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Nr. 27 


— 


Der große Umſchwung. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 


Berichterſtatter.) 


Die Wirkung der hiſtoriſchen Kanzlerrede vom 30. Ja⸗ 
nuar auf alle politiſch Denkenden in Polen kann man nicht 
anders bezeichnen, als daß ſie eine — zu tiefſt erſchütternde 
war. Auch jenen Politikern, die ſich jahrzehntelang darin 
geübt hatten, auf politiſche Senſationen mit einer oberfläch⸗ 
lichen Urteilsbereitſchaft nach dem ihnen paſſenden Schema 
zu reagieren, geht es über ihre Kraft, einen gewiſſen Be⸗ 

ubungszuſtand zu überwinden, in den fie nach der Lektüre 
der Rede des deutſchen Führers und Kanzlers geraten 
waren. Es iſt bezeichnend und vielleicht auch gut, daß die 
perantwortlichſten Stimmen ſich noch nicht haben vernehmen 
laſſen. Die führende Publiziſtik will ſich offenbar erſt ent- 
ſcheiden, wenn der Außenminiſter Beck in der Senats⸗ 
kommiſſion geſprochen haben wird. N 


»Vorderhand ſchicken diejenigen Blätter, die im Ver⸗ 
lauf des großen und plötzlichen Umſchwunges raſche Um⸗ 
brientierungen und Umdrehungen zu vollziehen haben, ihre 

Berliner Korreſpondenten ins Vordertreffen, um im Publi⸗ 
kum die Empfänglichkeit für neue Töne, vielleicht ſogar 
ür eine neue Muſik zu wecken. Die neue Aera erfordert 
einen neuen Korreſpondentenſchlag. Wir haben bereits auf 
einen zeitgerechten Bericht des „Viking“ ⸗Korreſpondenten 
im „Kurjer Poranny“ (der viele Sünden gutzumachen hat) 
hingewieſen. Derſelbe Korreſpondent geht auch jetzt mit 
dem Verſuch voran, einen Begriff von der hiſtoriſchen Trag⸗ 
weite der Hitler-Rede vom 30. Januar zu formen. Die 
Ausführungen Vikings lauten: 

„Diejenigen, welche mit ungeſchwächtem Intereſſe die 
beinahe zweiſtündige Rede des Kanzlers Hitler angehört 
haben, können kühn behaupten, daß ſie Beobachter 
des Werdens der Geſchichte waren. Genauer 
ſagt, hat die Kanzlerrede am erſten Jahrestage der Macht⸗ 


übernahme durch Adolf Hitler, gewiſſe geſchichtliche Maß⸗ 


nahmen abgeſchloſſen und gleichzeitig neue angebahnt. 
„Mit voller Offenheit und Überzeugung hat der Kanzler 
ſeſtgeſtellt, daß die polniſch⸗deutſchen Beziehungen, ohne 


Rückſicht auf die Differenzen, welche in Zukunft zwiſchen 


den beiden Ländern entſtehen können, in keinem Falle zu 
einer bewaffneten Auseinanderſetzung führen werden. Die 
kataſtrophalen Folgen jeder Kriegsaktion ſtänden in keinem 
Verhältnis zu den erreichbaren Vorteilen. Wenn alſo 
Nationen ſeit tauſend Jahren miteinander leben müſſen, 
bleibe nichts anderes übrig, als nach Berührungspunkten 
zu ſuchen, nicht nur auf der politiſchen, ſondern auch auf 
der wirtſchaftlichen Plattform rn 8 

„Mit einer Erklärung über die Tragweite der Dekla⸗ 
ration Lipſki⸗Neurath ſchloß Adolf Hitler die retroſpektive 
Überſicht über die hiſtoriſchen Ereigniſſe im erſten Jahre 
einer Amtstätigkeit. Gleichzeitig kündigte er die hiſtoriſche 
Tatſache der Reform der Reichsverfaſſung an, 
welche ſchon in der geſtrigen Sitzung zur Tatſache geworden 
ii und außerdem zeichnete er bei der Beſprechung des Ver⸗ 
hältniſſes des Reichs zum öſterreichiſchen Probleme, die Ent⸗ 
e der Ereigniſſe auf dieſem enropäiſchen Ab⸗ 

nitt. f $ 7 5 

„Charakteriſtiſch war, daß der Reichstag, als der Kanzler 
das Polniſche Problem behandelte. ihn anfangs abwartend 
und mit einer gewiſſen Reſerve anhörte, um ſich darauf vom 
Euthuſtasmus hinreißen zu laſſen, der ein Ergebnis der 
ungewöhnlichen Einfachheit und Logik in der Faſſung des 
Problems war.“ f 

„Die bei dieſer Sitzung an weſenden Polen konn⸗ 
ten — ſo ſchreibt der aufmerkſame Korreſpondent u. a. 
weiter — mit G'enugtuung und Stolz die Erklärung 
des Kanzlers über die Beziehungen des Reiches zur Repu⸗ 
blit anhören. Nicht nur der Inhalt ſelbſt, ſondern auch 
der Ton der Erklärung des Kanzlers über Polen, welcher 
zweimal in ſpontaner Weiſe Beifall gezollt wurde, waren 
derart, daß man nach der Rede den der Sitzung beiwohnen⸗ 
den Geſandten Lipſ'ki beglückwünſchte. 

„Die zweite Erklärung des Kanzlers von hiſtoriſcher 
Bedeutung betraf die Reform der Reichs verfaſ⸗ 
fung. Auch fie hat der Reichstag mit außerordentlichem 
Intereſſe aufgenommen, denn dieſe Tatſache bildet eine 
danger in den Strukturverhältniſſen der deutſchen 
dur on u 1 _ 


Dagegen hat bei der Beſprechung des öſterreichi⸗ 
ſchen Problems „nicht nur der Kanzler den Ton, ſon⸗ 
ern auch der Reichstag ſeine Stimmung geändert“. Der 
anzler ſprach nämlich über dieſe Frage „in ſcherzhafter 
Weile, was unzweifelhaf ſchlimmer iſt, als wenn er das 
ganze Problem in beleidigender Form behandelt hätte“. Die 
Erklärung des Kanzlers, daß „die Reichsregierung nicht be⸗ 
abſichtige, den öſterreichiſchen Staat zu vergewaltigen“, ſcheint 
einem Zweifel zu unterliegen, — ſchreibt weiter der Kor— 
reſpondent — doch wie iſt die Stelle der Rede zu verſtehen, 
wo es heißt, duß „die Mitglieder der Oſterreichiſchen Regie⸗ 
zung die perſönliche Verantwortung für ihre 
Politik tragen müſſen?“ Der Korreſpondent meint, es lei 
1 ausgeſchloſſen, daß das Konzentrationslager in Woel⸗ 
e ſeine bisherigen Penſionäre ändern könne, welche 
bann die Rolle ... der Wächter übernehmen würden über⸗ 
nt war „jede Erklärung des Kanzlers über Oſterreich 
voller Jronie. RE 


Auen 


Nach der Charakteriſierung der bei Anhörung der 
Kanzlerrede gewonnenen Eindrücke verſteht ſich der Kor⸗ 
reſpondent zu einer allgemeineren Betrachtung über „die 
neue Phaſe der Geſtaltung der europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe“. „Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen — lautet ſeine 
Anſicht — daß auf dem Kontinente gewiſſe Kräſteverſchie⸗ 
bungen eintreten werden.“ „Die Dynamik der europäi⸗ 
ſchen Politik hat ihre Richtung völlig verändert. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die Hauptmöglichkeiten einer ge⸗ 
wiſſen Anderung der Kräfteverteilung ausſchließlich auf die 
obere und mittlere Donau beſchränkt ſind.“ 

Den Ausführungen ſeines Berliner Korreſpondenten 
hängt die Schriftleitung des „Kurjer Poranny“ noch 
ihre eigenen Gedanken an, welche ſich auf für dieſes Blatt 
unzweifelhaft neuen Bahnen bewegen. Dieſes bisher 
deutſchfeindliche Organ des Regierungsblocks betont, daß 
ſich Polen gegenüber den Problemen des Verhältniſſes des 
Reiches zu ſeinen anderen Nachbarſtaaten nur beob⸗ 
achten d zu verhalten habe, zumal wenn „der Reichs⸗ 
kanzler die Möglichkeit einer Politik der unmittelbaren 
Bedrohung ausſchließt und ſich lediglich mit der Frage der 
verſtärkten Durchdringung der Einflüſſe befaßt, die ſich aus 
Ber: ſprachlichen Einheit und der Stammesgemeinſchaft 
ergibt.“ 

Das Warſchauer Blatt bewertet die Erklärung des 
Kanzlers, „des Schöpfers der heutigen Seelenverfaſſung ſei⸗ 
ner Nation“, über die tauſendjährige Nachbarſchaft mit Po⸗ 
len und die Perſpektiven des künftigen Zuſammenlebens 


Bromberg, Sonntag, den 4. Februar 1934 


halb — ſo entwickelt das Blatt 


Doulſcho Nundſchun 
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58. Jahrg. 


ſehr hoch und zwar nicht nur als „eine gewöhnliche politiſche 
Erklärung über eine Übereinkunft zweier Diplomaten und 
zweier Regierungen“ Die Erklärung habe „die Tragweite 
ideologiſcher Weiſungen“, die der Führer ſeiner Nation gibt, 
und zwar „in einem Augenblick, wo dieſe Ideologie, wo die 
ganze Pſyche der dentſchen Nation im Glutzuſtande iſt und 
der Hammer Hitlers in glühendem Eiſen die dauernde und 
ſtarke Form der Nation ſchmiedet“. Ye 


„Beide Nationen werden — fo heißt es weiter — „hinfichte 
lich ihrer Entwicklungsdynamik, ihrer Tüchtigkeit und ihres 
Willens — als gleichwertige Kräfte bewertet.“ 925 


„Nebeneinander zu leben — das iſt ihr Schickſal.“ Des⸗ 
das der Kanzlerrede ent⸗ 
nommene Thema weiter — könne man den Nachbar nicht 
als ein im Wege ſtehendes Hindernis betrachten, ſondern 
man müſſe ſich mit ihm verſtändigen und mit ihm innig 
zuſammen'leben. 5 . 

Das Blatt ſchließt: „Eine großzügige Entwicklung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen als Ergebnis der Einſtellung 
unnötiger Kämpfe, das Heraustreten auf eine breite Arena 
nicht in feindlicher Rüſtung, ſondern in der Poſition von 
Kontrahenten, zuſammen mit der gegenſeitigen Anerken⸗ 
nung der beiderſeitigen Kräfte, der inneren Konſiſtenz und 
der mannhaften Entſchloſſenheit — das ſind die Faktoren, 
welche uns im Laufe des Jahrzehnts des zwiſchen uns ab⸗ 
geſchloſſenen Abkommens dauerhafte Bahnen un⸗ 
ſerer Zukunft vorzeichnen können.“ 


„„ ⁰ũ˙ſd . ' ñʃĩüͤͤ c — 


die deutſche Antwortnote an deſterreich. 
Abweiſung der Wiener Beſchwerden 


Berlin, 3. Februar. Der Reichsminiſter des Auswär⸗ 
tigen, Freiherr von Neurath, hat Donnerstag nachmit⸗ 


tag den öſterreichiſchen Geſandten Tauſchitz zu ſich ge 
beten und ihm die Antwort der Reichsregierung 


auf die am 17. v. M. überreichte Note ausgehändigt, worin 
die Beſchwerden der Oſterreichiſchen Regie⸗ 
rung über angebliche Einmiſchungen Deutſchlands in die 
inneröſterreichiſchen Angelegenheiten enthalten waren. 


Die deutſche Antwort ſtellt noch einmal die grund: 
ſätzliche Haltung der Reichsregierung gegenüber 
Sſterreich fſeſt und widerlegt auf Grund der angeſtellten 
Ermittlungen Punkt für Punkt die einzelnen öſter⸗ 
reichiſchen Beſchwerden. Zugleich bringt die Antwort zum 
Ausdruck, daß nach Anſicht der Reichsregierung das ganze 
Problem einer internationalen Behandlung 
nicht zugängig ſei und auf dieſem Wege nicht gelöſt 
werden könne. 


echs Monate Gefängnis 
für den verantwortlichen Schriftleiter der „Deutſchen 


Bromberg, 3. Februar. 


In dem Strafprozeß, den die hieſige Staatsanwaltſchaft 
gegen den verantwortlichen Schriftleiter der „Deutſchen 
Rundſchau“, Johannes Kruſe, 
mit dem „Dzien Bydgoſki“ über den bekannten Bromberger 
Flaggenzwiſchen fall angeſtrengt hatte, wurde am 
Donnerstag mittag das Urteil gefällt. Das Gericht nahm, 
dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend, ein Vergehen 
aus Art. 152 St. G. B. (Verhöhnung des Polniſchen 
Staates oder Volkes) als erwieſen an und verurteilte den 
Angeklagten Kruſe zu ſechs Monaten Gefängnis. 

Zum beſſeren Verſtändnis für die Entſtehung des Pro- 
zeſſes ergänzen wir nachſtehend unſeren Bericht über die 
Mittwochverhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht durch 
den Wortlaut der Stellungnahme, die wir zu dem Bericht 
des „Dzien Bydgoſki“ über den Flaggenzwiſchenfall einge⸗ 
nommen hatten: 8 5 

„Bezeichnend für die Haltung einer großen „öffent⸗ 
lichen Meinung“ iſt ein Artikel des „Dzien Bydgoſki“, 
des hieſigen Regierungsorgans, zu dieſem in Wahr⸗ 
heit nicht etwa die deutſche Flagge, ſondern .. (hier 
folgt die inkriminierte Stelle) .. . . ſchändenden Vor⸗ 


wegen einer Polemik 


fall. Das genannte Blatt ſchreibt von einer „uner⸗ 


hörten deutſchen Provokation“ und berichtet: Einige 
mutigere Arbeiter wollten um jeden Preis den 
deutjchfarbigen Lappen herunterreißen, was ihnen je⸗ 
doch nicht gelang. 


Das Blatt ſchließt mit den Worten: „Auf keinen 


Fall können wir uns ähnliche Provokationen gefallen 
laſſen und müſſen auch auf geringſte Anzeichen eines 
böſen Willens unſerer Nachbarn jenſeits der Oder 
regagieren.“ 8 

der „Dz. Bydg.“ muß noch einiges lernen. Wir 
empfehlen ihm ein „Handbuch des guten Tons in 
allen Lebenslagen“. Gott ſei Dank, iſt uns mehr als 
ein polniſcher Mitbürger begegnet, der dieſen — 
nach Recht und Sitte in gleicher Weiſe — unerhörten 
— . — mit aufrichtiger Entrüſtung zu beurteilen 
wußte.“ 


Geht Dollfuß nach Genf? 

Amtlich wurde in Wien der Preſſe 
geteilt: . 

„Die Antwort der Deutſchen Reichsregie⸗ 
rung auf den öſterreichiſchen Schritt in Berlin vom 17. 
Januar iſt in ſpäter Abendſtunde in Wien eingetroffen und 
iſt dem zu dieſer Stunde noch tagenden Miniſterrat zur 
Kenntuis gebracht worden. Der Miniſterrat mußte aus der 
Antwort der Deutſchen Reichsregierung mit Bedauern ent⸗ 
nehmen, daß auch dieſer Verſuch der Sſterreichiſchen Bundes⸗ 
regierung, den Konflikt unmittelbar zwiſchen den bei⸗ 
den Staaten zu bereinigen, bei der Deutſchen Reichsregie⸗ 
rung kein Verſtändnis gefunden hat. Die Antwort⸗ 
note der Deutſchen Reichsregierung trägt den von der 
Oſterreichiſchen Bundesregierung erhobenen Beſchwerden in 
keiner Weiſe Rechnung und begnügt ſich damit, die 
einzelnen Beſchwerdepunkte einfach in Abr®e. zu ſtellen. 
Aus dieſen Gründen hat der Miniſterrat die deutſche 
Antwortnote einhellig für unbefriedigend gefun⸗ 
den. Im zuverſichtlichen Vertrauen auf das gute Recht 
und auf die einmütige Geſchloſſenheit wird die Bundes⸗ 
regierung unter der Führung des Bundeskanzlers Dr. 
Dollfuß nunmehr den Weg weitergehen, der ihr 
durch die Verhältniſſe aufgezwungen iſt.“ f N 


folgendes mit⸗ 


Nundſchau“. 
* 
Beanſtandet wurde in dieſer verhältnismäßig gelinden 
Abfuhr an die Adreſſe des „Dzien Bydgoſki“ der erſte Satz, 
in dem es heißt, daß „der Vorfall in Wahrheit nicht etwa 
die deutſche Flagge, ſondern den polniſchen Namen ſchände“. 
Das Gericht hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß eine 
Kritik an der Stellungnahme des „Dzien Bydgoſki“ wohl 
erlaubt geweſen, daß dieſe Kritik aber das erlaubte Maß 
erheblich überſchritten habe. Jede Flagge genieße 
ſelbſtverſtändlich internationalen Schutz, ſo auch die deutſche, 
und wenn man der Täter habhaft geworden wäre, ſo wären 
fie auch ſtreng beſtraft worden. Der Flaggenzwiſchenfall 
habe aber nichts gemein mit dem polniſchen Namen, der dem 
polniſche. n Volke geyört. 

Gegen das Urteil wurde unverzüglich Berufung an⸗ 
gemeldet. Die Verhandlung fand unter der Leitung des 
Bezirksrichters Swigtecki ſtatt. 


Beſtätigtes Urteil. 


Die „Deutſche Rundſchau“ veröffentlichte ſeinerzeit ein 
wichtiges Urteil des Poſener Appellationsgerichts in Sachen 
der deutſchen Wanderlehrerin Margarete 
Krenz und verſah das Urteil mit einem Kommentar, in 
dem es u. a. hieß, „daß die ſchlimmen Befürchtungen im 
weſentlichen beſtätigt werden, die man in Kreiſen der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung in Polen hinſichtlich der Anwendung des 
neuen Strafrechts hegte“. Wegen dieſes Kommentars war 
der verantwortliche Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau“, 
Johannes Kruſe, auf Grund des Art. 170 St.⸗G.⸗B. 
(Verbreitung falſcher Nachrichten, die öffentliche Unruhe 
hervorrufen könnten) von dem Bromberger Burggericht 
zu a Haft und 300 Ztoty Geldſtrafe verurteilt 
worden. 2 3 

Von der Bromberger Strafkammer, die gegen dieſes 
Urteil als Berufungsinſtanz angerufen worden war, mit 
der Begründung, daß es ſich hier nicht um eine Nachricht 
im Sinne des Strafgeſetzbuches, fondern um eine Mei⸗ 
nungsäußerung gehandelt habe, wurde jetzt die Be⸗ 
rufung verworfen und das Urteil der erſten Inſtanz be⸗ 
ſtſſtigt. In dieſer Sache iſt die Kaſſationsklage 
beim Oberſten Gericht angemeldet worden. ü 


Anthony Eden, 


Englands zukünftiger Außenminiſter. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
G. P. London, . Januar. 


Es gilt in England allgemein als feſtſtehend, daß 
Anthony Eden eines Tages Außen miniſter wer: 
den wird. Eigentlich iſt er es ſchon jetzt. Denn ſeine zu 
Neufahr erfolgte Ernennung zum Großſigelbewah⸗ 
rer mit dem ausdrücklichen Auftrag, ſich vor allem den 
Völkerbundsfragen zu widmen und Englands 
ſtändiger aubenpolitifher Vertreter auf 
dem Kontinent zu ſein“, bedeutet doch nichts anderes, 
als daß Großbritannien von nun ab im Grunde genom⸗ 
men ſtatt einen, zwei Außenminiſter haben wird, und der 
Charakter der Beauftragung läßt kaum einen Zweifel darü⸗ 
ber übrig, daß Anthony Eden in der europäiſchen Politik 
praktiſch eine kaum geringere Rolle als ſein Chef, Sir John 
Simon, ſpielen dürfte. Anthony Eden wäre überdies längſt 
nicht nur dem Amte, ſondern auch dem Namen nach britti⸗ 
ſcher Außenminiſter, ſtünden dem nicht zwei Haupthinder⸗ 
niſſe im Wege: erſtens die Befürchtung, daß durch ein Aus⸗ 
ſcheiden Simons die letzte Fiktion der « gegenwärtigen Re⸗ 
gierung, eine „nationale“ und nicht nur eine reine Tory⸗ 
Regierung zu ſein, dahinſchwinden würde; und zweitens die 
Tatſache, daß der neue Großſiegelbewahrer bloß 36 Jahre 
alt iſt, was in England mit ſeinen vielen „jungen Grei⸗ 
ſen“ für einen Außenminiſter immerhin noch als ein allzu 
jugendliches Alter gilt. Aus letztgenanntem Grunde wäre 
es vielleicht auch richtiger, in Anthony Eden nicht den 
nächſten, ſondern den nachnächſten britiſchen Außenminiſter 
zu ſehen: eine neue Umſchichtung der Kabinettsſitze dürfte, 
falls ſie in abſehbarer Zeit erfolgen und Sir John 
Simon, wie man meint, zum Lordkanzler machen 
ſollte, auf den Außenminiſterpoſten wohl eher Lord Ir⸗ 
win oder einen der älteren Konſervativen als Anthony 
Eden bringen. Aber das wäre natürlich nur ein Über⸗ 
gangsſtadium. Über kurz oder lang iſt Anthony Eden das 
Außenminiſter⸗ Portefeuille ſicher. Und es iſt gewiß keines⸗ 
wegs verfrüht, ſich mit dieſer, die britiſche Politik in ſo 
weitgehendem Maße beeinfluſſenden Perſönlichkeit ſchon 
jetzt etwas eingehender zu befaſſen. 


Anthony Edens Aufftieg tft ein meteori⸗ 
ſcher und überaus bemerkenswerter. Er ver⸗ 
dankt ihn zunächſt ſeinen eigenen hervorragenden Geiſtes⸗ 
gaben, vor allem der Tatſache, daß die Konſervative Partei 
arm an jungen Talenten iſt, die einerſeits den alten Tory⸗ 
Traditionen treu ſind, andererſeits aber ſich dem Geiſte der 
neuen Zeit anzupaſſen verſtehen. Dieſen Forderungen ent⸗ 
ſpricht nun Anthony Eden in vollkommenſter Weiſe. Er 
entſtammt (als Sohn Sir William Edens, des ſiebenten 
Baronet) einer alteingeſeſſenen Familie von Landedelleuten 
und hat die traditionelle Erziehung der herrſchenden Klaſſe 
Englands genoſſen. In Eton war er ein Muſterſchüler 
und in Oxford (Chriſt Church College) errang er in orien⸗ 
taliſchen Sprachen die „Friſt Claß Honvurs“ und den Dok⸗ 
torgrad. Zwiſchen Schule und Univerſitätsſtudium machte 
er, faſt als Knabe noch, den Krieg mit. Er war ein überaus 
tapferer und mutiger Soldat und iſt mit vielen Ehrungen 
ausgezeichnet worden. Bei Kriegsende war er der füngſte 
Hauptmann der britiſchen Armee. In der Nach⸗ 
kriegswelt fand er ſich raſch zurecht und ging ſofort ziel⸗ 
bewußt daran, ſeine Zukunft zu geſtalten. Zuerſt beendete 
er ſein Studium. Dann heiratete er: Miß Beatrice 
Beckett, eine Tochter des Generaldirektors der Weſt⸗ 
minſter Bank Sir Gervaſe Beckett. Und nun tauchte er 
ohne viel Zögern in den Strudel des politiſchen Lebens 
unter. Er ſchloß ſich der Konſervativen Partei an und kan⸗ 
didierte im Wahlbezirk Spennymoore im Kohlengebiet von 

Durham. Zuerſt erfolglos, dann aber 1923 mit um ſo größe⸗ 
rem Erfolg in Warwick und Leamington, einem erzkonſer⸗ 
vativen und ſehr wichtigen Wahlbezirk. Für dieſen hatte 
Stanley Baldwin ſtets ein beſonderes Intereſſe bezeugt, 
Eden gewann bald das Vertrauen Baldwins, und dieſer er⸗ 
nannte ihn nacheinander auf verſchiedene Regierungs⸗ 
poften. Anthony Eden wurde nun (1925) parlamentariſcher 
Privatſekretär Locker⸗Lampſons für das Home⸗ Office, dann 
1926) parlamentariſcher Privatſekretär Sir Auſten Cham⸗ 
berlains und ſchließlich (1931) Unterſtaatsſekretär für Aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten unter Sir John Simon. Anthony 

Iden iſt recht viel gereiſt, auch auf dem europäiſchen Kon⸗ 
tinte. In Deutſchland, Oſterreich und Ungarn iſt er aber 
nur einmal geweſen, ganz flüchtig anläßlich einer Automo⸗ 
biltour und bereits vor vielen Jahren. Er kennt alſo 
Deutſchland und die anderen Länder Zentraleuropas aus 
eigenem Augenſchein kaum. 


Um in England Karriere auf dem Gebiete der Außen⸗ 
politik zu machen, gibt es für junge Aſpiranten zwei Wege: 
der eine iſt die gewöhnliche Beamtenlaufbahn im auswärti⸗ 
gen Amt, der andere führt über das Unterhaus. Der letz⸗ 
5 kann unter Umſtänden der weſentlich kürzere ſein. Ihn 

De denn auch Anthony Eden ein, als er ſich vor etwa 
zwölf Jahren dem politiſch⸗ diplomatiſchen Berufe widmete. 

Zunächſt ſtudierte er eifrig die politiſchen 
Fragen der Gegenwart, um gegebenenfalls ſeinen, 
in außenpolitiſchen Dingen meiſtens ignoranten Kollegen 
im Parlament durch Sachkenntnis imponieren zu können. 


Die zweite Stufe erklomm er, als er zum parlamentariſchen 


Sekretär Sir Auſten Chamberlains ernannt wurde. Hier 
zeigt er auch feine, für engliſche Verhältniſſe wirklich ganz 
außergewöhnliche Rührigkeit und Arbeitsfähigkeit. Er weiß 
alles, er verſteht alles, er iſt unerſetzlich. Es erweiſt ſich 
bald, daß er den „abſoluten außenpolitiſchen 
Inſtinkt“ beſitzt. Und im Hecbſt 1931, da er zum Un⸗ 
terſtaatsſekretär für Auswärtige Angelegenheiten 
ernannt wird, bietet ſich ihm die große Chance ſeines Le⸗ 
bens. Er nutzt ſie voll und ganz und iſt heute unter den 
jüngeren Staatsmännern der Nationalen Regierung ohne 
Zweifel der einzige wirkliche „Erfolg“, Das geſamte Unter⸗ 
haus, von der Rechten bis zur Linken, bringt ihm unver⸗ 
hohlene Sympathie entgegen. Die heikle Aufgabe, die 
„rochte Hand“ des von Tag zu Tag immer unpopulärer 
werdenden Sir John Simon zu ſein, und das Vertrauen 
ſeines Chefs ebenſo wie dasjenige von deſſen Gegnern zu 
gewinnen, löſt Anthony Eden mit ebenſo viel Geſchick, wie 
Takt und ohne eine Spur von Preſtigeverluſt. Seine ge⸗ 
winnende Perſönlichkeit, ſein gutes Ausſehen, ſeine tadel⸗ 
loſe Kleidung, ſeine ſtets korrekten Manieren tun das 
Ihrige. In Kürze: ganz England erkennt in ihm 
einſtimmig den echten britiſchen Gentle⸗ 
man, wie er im Buche jteht, und freut ſich ehrlich 
darüber, daß Anthony Eden dieſen geheiligten Typ zur 
Ehre Englands vor dem Ausſterben bewahrt hat. Anthony 


Edens aufrechter Charakter zeigt ſich am deutlichſten in ſei⸗ 
nen Reden. Er etzelliert nie, wie gewiſſe ältere Mitglieder 


des Kabinetts, in abſichtlich verſchwommenen rhetoriſchen 
Allgemeinheiten, Auch luriſtiſche Spitzfindigkeiten und 


— 


gungsrats, General Weygand, ein 


„Die Stieſmütterchen 
find ſchöne Blumen 


In Seefelde (Zakrzewko) Kreis Zempelburg, Pomme⸗ 
rellen, amtiert ein Lehrer, dem noch nicht der letzte Grad 
des Verſtändniſſes für ein gemeinſames friedliches Zu⸗ 
ſammenleben von Deutſchen und Polen aufgegangen zu ſein 
ſcheint und der den Wert poloniſierter deutſcher Menſchen 
für den Staat außerordentlich falſch einſchätzt. 


Was ſollen ſich deutſche Kinder denken, wenn ihr Lehrer, 
der doch in ſeinem Geſchichtsunterricht die polniſche Toleranz 
nicht unerwähnt laſſen kann, jetzt die d eutſch en Kinder 
durchaus dazu bewegen will, ihre Namen in polniſcher Über⸗ 
ſetzung zu ſchreiben? Die Kinder, die ganz genau wiſſen, 
auf geilen Namen ſie getauft ſind, ſehen aber doch nicht 
in ihrem Lehrer den Mann, der ihre Namen ändern darf, 
und ſie überkleben darum den durchſtrichenen deutſchen 
Namen oder die polniſche Schreibart und ſchreiben immer 
wieder den Namen hin, auf den ſie nach dem Willen ihrer 
Eltern von dem Diener Gottes getauft ſind. Als ein Kind 
einmal erklärte, ſeine Mutter dulde es nicht und würde 
es ſchlagen, wenn es den Namen in polniſcher Überſetzung 
ſchreibe, beruhigte es der Herr Lehrer mit den Worten: 
„Na, ſchreibe man „Sybila“, ich bin dir dann auch ſehr gut.“ 

Daß die bekannte „Nota“ ſich vor allem in einer Schule, 
die zu einem großen Teil von deutſchſtämmigen Kindern 
beſucht wird, nicht zum Singen eignet, ſcheint der Herr 
Lehrer auch nicht zu wiſſen und zu fühlen. Wie „3j ͤĩ Be a FE De Fr Age denn 


a eee eee jeglicher Art ſind ihm völlig fremd. Er iſt 
kein Schönredner. Eher ſpricht er etwas trocken und lang⸗ 
weilig. Aber dafür iſt alles, was er ſagt, bei aller Vorſicht 
und Zurückhaltung, ſtets einfach, klar und gradlinig. Und 
mit Befriedigung ſtellen die Engländer, ebenſo wie die Aus⸗ 
länder, die mit ihm in Berührung kommen, feſt, daß An⸗ 
thony Eden in allem „das gerade Gegenteil“ von ſeinem 
Chef, Sir John Simon, iſt. 

Nur mit einer Ausnahme. Nur eine Eigenſchaft 
haben die beiden britiſchen Außenminiſter gemeinſam — 
das iſt ihre allzu einſeitige Freundlichkeit 
gegenüber den Franzoſen! Anthony Eden macht kein Hehl 
daraus, daß er eine ausgeſprochene und leiden⸗ 
ſchaftliche Vorliebe für Frankreich und alles 
Franzöſiſche hegt. Von den kontinentalen Ländern, die er 
bereiſt hat, iſt er in Frankreich am öfteſten geweſen. Er 
ſetzt einen gewiſſen Stolz darein, franzöſiſch „nicht ſchlechter 
als Sir Auſten Chamberlain“ zu ſprechen. Die franzöſi⸗ 
ſche Küche zieht er einer jeden anderen vor. Sein Haus iſt 
faſt ausſchließlich mit Werken franzöſiſcher Künſtler ges 
ſchmückt. In ſeinen ſeltenen Mußeſtunden lieſt er vorzugs⸗ 
weiſe franzöſiſche Schriftſteller ufrs. All dieſes ſind gewiß 
Dinge des privaten Geſchmacks, die, falls Anthony Eden 
ein Privatmann wäre, die Außenwelt abſolut nichts an⸗ 
gehen würden. Doch beim Außenminiſter einer Großmacht 
iſt auch ſein Privatgeſchmack bis zu einem gewiſſen Grade 
eine politiſche Angelegenheit. Um fo mehr, wenn, wie das 
bei Anthony Eden der Fall zu ſein ſcheint, die Vorliebe für 
ein Land von einer gewiſſen gefühlsmäßigen Abs 
neigung gegen andere Länder begleitet wird. Ge⸗ 
wiß find Anthony Edens europäiſche Sympathien und Anti⸗ 
pathien zu einem großen Teil durch jene ſchweren Ein⸗ 
drücke zu erklären, die er noch in ſehr jugendlichem Alter 
während des Krieges empfangen, und durch die un⸗ 
erſetzlichen Verluſte, die der Krieg in ſeiner Familie an⸗ 
gerichtet hat. Es kommt jedoch noch die wichtige Tatſache 
hinzu, daß Anthonn Eden in der engliſchen Politik nie einen 
ſo meteoriſchen Aufſtieg genommen, wenn er ſich nicht von 
Anfang an voll und ganz mit jenen Sympathien und Strö⸗ 
mungen identifiziert hätte, die ſeit jeher im britiſchen 
Außenamt vorzuherrſchen pflegen. Hier iſt bekanntlich 
der Geiſt der Crewes, der Tyrells und der Greys 
heute noch ſehr lebendig. Und man weiß, daß nur jemand, 
der ſich dieſen Geiſt mehr oder weniger zu eigen macht, 
wirklich reüſſieren kann. 

Indeſſen, man würde der Perſönlichkeit Anthony Edens 
keineswegs gerecht werden, wenn man in ihm lediglich 
einen ehrgeizigen und engſtirnigen Karrieriſten ſehen 
wollte. Ex iſt ohne Zweifel mehr. Was ihn von den Diplo⸗ 
maten der alten Schule vor allem unterſcheidet, das iſt die 
Tatſache, daß er es anſcheinend viel klarer als ſie erkannt 
hat, daß das neue Europa eine ganz andere Ord⸗ 
nung der Dinge verlangt, als die, welche die Alten in 
Verſailles, Trianon und St. Germain geſchaffen haben. 
Und ſein Ehrgeiz iſt gewiß weniger darauf gerichtet, mit 
Hilfe einer einſeitigen Frankreichfreundlichkeit eine, wenn 
auch noch ſo glänzende Karriere im Foreign Offiee zu 
machen, als vielmehr ſeinen Namen als eines der haupt⸗ 
ſächlichſten Forderer des europäiſchen Friebens mit unaus⸗ 
löſchlichen Lettern ins Buch der Menſchheitsgeſchichte ein⸗ 
zutragen. 


Aktatoriſche Abſichten Daladiers? 


In der Pariſer öffentlichen Meinung hat eine Meldung 


des „Echo de Paris“ ein ungeheure Senſakion ausgelöſt, in 
der feſtgeſtellt wird, daß Miniſterpräſident Daladier im 


Laufe der Diskuſſion über die Ausſichten ſeiner Regierung 
unter Zeugen erklär haben ſoll: 

„Stürzt mich die Kammer, ſo werde ich mich 
in den Senat begeben und dafür ſorgen, daß die 
Deputiertenkammer nach Hauſe geſchickt wird.“ 

Miniſterpräſident Daladier hat dieſe Meldung des 
Pariſer Blattes bis jetzt nicht richtiggeſtellt. Seine 
Erklärung iſt eine Widerſpiegelung des im größten Teil der 
Bevölkerung und auch bei vielen Deputierten beſtehenden 
Verdachts daß ſich der Miniſterpräſident voll kommen offen 
mit diktatoriſchen Abſichten trage, die er auf dem Wege 
eines Staatsſtreichs in die Tat umſetzen ſolle. In den 
Wandelgängen der Deputiertenkammer war das Gerücht 
verbreitet, daß Miniſterpräſident Daladier beabſichtige, unter 
Beteiligung des Vorſitzenden des oberſten Staatsverteidi⸗ 
diktatoriſches 
Regime einzuführen und die Deputiertenkammer auf⸗ 
zulöſen. Im Zuſammenhange damit iſt die Stimmung 
unter den Deputierten ſehr erregt. 


Stambul — Hauptſiadt der Balfan-Union. 


Unverzüglich nach der Ratifizierung des Balkan⸗Paktes 
wird, wie aus Ankara gemeldet wird, Stambul (früher 
Konſlantinopel) Hauptſtadt der Balkan⸗ Union 
werden. Stambul wird eine Freie Stadt werden, über 


welche die Türkei die Souveränitäts rechte auslüben wird. Es 


erhält eine neue Flagge, beſondere Briefmarken und eine 
beſondere Polizei. 


die freie polniſche Schuljugend da, wenn ſie im Beisein 
der deutſchſtämmigen Kinder, die das deutſche Rationdl 
gefühl ganz beſonders ſchwer treffende Strophe ſingen muß? 
Und was ſollen fich erſt die deutſchen Kinder bei dieſen 
aus der Unfreiheit des polniſchen Volkes ſtammenden u 
für die Gegenwart ſchon unzeitgemäß gewordenen Liedes 
denken? 
Alle Organe des Staates und nich. zuletzt die Schu⸗ 
len haben die Pflicht, die von einer ſtarken und einſichts⸗ 
vollen Regierung beſtimmte Linie innezuhalten. Auch ein 
Lehrer im Kreiſe Zempelburg darf ſich in dieſe Linie eim 
ſchalten und nicht eine eigene Politik treiben, die alles am 
dere erkennen läßt, nur keinen Verſtändigungswillen. 
Wenn dieſe Verpflichtung dem Herrn Lehrer von See⸗ 
feld (Zakrzewko) einmal klar geworden iſt, dann werden 
feine deutſchen Schulkinder hoffentlich nicht mehr ein ähm 
liches Diktat zu ſchreiben brauchen, wie das folgende, das 
fie am 13. 11. 1933 diktiert bekamen. Es lautet in deutſcher 
berſetzung: „Das Buch hat einen 1 Gebt Bei⸗ 
träge zu der Luftverteidigungsliga L. O. P. P. Unſer Nach⸗ 
bar aus dem Weſten bereitet ſich ſchnell zum Kriege vor, 
Dieſer Volks ſtamm iſt ſeit altersher triegeriſch. So wie die 
Schlange ihr Opfer, möchte auch er uns vernichten. Wir 
aber tragen gern Mühe und Hunger, um nicht den Deut⸗ 
ſchen in unſere Tore hineinzulaſſen. Die Stiefmütterchen 
find ſchöne Blumen.“ 
F. Mielke. 
(Wir verweiſen hierzu auf den Artikel „M r 
Jerzy“ 3. Blatt 1. Seite der vorliegenden EEE et 


der Namenstag des Staatspräſidenten. 


Am Donnerstag, dem Namenstage des Präſidenten 
der Republik Ignaen RNoscicki, fanden auf dem ganzen 
Gebiet der Republik Feſtgottesdienſte für die 

Volks⸗ und Mittelſchulen auch in den evangeliſchen Kirchen, 
und daran anſchließend beſondere Schulfeiern ſtatt. In 
allen Städten wurde geflaggt. Der Miniſterpräſident über⸗ 
brachte dem Präſidenten die Wünſche der Regierung 
in Spala, wo ſich der Staatspräſident an dieſem Tage auf- 

hielt. 

Am Freitag iſt der Staatspräſident mit ſeiner Gattin zu 
einer mehrwöchigen Erholung in Zakopane eingetroffen. 

* 


Marſchall Pilſudſki kandidiert zum Nobel⸗Friede ⸗apreis 


Einer Meldung des JIluſtrowany Kurjer Codzieuny“ 
zufolge haben die Proſeſſoren und Dozenten der juriſtiſchen 
Jakultät der Jagielloniſchen Univerfität die Kandidatur des 
Marſchalls Pilſudſki zum Friedenspreis an⸗ 
gemeldet. Begründet wird dieſer Antrag mit den letzten 
Schritten auf dem Gebiet der polniſchen Außenpolitik, 
deren Leitung bekanntlich in den Händen des Marſchalls 
Pitſudſki liegt. Seine Politik, fo heißt es in dem Schreiben, 
hat zum Abſchluß bedeutender internationaler Abkommen 
geführt, u. a. zu den Nichtangriffspakten zunächſt 
mit der ee und dann mit Deutſchland. 


Die erbenteten Trommeln. 


Im erſten Jahr des Krieges, als das zweite Bataillon 
der ſchottiſchen Gordon⸗Hochtänder in Oſtende lan⸗ 
dete und kurz darauf in Eilmärſchen zurückging, fielen ſeine 
Trommeln in die Hände der deutſchen Truppen. Jetzt wird 
ihre Rückgabe erfolgen. Der bekannte engliſche General 
Sir Jan Hamilton, der nach dem Kriege in der „Britiſh 
Legion“ ſtets nachdrücklich für Freundſchaft unter den Kriegs⸗ 
gegnern eingetreten iſt, wird nach Deutſchland fahren, um 
die Trommeln vom Reichspräſidenten v. Hindenburg 
entgegenzunehmen. Sir Jan Hamilton, der ebenſo wie 
Hindenburg die 80 überſchritten hat, nannte die bevor⸗ 
ſtehende Übergabe der Trommeln „eine edle Geſte eines ſehr 
alten Soldaten von Weltruf gegenüber einem anderen alten 
Soldaten“. 

„News Chroniele“ ſchreibt dazu, wenn das alte 

Deutſchland und das alte England in ſolcher Anerkennung 
gegenſeitiger Tapferkeit zuſammentreffen können, dann 
müßte es auch wohl möglich ſein, die Mitverſtändniſſe, die 
beide Länder heute trennten, als eine vorübergehende 
Wolke zu betrachten. 


Hitlers Dank. 

Adolf Hitler hat folgende Erklärung bekanntgegeben: 

Zum Jahrestag der nationalen Revolution ſind mir 
aus dem In⸗ und Auslande ſo zahlreiche Glück⸗ 
und Segenswünſche zugegangen, daß es mir leider 
nicht möglich iſt, die guten Wünſche im einzelnen zu beant⸗ 
worten. Ich bitte daher alle, die meiner in Treue gedacht 
haben, meinen aufrichtigen Dank auf dieſem Wege 
entgegenzunehmen. Reichskanzler Adolf Hitler. 


Freiher von Fritſch — General der Artillerie. 


Der zum Chef der Heersleitung ernannte General- 
leutnant Freiherr von Fritſch iſt mit dem 1. Fe⸗ 
bruar 1934 — dem Tage des Antritts ſeqiner neuen Dienſt⸗ 
ſtellung — zum General der Artillerie befördert 


worden. 
4 


Wechſel in der oberſchleſiſchen Kommiſſion. 


Ein ſeit langer Zeit vorbereiteter Wechſel in der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion in Oberſchleſien iſt jetzt 
offiziell vorgenommen worden. An Stelle des von ſeinem 
Amt zurücktretenden deutſchen ſtändigen Mitglieds Dr. van 
Houſen tritt Oberregierungsrat Graf Matuſchka. 
Graf Matuſchka war viele Jahre lang Sachbearbeiter für 
Minderheitenfragen beim Oberpräſidium in Oppeln und hat 
zuletzt das Landratsamt Gleiwitz kommiſſariſch verwaltet. 

uch der Poſten des zweiten deutſchen Mitgliedes der 
Gemiſchten Kommiſſion, den bis jetzt Graf Praſchma 
bekleidete, dürfte demnächſt neu beſetzt werden. 
TU — —-½—ẽö E ͤ Ü—Qx 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſe vom 3. Februar 1934. 
Krakau — 2,63, Zawicholt + 1 Se 10 +1,12, Piock + 1,99, 
Thorn + 0,78, tordon + 0,98 Culm + 1 Graudenz ＋ 1,1 5 


Kurzebrai +14, 8 ＋ 0,58, na — Nad Einlage +2, 
Sh'emenhorit 2 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt anf! die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


708 Jahre Ziſterzienſer⸗Abtei. 
8 „Maria vom Paradieſe“. 


Der Abt von Lehnin gab zu Beginn des Jahres 1234 
der unabweisbaren Bitte des Grafen Broniſius aus Go⸗ 
tſchichowo ſtatt, der ſein Gelübde erfüllt ſehen wollte, in 
ſeiner Heimat ein Ziſterzienſer⸗Kloſter zu errichten, und ſich 
zur Fahrt nach dem Oſten entſchloſſen hatte. Zwölf Mönche 
ſollten mit dem Abte nach dem Oſten ziehen und als deutſche 
Kulturträger die unwirtliche Gegend am Paklitzfluß urbar 
machen. So verlaſſen denn im Januar 1234 die Reiſewagen 
den Kloſterhof von Lehnin. Die Mönche ziehen gen Oſten, 
in ein unbekanntes Land, das zur neuen Heimat wird. 
In der einen Hand tragen die weißen Geſtalten ihr „Ora“, 
das Kreuz des Glaubens, in der anderen ihr „Labora“, den 
Spaten, mit dem ſie das Land umkehren. So halten die 
Mönche von Lehnin, es ſind die erſten deutſchen Kultur⸗ 
trägerg im Poſener Land, ihren Einzug in die Heimat des 
Grafen Broniſius. In der Nähe des ſchlichten Holzkirch⸗ 
leins des hl. Martin hat der großherzige Stifter des 
Kloſters, das hier unter der fleißigen Hand der deutſchen 
Ziſterzienſer erſtehen ſoll, für die Ankömmlinge einfache 
Holzhütten errichten laſſen, die die erſte Herberge bieten. 

Der erſte Gaſt des Grafen iſt der Biſchof Paulus von 
Poſen, der die Lehniner Mönche willkommen heißt und den 
Grundſtein zur neuen Abteikirche und zum Kloſter ſegnet. 
Des frommen Stifters Gelübde muß Geſtalt erhalten. 
Broniſtus ruht nicht! Zum 1. Februar weilt er mit 
Heinrich von Lehnin, dem erſten Abt am biſchöflichen Stuhle 
in Poſen, um den erſten geſchichtlichen Meilenſtein für ſein 
Gott gegebenes Verſprechen zu ſetzen. In Gegenwart des 
Herzogs Wladislaus des Jüngeren, des Biſchofs Paul von 
Poſen, des erſten Abtes Heinrich von Lehnin, des Pächters 
Wilhelm von Gotſchichowo, feines Bruders Sandivojus, des 
Schloßhauptmanns Theodor von Meſeritz und ſeines Sohnes 
Johannes ſowie des gräflichen Notars Gotardus weiht der 
Graf Broniſius ſein und ſeiner Gattin ſowie der ganzen 
Familie Hab und Gut für immer und ewig Gott dem All- 
mächtigen, der allerheiligſten Jungfrau Maria, und dem 
heiligen Biſchof und Bekenner Martin am 1. Februar im 
Jahre des Heils 1234 und beſtimmt, daß die neue zu er⸗ 
richtende Abtei den Namen „Maria vom Paradie des 
tragen ſoll. 

Dem Zug der frommen Siedler⸗Mönche folgen nun 
durch hundert Jahre die Züge der deutſchen Bauern, die mit 
ihren Familien die alte deutſche Heimat verlaſſen, um unter 
Führung und unter dem Schutze der Paradieſer Mönche ſich 
eine nene Heimat zu gründen. Deutſch waren die Siedler, 
Fall find die Kloſterdörfer geblieben bis auf den heutigen 

ag. 2 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Oriainal⸗Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtottet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Februar. 
Wenig veränderte Temperaturen! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder- 
ten Temperaturen an. 


Na , 
1 7 


1 25 As * 
Ein blutiger Zwiſchenfall, 


der noch ſeiner Aufklärung in allen Einzelheiten bedarf, er⸗ 
eignete ſich geſtern auf der Chauſſee nach Mrotſchen. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr vormittags begaben ſich die Söhne 
Hans und Roman des Kohlenhändlers und Spediteurs W. 
Oziminſki, Ritterſtr. (Rycerſka) 5 mit dem Auto nach 
Mrotſchen. Unterwegs wurden ſie von einem Schutzmann 
augeha ten, der ihnen auf einem Fahrrade entgegenkam Er 
ließ das Auto halten und erklärte, daß das Auto eine falſche 
Nummer führe. Darauf legitimierten ſich die beiden Auto⸗ 
inſaſſen und legten ſämtliche das Auto ſowohl wie ihre eige⸗ 
nen Perſonalien betreffenden Papiere vor, aus denen her⸗ 
vorgiug, daß die geführte Autonummer die richtige iſt. Der 
Schutzmann wollte die Papiere aber nicht anerkennen, wo⸗ 
rauf die Autoinſaſſen dem Beamten vorſchlugen, er ſolle ſich 
mit ins Auto ſetzen und bei den maßgebenden Regiſtrie⸗ 
rnugsbehörden davon überzeugen, daß die Angaben richtig 
ſind. Dies lehnte der Beamte ab. Wie Roman O. erklärt, 
wollten die Autoinſaſſen, um die Chauſſee freizugeben, — 
das Auto hatte mitten auf dem Fahrdamm gehalten — zur 
Seite fahren, um weiter mit dem Schutzmann zu verhandeln. 
Tiefer zog jedoch plötz ich einen Revolver und gab vier 
Sch u ſſe ab, von denen drei fehlgingen, während der vierte 
den 21 jährigen Hans Oziminſki iu den Unterleib 
traf. In ſchwerverletzem Zuſtande wurde er von ſeinem 
Bruder zu einem Arzt nach Mrotſchen gebracht und von dort 
nach Anlegung eines Notverbandes nach Bromberg in die 
Klinik von Dr Staemmler. Hier wurde feſtgeſtellt, daß 
durch den Schuß die Harnblaſe verletzt wurde. Durch eine 
Operation wurde die Kugel entfernt f 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Ein Pferdes, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 
Dienstag, dem 6. Februar, von 8 Uhr früh auf dem Vieh⸗ 
platz am Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
> d M. früh die Piaſten⸗ Apotheke, Eliſabethmarkt 
(Place Piaſtowſti) und die Goldene Adler-Apotheke, 
Friedrichsplatz (Stary Rynek); vom 5. 2. bis zum 12. 2. 
früh die Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, die Bleich⸗ 
leder Apotheke, Danzigerſtraße 91 und die Altſtädtiſche 
Apotßote, Friedrichſtraße (Dluga] 39. 
20 $ Der Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) hielt bei 
ſteubert eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Der 
ellvertretende Vorſitzende Zietak gedachte zunächſt mit 
Warınen Worten des kürzlich ſo unerwartet aus dem Leben 
geschiedenen erſten Vorſitzenden Direktor Emil Will, durch 
er Tod dem Verein ein unerſetzlicher Verluſt erwachſen 
95 Die Verſammlung ehrte ſein Gedenken durch Erheben 
115 den Plätzen. Vor dem ſonſt von dem Verſtorbenen 
ein debabten Platz ſtand ein friſcher Strauß Blumen mit 
fr Bilde. Alsdann wurde zur weiteren Beratung der 
dem “ung. geſchritten, die der Verein in Gemeinſchaft mit 
rg biefteen Kaninchenzüchterverein in den Tagen vom 
kaun 19. Februar bei Wichert veranſtaltet Es wurde be⸗ 
15 utgegeben daß die Anmeldeformulare bei Herrn Ja⸗ 
i it, Poſenerplatz 5, zu erhalten find. Nach Erledigung 
erner Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. 
um Der Bienen wirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
ver bung hielt in der Johannisſchule ſeine General- 
5 ſammlung ab. Nach der Begrüßung durch den 


Vorſitzenden kamen die Satzungen zur Beratung und An⸗ 
nahme. Sodann erſtattete der Vorſitzende einen Rückblick 
über das vergangene Vereinsjahr, worauf der Schriſführer 
einige Angaben über die Mitgliederbewegung macht. Am 
Ende des veregangenen Jahres zählte der Verein 58 Mit⸗ 
glieder. Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes erfolgte die 
Vorſtandswahl, bei der der geſamte Vorſtand wiedergewählt 
wurde. 

§ Der Männergeſangverein „Germania“ hielt am 1. d. 
M. bei Wichert ſeine diesjährige ordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung ab, zu der die Sangesbrüder ſehr zahlreich 
erſchienen waren. Vorſitzender Wilm eröffnete und leitete 
die Verſammlung. Nach Verleſen des Jahresberichtes durch 
Schriftführer Herold, welcher eine ſehr rege und arbeit⸗ 
ſame Tätigkeit des Vereins hervorhob, erfolgte durch San⸗ 
gesbruder Pannicke mit Worten ehrenvoller Anerken⸗ 
nung die überreichung der ſilbernen Nadeln für 25 jährige 
Sängertätigkeit an die Sangesbrüder B. Lenkeit, F. 
Röske und F. Neumann. Die darauf folgende Wahl 
ergab einſtimmige Wiederwahl der Vorſtandsmitglieder. 
Nach Erledigung der Tagesordnung hielt der erſte Vor⸗ 
ſitzende einen kurzen aber ſehr eindrucksvollen Vortrag, in 
welchem er zum Ausdruck brachte, daß es Pflicht der San⸗ 
gesbrüder iſt, treu zum Lied und zum Verein zu ſtehen. 
Seine Ausführungen wurden mit lebhafter Zuſtimmung 
entgegengenommen. 

§ „S. O. S. Eisberg“ — ſo lautet ein Film, der zurzeit 
im Kino „Adria“ läuft und ſich ſeit ſeiner Erſtaufführung 
überall eines allgemeinen Beifalls erfreuen kann. Im 
Grönlandeis wurde im Laufe eines Jahres dieſer inter- 
eſſante Film hergeſtellt, der die Leiden einer Expedition in 
die Regionen des ewigen Eiſes zum Thema hat. Durch die 
Teilnahme von Leni Riefenſtahl und Rod la Roque 
erhält der Film eine beſondere Note. Ausgezeichnet ſind 
die Aufnahmen der Eisberge, das Berſten (Kalben) dere 
ſelben und die ſchönen Flugaufnahmen über den Eisfeldern, 
die der bekannte deutſche Kunſtflieger Ernſt Udet aus⸗ 
geführt hat. „ 


P ET EEE RE BEL N 
Die Stärke des Staates beruht auf den 


großen Männern, welche die Natur ihnen zur 
rechten Stunde geboren werden läßt. 
Friedrich der Große. 


§ Wegen tätlihen Widerſtandes gegen die Amtsgewalt 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
der 66jährige Schuhmachermeiſter Joſef Strzemkowſki 
aus Bartſchin zu verantworten. Am 21. September v. J. 
ſollte von dem Gerichtsvollzieher Broniſtaw Chelminſki 
bei dem Angeklagten eine Pfändung wegen rückſtändiger 
Steuern vorgenommen werden. Als St. den Beamten 
den Eintritt in ſeine Wohnung verweigerte, holte ſich dieſer 
den Eiſenbahner Anton Lewandowſki zur Hilfe herbei. Der 
Angeklagte öffnete nun die Wohnungstür und richtete eine 
Flut von Schimpfworten an Ch. Nicht genug damit, be⸗ 
gann er auf den Gerichtsvollzieher mit einer Zange ein⸗ 
zuſchlagen. Schließlich gelang es beiden Männern, den 
Angeklagten zu beruhigen. Vor Gericht bekennt ſich St. 
zur Schuld und ſucht ſeine Handlungsweiſe mit Nervoſität zu 
erklären. Das Gericht verurteilt den Angeklagten zu drei 
Monaten Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. 9 

$ Zu einem Großfeuer wurde die Feuerwehr heute 
Nacht nach dem Grundſtück Promenadenſtraße 5 gerufen, 
wo in der früheren Konſervenfabrik zurzeit eine Tiſchlerei 
eingerichtet iſt. Dort war die Trockenaulage in 
Brand geraten. Beim Eintreffen der Wehr hatten die 
Flammeni bereits den Dachſtuhl erfaßt. Die Feuerwehr⸗ 
leute hatten große Schwierigkeiten bei der Bekämpfung des 
Brandes zu überwinden. Nicht weniger als 265 Meter 
Schlauchleitung mußte von dem nächſten Hydranten nach der 
Brandſtelle gelegt werden. Nach zweiſtündiger angeſtrengter 
Arbeit war man endlich Herr des wütenden Elements. 
Der Schaden beträgt etwa 20000 Zloty. über die Urſache 
des Feuers iſt noch nichts bekannt. 

§ Infolge falſchen Alarms wurde die Feuerwehr am 
Donnerstag nach der Güterabfertigung gerufen. Beim 
Eintreffen der Wehr mußte feſtgeſtellt werden, daß großet 
Unfug vorlag. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich an der Ecke 
Hippel⸗ und Wilhelmſtraße (Kordeckiego und M. Focha), 


wo eine Autotaxe mit großer Geſchwindigkeit mit einem 


Privatauto zuſammenſtieß. Dabei wurde die Taxe bis auf 
den Bürgerſteig geſchleubert. 
ſonen nicht zu Schaden, jedoch haben die beiden Automobile 
ſehr erßebliche Beſchädigungen erfahren. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und %11 Uhr 
1,10—1,20, für Eier 1.501,70, für Weißkäſe 0,20—0,25, Til⸗ 
ſiterkäſe 1,50—1,60. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Weißkohlo, 08, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,25. Wirſing⸗ 
kohl, Wruken, Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Spinat 0,40 
bis 0,45, Apfel 0,30—0,50. Für Geflügel zahlte man: Enten 
34,00, Gänſe 6—8,00, Puten 6—8,00, Hühner 23,00, 
Tauben 0,60 —0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,85 
bis 0,90, Schweine⸗, Rind⸗, Hammel⸗ und Kalbfleiſch zu 
0,60—0,70. Der Fiſchmarkt lieferte Hechte und Schleie zu 
0,80 —1.20, Plötze zu 0,40, Breſſen zu 0,80—1, Barſe zu 0,40 
bis 0,80. 

* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Muſikaliſche Veſper in der Pfarrkirche. Von 5 bis- 6 Uhr nachm. 
findet morgen, Sonntag, 4. Februar, in der Pforrkirche eine 
„Muſikaliſche Veſper“ ſtatt. Mitwirkende: Frau Elvira Haus 
dörffer⸗Danzig (Sopran) mit Arien von Händel („Meſſias“), 
Herr Georg Jaedeke (Orgel) ſpielt u a. die große F⸗dur⸗ 
Toccata von J. S. Bach. Der Bachverein Bydgoſzez bringt geiſt⸗ 
liche Geſänge zu Gehör. Eintritt frei. (1559 


TRETEN — 


Unruhige Arbeitsloſe. 


Polen, 2. Februar. Seit einiger Zeit kommt es hier 
vor dem Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt zu großen 
Arbeitsloſendemonſtrationen, weil die Lebensmittelrationen 
herabgeſetzt wurden und, die Vorſtellungen der Deputierten 
bei der Wojewodſchaft und beim Magiſtrat erfolglos waren. 
Hauptſächlich ſind die einen ſcharfen Charakter tragenden 
Kundgebungen durch gewiſſenloſe kommuniſtiſche Hetzer in 
Szene geſetzt, um die Menge zu Ausſchreitungen zu veran⸗ 


laſſen. Das Eingreifen der Polizei wurde erforderlich, und 


es kam zwiſchen den Polizeibeamten und den Demonſtran⸗ 
ten zu Zuſammenſtößen, bei denen u. a. drei Schutzleute 
verletzt wurden. Natürlich blieben die Polizeibeamten die 


Glücklicherweiſe kamen Per⸗ 


Antwort nicht ſchuldig, ſondern gingen mit Gummiknüppeln 
gegen die Demonſtranten vor. Außer dem früheren kom⸗ 
muniſtiſchen Stadtverodneten Brygier wurden 12 Demon⸗ 
ſtranten verhaftet. Die Polizei hat alle Mühe, die Leute 
im Zaume zu halten, die ſich in den verſchiedenen Stadtteilen 
immer wieder zu neuen Demonſtrationen zuſammenſchlie⸗ 
ßen. Das Ortskomitee der Arbeitsloſenhilfe verſucht den 
Wünſchen der Demonſtranten durch Verabfolgung von Gut⸗ 
ſcheinen auf vergrößerte Lebensmittelrationen entgegenzu⸗ 
kommen. 


Aus der Eiſenhandlung von 
Ollech, Warſchauerſtraße, wurde das von Anton 
Miakiſzek aus Schwarzenau (Czerniejewo) unter⸗ 
geſtellte neue Herrenfahrrad von einem bisher unbekannten 
Diebe geſtohlen. 
Bei dem Gutsbeſitzer Franz Hahn in Winiary bei 
Gneſen wurde das Stroh von zwei Getreideſchobern ein 
Raub der Flammen. Es liegt böswillige Branditiftung vor. 
j. Jarotſchin, 2. Februar. Die in letzter Zeit zunehmen⸗ 
den Kohlendiebſtähle veranlaßten die Bahn⸗ und 
Polizeibehörden, durchgreifende Maßnahmen anzuwenden, 
um den liberfällen auf Trauſitkohlenzüge auf der Strecke 
Jarotſchin — Gneſen und Jarotſchin — Oſtrowo ein Ende zu 
machen. Unweit der Station Radlin konnte eine Diebes⸗ 
bande geſtellt werden. Ferner konnten an der Strecke 
zwiſchen den Stationen Witaſchütz und Kotlin einige Anh: 
lendiebe feſtgenommen werden. 


Am 29. v. M. gegen 21.50 Uhr brach in Wieſzyn aus bis⸗ 
her nicht ermittelten Gründen auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Robert Karaſch ein Feuer aus, dem die Scheune 
zum Opfer fiel. Mitverbraunt ſind 64 Zentner Roggen, 
100 Zentner Stroh, 60 Zentner Futterklee, 20 Zentner Sa⸗ 
menklee, 50 Zentner Heu, 2 Dogcearts, eine Dreſchmaſchine, 
eine Häckſelmaſchine und viele kleinere landwirtſchaftliche 
Maſchinen und Geräte. Der Schaden beträgt 12000 Ztoty. 


e Moritzfelde (Muruein), 2, Februar. Dem Landwirt 
Schmidt- Bachwitz wurden ein Fahrrad im Werte von 
80 Zloty ſowie zwei Hemden und zwei Paar Unterhoſen 
aus einem verſchloſſenen Raume geſtohlen. 

Frau Caracciola von einer Lawine getötet. 


ph. Schulitz (Solec), 1. Februar. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur mäßig beſucht. Für Butter wurde gezahlt 
1,10 — 1,20, Eier 1,25 — 1,30, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,40 
bis 2.50 Zloty. 

Am vergangenen Sonnabend veranſtaltete der hieſige 
Gemiſchte Chor in den Räumen des Hotels Wielkopolſki ein 
Koſtüm⸗ und Kappenfeſt im Rahmen einer Schleſiſchen 
Kirmes. Leider hatte es trotz großartiger Dekoration und 
vorzüglicher Bauern⸗ und Schrammelkapelle nicht die ge⸗ 
wünſchte Beteiligung. Trotzdem muß die Veranſtaltung als 
ein großartiger Erfolg gebucht werden. Alt und Jung 
amüſierte ſich bis zum frühen Morgen glänzend. 


Kleine Rundſchau. 


Frau Caracciola von einer Lawine getötet. 


Lenzerheide (Oſtſchweiz), 3. Februar. 
meldung.) Die Frau des bekannten deutſchen Rennfahrers 


Gneſen, 2. Februar. 


Caracciola wurde bei einem Lawinenunglück ge⸗ 


tötet. Das Unglück ereignete ſich beim übergang von 
Aroſa nach Lenzerheide. 
einem Skiausflug mit ihrem Mann. Außer einem Führer 
nahmen noch zwei weitere Perſonen an dem Ausflug teil. 
Unterwegs wurde die Geſellſchaft von einem Schnee⸗ 
rutſch überraſcht. Während es Caracciola und den 
beiden anderen Teilnehmern gelang, ſich auf Grund einer 
im letzten Augenblick erfolgten Warnung des Führers in 
Sicherheit zu bringen, ſtürzte Frau Caracciola und wurde 
verſchüttet. Trotz ſofortiger Bergungsarbeiten durch 
eine Rettungskolonne gelang es nicht mehr, Frau Caracciola 
lebend zu bergen. Ihre Leiche wurde in zwei Meter Tiefe 
unter dem Schnee gefunden. 


x 


Hinrichtung eines Spions. 


Im Standgerichtsverfahren verhandelte das Thorner 
Bezirksgericht am Dienstag und Mittwoch gegen den 
emeritierten Leutnant J6zef Gryf⸗Czafkowſki, der 
der Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates angeklagt war. 
Die Verhandlung fand unter dem Ausſchluß der Offentlich⸗ 
keit ſtatt. Den Vorſitz führte der Präſident des Bezirks⸗ 
gerichts Radkowſki unter dem Beiſitz des Vizepräſiden⸗ 
ten Krupka und des Richters Dr. Stachowſki. Die 
öffentliche Anklage vertrat der Staatsanwalt des Bezirks⸗ 
gerichts Przybylſki. Der Angeklagte wurde durch 
Rechtsanwalt Przyſiecki verteidigt. 

Nach zweitägiger Verhandlung erklärte das Gericht den 
Angeklagten, der ſich nicht für ſchuldig bekannte, der 
Spionage für ſchuldig und verkündete Mittwoch 
nachmittag das Urteil, kraft deſſen Jozef Gryf⸗Czaj⸗ 
m zur Todesjtrafe durch Erhängen verurteilt 
wurde. 5 

Da der Staatspräſident das an ihn gerichtete Gnaden- 
geſuch abgelehnt hatte, fand die Vollſtreckung des Urteils 
Donnerstag früh auf dem Hofe des Thorner Gerichts⸗ 


gefängniſſes ſtatt. 
* 


„Paläſte der Jugend“ in Sowjetrußland. ö 


Auf Beſchluß des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen 
Partei der Sowjetunion ſollen anläßlich des 15fährigen Ju⸗ 
biläums des Kowmuniſtiſchen Jugendbundes vierzehn 
„Paläſte der Jugend“ in Rußland errichtet werden. 
Der größte dieſer Paläſte wird in Moskau gebaut und eine 
Fläche von 7—9 Hektar einnehmen. Der Moskauer Palaſt 
wird ein Theater, ein Kino, einen Konferenzſaal, einen Kon⸗ 
zertſaal, ein Hotel und techniſche Nebenbetriebe umfaſſen. 


——— ͤ — . — —— 
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am 16. April 1934. neuen enen en Gie Annahme von e | Senat. den t Gebrunr 1984, nachm. 4 Ude: 
Proſpekt u. Auskunft durch die Schulleitung der Friog unt erri dt und zur Was haben wir an Jeſus ? 
ſtaatl. ge⸗ 2 77 i Abends 8 Uhr: 
neimisten Rätfachſchule Yanz 10, ne e Ausführung aller Bankgeschäfte Jeſu Königs anſpruch. 


7727... an Feſtredner: P. Möller, Wettmar bei Hannover. 


Elokisolschnik and. Handelswiſſenſch. Jederma lich ei ; 
* 5. 9 Bi dich. 50% Jedermann herzlich eingeladen. Eintritt frei! 


— Wo? Geschäfts- Verlegung Fe 


wohnt der billigite 
brmacher 1482 
und ne U 


ab 1. Februar 1934 


ul. Gdanska 22,1. Etage 


gegenüber Kawiarnia Grey 


Waldemar Mühlstein „ Bydgoszez 


1560 Berren-Schneiderei, Celeſon 1355 


PE 
Hebamme Amtl. konzeſſ. . . 
erteilt Rat mit gutem] Dr. v. Be 
Erfolg. Diskretion zu⸗ ee Tel. 18 01 
eſichert. 676 [erledigt in Polen und 
anek Dworcowa 66. Auslande (5 Spr.) alle 
— l - Icchriftſ. für Polizei Ge 
Warſchauerin erteilt zu richte, Steueramt uſw 
poln., Unterricht 1497 
Aleie Oſſolinſtich 10. 


Neo-Silvikrin hilft! 


Koſtüm⸗Feſt 


der M. G. V. Kornblume — Liedertafel: 


Fröhliche Aympiade 


Stadion: Kleinerts Feſtſäle. 
Beginn © 125 Uhr. — Einladungen bei den Vorſtänden. 
eitgemäße 5455 1 1465 
Vorverkauf: Friſeur⸗Geſchält a ee Nr. 17 
Buch chhandlung . Pot. a uga N 


9 SBANDBSUUF-UNWAUBUVUBBSUUTREN essere eee + 


gl+Hnnunnan,r . IJPfiasnuerasunanum, 


Vnsunrunussussannennnannannnent 


h Gut arbeitende 617 

FR Schneiderin 
Keine elegante i Billige Futtermittel! geren and an eee Böll stümlicher Deulſcher Abend 
Erſcheinung Sana 99, Wohng. 4.| Reinertrag für die Deutsche Winterhilfe 


ohne einem gutſitzend. Wir liefern regelmäßig aus eigener Oelfabrik am Dienstag, dem 13. Februar. abends 7'/, Uhr 
eee Bäitenhalter, an Händler und Verbraucher waggonweise: Balken 1 bei Kleinert, Wroclawſta 7 g 
Kantholz, Schal. 


Korſett u. Leibhalter. 
Dieie liefert ſtreng nach Extrahiertes Sonnenblumenschrot, Lalenſpiele: 1. gahrmarktsrummel. 
1 2. Haufen und ganſen. 


mat pie Werft Sojaschrot, Palmkernschrot 
Sägewerk Lieder der Arbeitsloſengruppe. 
Fordonſka 48 
Tel. 99 Zum Schluß W Tanz. 


e e . in allerbester Qualität, zit handelsüblichem Pro- 
Jeder deutſche e e iſt herzlich 
willtommen 


San Bi Straben- teingehalt. Unsere Schrote enthalten fast kein 
ahn Cieſzkowſtiego. Fett, das für die Verdauung wertlos, resp. bei 
—.—.—.—.—.— Ranzidität schädlich ist; sie sind deshalb unbe- 
Umſonſt 2 grenzt lagerfähig, billiger als Kuchen und können 


Übernahme 
von Lohnſchnitt. 


1561 
Eintrittskarten zu 49 gr (außer Steuer) in 


ohne Vermahlen direkt verfüttert werden. Der Sohnes BuaganD lung, Danzigerſtraße und 
nicht, aber ſehr billig 2 arg 7 7 2 Na etauben an der Abe 225 — ar l br oh für die 
Weizenmehl /g 15 gegenwärtige niedrige Preisstand ist sehr vorteil- „alletaubı wie| Arbeitsloien zu 10 in der Gefchäftsftelle 
Bratenfett / .- 5 haft für alle Landwirte u. Viehhalter. Anfragen an Aränler,Ramibre. Dre] ©" ae Her ee me 

7 28 goner, Bapdeite Iw⸗ 
n nr 8 Slaska Olejarnia Kollontay Sp. z o. o., en, Eliter, Straſſer, 


Spei — 5 1 * 7 155 Katowice - Bryn w 3 fautauben uſw. ver⸗ 


r. Geflügel», Tauben - und 


ee 
un oſtüme rmäßigte be e 
ENENNONIG 


werden gefertigt r Jedermann zugänglich! 1 a 
Jaglelie . 12 * ‚Die Firma Ken owa F Deitiannf hate gegründet 1891, veranſtaltet in Gemeinſchaft 


ährlih. zur Faſchingszeit 2400 Waren- garantiert echt. natur⸗ mit dem Kaninchenzüchterverein 


Neo-Silvikrin-Haarkur: 
gegen Glatze, spärlichen Haarwuchs, 
Sohinnenbildung und Kopfjucken. 
Neo-Silvikrin-Fluid: 
zur täglichen Haarpflege. Es erhält die 


Maki i Oleju 


Haare gesund und eignet sich besonders Bydgoszez, Rynek ele e der größten Lodzer Fabriken, reinen, beiter Qualität, 
zum Legen von Wasserwellen. Zhezewy 8. Tel. 181. lebe Heesen An Qualitäten, zu fabelhaft niedrigen ſenden wir geg. Nach⸗ bei Wichert vom 17. bis 19. Februar eine 
epara uren [Preiſen, und zwar: nahme 3 kg 7.80 2. ö kg 


Neo-Silvikrin-Shampoon: 
zur Haarwäsche. Dieses Präparat kräftigt 
den Haarboden und verleiht dem Haar 
Fülle und Glanz. 


Wir bitten Sie, uns Ihre Adresse auf dem 
untenstehenden Abschnitt aufzugeben, wir 
senden Ihnen dann kostenlos eine ausführ- 
liche Broschüre nebst Probe zu. 04 


1 billig. 338 
Micheret. Grodzka 8 


Verf. Hausſchneiderin. 
näht eigen in und auß. 
dem Hauſe. Mideierr, 
Pomorfſta 54. 708 


sertige Büideloftgeientt! Au fära16 101 ber Bahn 20 „2.30 ul, | Ausſtellung 


t Bah 
1 weißes ſteifes Ballhemd mit mo dernemeng⸗ 30 ke 5 En; 550 IR 190% “ 
liſchen Vorhemd, 1 Bopelin » 3.- Oberhemd einſchl, Bechdoſen und E el, Mm geh, nin ll. 
mit modernen Streifen und 2 gebügelten] Porto, frante, Firma: 
Kragen, 1 langes Taghemd in hell⸗ oder „Pasieka", Trembowia Anmeldeformulare n bei Herrn 
duntkelfarbigen Muſtern (iehr praktiſch), ein] Nr. 60/16, Malapolska. Jaworſki, Poſener Platz 5 15 
Moderne Damen« oder Herren » Tritothbemd beſter 
* 1480 Qualität, 1 Paar weiße warme und mollige 


öbelstoffe Trikot⸗Unterhoſen, 1 weißes ſchön geziertes 


Damenhemd mit farbigem Einſatz und breiten 


Name: . . . . . . .. . .. u..cee 4 65 geſtickten Achſelbändern (ehr elegant), ein 
nn KERN Möbelleder i Damenhemd mit prächtigem Wiener p dla fl fl el 
* E den 1 1 dens in N 1 ae f ü 

S denen emd mit ſeiden⸗ modernem Einſa ragen- 
EEE IRA NR SEITE U ER ET a eg ee areas. Bien alles heben 0595 Neinertrag g r die deuſche Winterhllſe 
Ausschneiden und in. geschlossenem, mit * Bert, Ehneiderin mänt Chneiderin näbt lichen Preis von 21 15.101 am N er 7. Februar, abends 8 Uhr 
23 Freimarke versehenem aa ihnell u. ſaub. in und Etwas für die Hausfrau! Nur für u 16.85! e 5 chert, Grodzka vr 
senden an: gad Saule, ea m 8 Meter garant. Roſa - Inlett zu Feder⸗ Vorführung von Tänzen durch die Oymnaſtik 

Silvikrin, Danzig, Böttchergasse 2-2. * Sulczectich 18, W. f. Festen ode et karte 0 Heier Seine, Und Lanzſchule Edith Jahn, Zoppot. 


breit, blau oder rot kariert, 8 Meter weiße 
Leinwand befter Gattung für allerlei Wäsche Humoriſtiſche Vortrüge: Wil. Damaſchke. Muülſche Bühne 
oder Bettzeug und 2 es N a nt Numerierte Eintrittskarten zu 2.— 21, 1.50 25 Bydgoszcz T. z. 
Dies alles es Ritto 7 1 99 gr und 49 gr (außer Steuer in John 

Ohne jedes Niſito! Balis die Ware nicht Buchhandlung, Danzigerſtraße, bei Deuter Sonntag, 4. Februar, 
— 20 r, Oberhemd 25 gr, dal l nehmen wir dieſelbe zurück und ichiden Danzigerſtraße 27 und an der Abendtaſſe nachm. A Uhr: 

Saatgetreide nur b. Frau 8 7 8 das Geld retour. Verſand per Nachnahme ; 

zunehmen 1430 Der Arbeitsausſchuß. Zum letzten Male 


Wiechmann Sniadertih 31. W. 3 zus 283 5 5 7 — einer . 

FOTO-ATELIER lg Erg Ei. nalen * der ‚Ware auf “oem e Wagener — ie peintehr des 
el. 8 itte zu richten nur an die Firma: 1401 

nur Gdanska27 ¹ Y Y eee ’ — Mathias Brud, 


= ech | ‚Krajowa Tkanina“, Eds, Gdaßska 40. 3 Mas 2 
Hausihneiderin 7274 Damen arderobe Kirchenzettel. — 5 8 a Pianos von. Siomund Oral 


auch neue Spitzen, Bul- | Sonnt 2.5 4. Febr. 1934 ; ; 
empf. ſich f. Neuanfer | lover fertigt und erkellt Cena direkt aus der Fabrit gun Ichten Make: 
liefert zu billigſten Preiſen 


hu 1505 . 565. in beſter Qualität Wenn der Haba 
tröht. 


aLaßbilder 


6 Stück Stück sofortmit- 175 


agefimä), 

Stund. i darbeit. i k 
. Wb li ebe . Kauf- und Verkaufs- Geſuche 

10 Uhr Gottesdienft in 
325 Nakel, nachmittag 3 Uhr 


Jungmännerver., Dien t 
abds. 7 / Uhr Miſſion⸗⸗ 


u. K. 808 a. d. Gſt. d. Z. Jon, gb 
die größte und leiſtungsfähigſte 


NO ＋ NN San 


aller Art finden weite und zweck- 
mäßige Verbreitung durch die 


Komödie an 3 Alten 


nähftunde, eitag abds. von Hinrichs. 
soweit nicht am Lager, 67% u Al fi B Sommer eld Eintriits⸗Karten 
besorgt auf schnellstem Wege ba ie lochen in „Deutiche Rundichau 4 8 f wie üblich. 


Budgoſscz. ul. Sniadeckich 2 


1086 
Poznan, ul. 27. Grudnia 15. Die Leitung. 


W. Johne's Buchhandlung r Wanatsbeg an. Die 1 pallige Millimeterzeile koltel 15 Gr. 
Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1— ul. Gdanska, I der Frauenhilfe. 


Filiale: 


N eg. Kirchengemeinde Grup 


0 
Y 
N 


woes 


geeſſtaltet werden konnte. 


a, 
N 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 4. Februar 1934. 


Nr. 27. 


Pommerellen. 


3. Februar. 


Graudenz (Grudziadz) 


Hauptverſammlung des Sportclubs Graudenz. 


Mittwoch abend hielt der Sportelub Graudenz (SCG) 
in ſeinem Clublokale eine Hauptverſammlung ab, die ſehr 


gut beſucht war. Ihr ging die noch fällige Monatsverſamm⸗ | 


lung voraus, in der u. a. nicht weniger als 65 neue 

(17 paſſive und 48 aktive Mitglieder aufgenommen wurden, 
ſo daß der Verein jetzt die bedeutende Anzahl von über 
400 Mitgliedern beſitzt und damit die weitaus ſtärkſte 
deutſche Organiſation iſt. 

In der Hauptverſammlung erſtattete der 1. Vorſitzende, 
Fabrikbeſitzer Duday, nachdem der 2. Vorſitzende Dr. 

ramſe ein markiges, zu innerer Geſchloſſenheit, zur 
Erringung der wahren und echten Volksgemeinſchaft auf⸗ 
rufendes Geleitwort geſprochen hatte, den Geſchäftsbericht 
Darin gedachte er des ſchmerzlichen Verluſtes, den der Club 
im vorigen Jahre durch die bei den bekannten traurigen 
Ereigniſſen ums Leben gebrachten treuen Mitglieder Erich 
Rieboldt, den langjährigen Vereinskaſſierer, und Adolf 
Krumm, den früheren Vorſitzenden der Turnabteilung, 
erlitten hat, ebenſo auch der anderen in der Berichtszeit 
dahingeſchiedenen Mitglieder Perſieke, Malin owſki 
und Walter Ritter fen. Ergriffen ſangg man ſtehend 
die Weiſe vom guten Kameraden. — Laut Geſchäftsbericht 
wurden in neun Monatsverſammlungen und einer Haupt⸗ 
verſammlung die Vereinsgeſchäfte erledigt; ſie waren durch⸗ 
ſchnittlich von 90, in den Monaten Oktober und November 
von 130—140 Mitgliedern beſucht. Ende 1933 zählte der 
Club drei Ehrenmitglieder und 357 aktive und paſſive Mit⸗ 
glieder. An Vorträgen wurden im Laufe des Jahres in 
Monatsverſammlungen fünf gehalten, außerdem zwei 
Sondervortragsabende veranſtaltet. Alle waren, beſonders 
von der Jugend, ſehr gut beſucht. Gute Frequenz wieſen 
auch die Sonnabend⸗ und Sonntag⸗Clubabende auf, ebenſo 
die monatlichen Skatturniere. Der Pflege des deutſchen 
Volksliedes widmete ſich der Verein an den Mittwoch⸗ 
Singabenden. Eine Laienſpielgruppe will die Vereins⸗ 
veranſtaltungen verſchönen helfen. Die Einrichtung einer 
Jugendherberge iſt geplant. Recht lebhaften Beſuch hatten 
die Vereinsfeſtlichkeiten, die neben der Geſelligkeit den 
weck haben, Mittel für unſere Arbeit zu erzielen. Der 
Bericht bittet zum Schluß um die Unterſtützung aller, die 
es mit der Jugend gut meinen. 

Der von dem einſtweiligen Kaſſierer Clubkamerad 
Wyeichowſki erſtattete Kaſſenbericht weiſt einen ge⸗ 
ringen Überſchuß nach. Dem Kaſſenführer wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt. Aus dem Bericht über die Okonomie, den 
Klubkamerad Herzberg gab, geht hervor, daß trotz der 
Kriſe das Heim nicht nur erhalten, ſondern noch weiter aus⸗ 

An die Deutſche Winterhilfe 
konnten wiederholt jedesmal ca. 100 Ztoty abgeführt wer⸗ 
den, und zwar als Einnahme bei einem Eintopfeſſen und 


7 7 


mehreren Kaffeekonzerten. 


x 


Es folgken die Berichte der einzelnen Elubabtetlungen 


durch deren Obmänner, die ein Bild reger, wenn auch nicht 
immer ſo erfolggekrönter Wirkſamkeit entwarfen, wie ſie der 
intenſiven Vorarbeit entſprochen hätten. Sie hier im ein⸗ 
zelnen näher wiederzugeben, iſt leider nicht angängig. Neu 
war der Bericht der Wandergruppe, der von dem auch dieſe 


hat eine neue Glüeks quelle 


Aushilfe in Latein, Bol-|Suhe zum 1. 3. 1934 
niſch, beſond. bei Rück⸗ 
ſtändig. ert. fachmänn. 2 möbl Zimmer 
eweſ Gymnaſiallehrer . 
dz. Auiota (neb.| mit Hachen deutung 
aus 43, Wg. 2.] Schriftl. Angebote mit 


rudzi 
Mailen 


a 100878 Preis an 1532 
Herren ⸗Damenſriſeur T. bee. Sele . Grudzigdz „ ee ede Fat int die Unvon 
A. Orlikowski in e 
Sgrodowa 35 6.3 5 Wohnun Im Märchenlande Ep, SP. Duwion. 
am Fischmarkt. „ 29 Eintrittskarten und Interessante. 
Dauerwellen, Waſſer⸗ mit Balk. u. Zubeh. v.| 9.30 Einzug des Rattenfängers von Hameln. vom 80 gr bis 1,80 zit im 
wellen, Ondulation, 1. 3. zu vermieten 1567 Tanz-Aufführungeny Geſchäftszimmer der 


Färben. 8781 Plac 23 Stycznia 32. 


deranſtaltet am Donnerstag, dem 8. d. Mts. 
im „Roten er“ in Dragacz ein 


Bonlitigeise 


geladen werden. 


Konzert, Borführungen und Tanz. 
"fang 4, Uhr. Eintritt 0.50 f. 
Gaben werden dankend angenommen. 


Der Vorſtand. 


um 


waren⸗Geſchäfts von Karol Kutner, 


Graudenz. 


Halloı GRUDZIADZ und UMGEGEND! 
Das Pförtchen zu Ihrem Glück ist geöffnet!! 


Die Glückskollektur Pawel Billert, Toru 
in Grudziadz, ul. Stara 7 e 


Jedermann kann aus dieser Quelle schöpfen und schon von heute ab 


Lose der 29. Polnischen Klassenlotterie 


in der Filiale Grudziadz, ul. Stara 7 beziehen. 
Preise der Lose wie bisher / = 10 Ad, / 20 zZ, / 40 2. 


Rosenmontag. den 12. Februar 1934, 
um 20 Uhr 


im Gemeindehause: 


Muskenball a Deutschen Bühne 


Prinzessin auf der Erbse 
Der tapfere Zinnsoldat und andere 
\ Märchen-Ueberraschungen. 
Vier Musik-Kapellen. _ 1328 
6 Gaststätten: „Tischlein deck dich!“ 
„Schlaraffenland— Sesam 
öffne dien!“ — „Unterm 
Machandelbaum“ — „Die 


Bremer Stadtmusikanten“ 
„Zum gestiefelten Kater“ Pap Ierhandlung 
Kalfee - Konditorei Torunska Nr. 16 


„Knusperhäuschen“, 
‚Märchenhaft billige Eintrittspreise. 
Eintritt nur gegen Einladung. Gesuche 
Einladung an die Geschäftsstelle 
der Deutschen Bühne-Grudzi 
Groblowa, Ecke Mickiewieza 10. 


Abteilung beherrſchenden guten Gemeinſchaftsgeiſt zeugte. 
Aus allen Berichten war herauszuhören, daß auch weiter⸗ 
hin aufs energiſchſte geſchafft werden ſoll, um dem SCG 
Ehre zu machen. Die Schwimmabteilung allerdings iſt durch 
Vorſtandsbeſchluß aufgelöſt worden. Dieſer Waſſerſport⸗ 
zweig wird fortan von der Turnabteilung in beſondere Ob⸗ 
hut genommen. 

Die danach durch Zuruf vorgenommenen Wahlen hatten 
falgendes Ergebnis: Fabrikbeſitzer Duday 1., Dr. Gramſe 
2. Vorſitzender, H. Domke 1., Hinz 2. Schriftführer, F. Wy⸗ 
cichowſki 1., W. Herzberg 2. Kaſſierer (und gleichzeitig 
Okonom), Frl. Conrad und Frl. Koliwer Vertreterinnen 
der Damen⸗ Abteilungen. Den erweiterten Vorſtand bilden 
die Obmänner der einzelnen Abteilungen und deren Ver⸗ 
treter, und zwar: Fußball: Domke (Vertreter Wyeichowſki), 
Tennis: Dr. Biſchoff (Rothgänger), Radfahren: P. Neubert 
(Wodzak), Turnen: H. Hilgendorf (Stempel), Leicht⸗ 


athletik: Dr. Gramſe (Neuendorf), Wanderer: Ganſert 
(Dumont). Als Rechnungsprüfer wurden das Ehren⸗ 
mitglied W. Becker und G. Adloff wiedergewählt. Der 


Beitrag wurde wie im Vorjahre belaſſen. Im Falle der 
Notwendigkeit, z. B. bei Arbeitsloſigkeit, wird der Vorſtand 
beſondere Rückſicht nehmen. Der Voranſchlag für das neue 
Jahr wurde ſodann in angemeſſener Höhe feſtgeſetzt. Unter 
„Verſchiedenes“ wurden noch einige, im weſentlichen 
Vereinsveranſtaltungen betreffende, Mitteilungen gemacht. 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 3. Februar, bis einſchließlich Freitag, 
9. Februar, hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 

x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
bis zum 27. Januar d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 21 eheliche Geburten (11 Knaben, 
10 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Mädchen); ferner 
7 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 2 Kinder im 
Alter bis zu 1 Jahr (Knabe und Mädchen). 

x Hochbetagt, nämlich im Alter von fait 98 Jahren, iſt 
am Mittwoch dieſer Woche die Witwe Anna Templin, 
wohnhaft Blumenſtr. (Kwiatowa) 15, geſtorben. Die Ver⸗ 
blichene, die, abgeſehen von dem geſchwundenen Augenlicht, 
immer noch recht rüſtig war, hat nur die letzten drei Wochen 
vor ihrem Tode gänzlich das Bett hüten müſſen. Von ihren 
drei Kindern iſt niemand mehr am Leben; an Enkeln und 
Urenkeln hatte ſie vierundzwanzig. ud 

X Eingebrochen wurde nachts in den Laden des Tuch⸗ 
Oberthornerſtraße 
(3⸗go Maja) 19, und daraus eine Menge Waren im Werte 
von 1000 Ztoty geſtohlen. Ferner iſt u. a. beſtohlen wor⸗ 
den Staniſtaw Görny, Feſtungsſtr. (Fortecana) 8, und 
zwar um eine Bohrmaſchine im Werte von 40 Zloty, ſowie 
A. Mieczkowſki, Lindenſtr. (Lipowa) 65/67, um 7 Sa: 
ninchen im Werte von etwa 60 Ztoty. a * 


r 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


22 


22. 


In Märchen „Der Fiſcher und ſeine Frau“ heißt es: 
„myne Fru, die Ilſebill, will nich fo, as ick wol will“. Das ſol 
nicht eine Warnung an die Frauen ſein, denn bei dem Masken⸗ 
ball der Deutſchen Bühne am Roſenmontag werden die Frauen 
auch gerne bis zum Schluß um 5 Uhr bleiben. Leſen Sie daher 
die Anzeige in der heutigen Nummer unter Graudenz, dann 
werden die Frauen dafür ſorgen, daß ſofort Eintrittskarten 
beſorgt werden. 1381 * 


Grudziadz 6. B. 
Für die Winterbilfe 
Sonntag, 4. Febr. 1934 

um 19 Uhr 


Friedrieh. 
Jaköbaid.sası 


un e euanfertigen 
aden eriien Miele und Aufpolſtern 
„Der Strom“ e etre Tone 


f 1 ſauber, billigſt. Komme 
Drama in 3 Aufzügen 
von Mas 8 albe⸗ auch nach außerhalb. 


„Bettinger, Tapezier. 
2. ee es Haie Garbarn 11. 1526 
Winterhilfe abgegeben. Ein 


Eintrittskarten 


Pürof 1527 
von 80 gr bis 1.80 z im ürofraft 


Geschäftszimmer der m. poln. ⸗diſch. Stenogr. 


Deutichen Bühne Mala ird ſof. eingeſtellt. Off. 


Malaſunt. L. 1767 an Ann.⸗ 
Groblowa, Ecke Mictie⸗ 
wicza 10. Tel. 35. 1355 Exped. Wallis, Toru. 


1536 


Montag, 5. Febr. 1934 
= 70 Adr 
im Gemeindehauſe: 


„Wenn der Hahn 
kräht“ 


Deutichen Bühne Mala 
Groblowal Ecke Mictie- 
wicza 10). Tel. 35. 1356 


Emil Romey 


Telet. Nr. 488. 


1a7ı kreuzſaitig. 


u Muſit⸗Unterricht bittet 
erteilt 153: Ja 


2, Malo 
Karl-Julius Meissner, 
Mickiewicza 29. 


Zorun, 
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„Exp. Wallis, Torun 


Marian Hepke 


Polesische Reise 


Bilder von einer Fahrt durch 
Europas größtes Sumpfgebiet 
Zwei von vielen Pressestimmen: 

Was bei dieser Schilderung ge- 
fällt, ist die Unvoreingenommen- 


und Leute betrachtet u, der offene 
Blick für das Charakteristische 


Kattowitzer Zeitung, 


„...„sachgemäß, interessant und 
ohne Vorurteil. 
kungsvoll zusammengebalit, voll 
eines erschöpfenden Inhalts.* 


Preis 1.00 Zioty 
In Thorn zu haben bei: 
Justus Wallis, ul. Szeroka 34. 
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Torun, ul. Mostowa 30. 


Thorn (Torun) 


Ein Berbandstag der Molkerei⸗Fachleute 
Poſens und Pommerellens, 


zu dem etwa hundert Delegierte aus allen Teilen unſeres 
Gebiets erſchienen waren, fand im Hotel „Polonia“ ſtatt. 


Molkereibeſitzer Görſki⸗Thorn eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und erteilte nach Begrüßung der Erſchienenen 
dem Hauptreferenten Molkereidirektor Moenke von der 
Zentralmolkerei Thorn das Wort. Dieſer ſchilderte in 
längeren Ausführungen die kritiſche Lage des Molkerei⸗ 
gewerbes, das nächſt der Ol⸗ und Kohleninduſtrie der wich⸗ 
tigſte wirtſchaftliche Faktor Polens ſei. Leider genieße bei 
und das Molkereiweſen nicht die behördliche Förderung, die 
ihm gemäß ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung zuſtehe. Die 
kataſtrophale Lage des Milch⸗ und Buttermarktes in Polen 
bewieſen, führte Redner weiter aus, nachſtehende Zahlen: 
Im Jahre 1928 wurden 10 974 Tonnen Butter exportiert, 
1932 dagegen nur noch 1228 Tonnen, alſo 88,8 Prozent 
weniger! Der wilde Handel mit Milchprodukten ſei der 
Ruin der geſamten Milchwirtſchaft. Thorn z. B. kon⸗ 
ſumiere täglich 20000 Liter Vollmilch; hiervon ſetzen die 
Molkereien aber nur 5000 Liter ab, während der Reſt auf 
den wilden Handel entfalle. In Graudenz ſetzen die 
Molkereien bei 15000 Liter täglichem Konſum nur 4500 
Liter ab. In allen möglichen Winkeln biete man heute 
die Milch feil und die Hausfrauen kauften dieſe, ohne ſich 
darüber Rechenſchaft abzulegen, welche geſundheitlichen 
Schäden ihren Kindern durch den Genuß einer ſolchen Milch 
entſtünden. Seitens der als Molkereilieferanten in Frage 
kommenden Landwirte höre man immer wieder die berech⸗ 
tigte Klage, daß die ihnen gezahlten Preiſe zu niedrig ſeien. 
Schuld daran hätten aber dieefnigen Landwirte, die den 
wilden Handel unterſtützten. Nur durch eine Zentraliſie⸗ 
rung der Anlieferung könne dies übel behoben werden. 
Hierdurch nämlich vergrößerten ſich die Umſätze der Mol⸗ 
kereien unter automatiſcher Senkung der Handelsunkoſten. 
Zum Schluß appellierte der Refrent an die Behörden, die 


Goldfüllhalten 


Qualitäts - Füllhalter 

mit 14-kar, Goldfeder 

in allen Spitzenbreiten 
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Justus Wallis, 
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kauft Lederhandlung 


Kuntze & Kittler Naſt., 
Torun, Zeglarſta 21. 1473 


Allen Volksgenoſſen, die das Werk der 
Winterhilſe tätig unterſtützt haben, 5 


herzlichſten Dank. 
Deutſche Winterhilfe, Thorn 


Wir wollen weiter helfen! x 
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Zeugniſſen an 1570 

Frau G. Hande Torun, 
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er (Segagefimä), 
Masten — Konfetti Grabowitz. Vormittag 


Luftſchlangen 10 Uhr Gottesdienft, mit 
Fächer — Papier⸗ . 
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Anpaſſung der Molkereien an das Milchgeſetz nur ſtufen⸗ 
weiſe vorzunehmen und dabei den ſchlechten finanziellen 
Stand dieſer Inſtitute in Betracht zu ziehen. — Dieſe Aus⸗ 
führungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 

Der nächſte Referent, Buttergroßhändler Lipinſki⸗ 
Thorn, ſprach über den Butterexport. Unſer Hauptabneh⸗ 
mer Deutſchland bewillige kleine Kontingente, Danzig ſei 
für den Abſatzmarkt ſo gut wie verloren. Daher würden 
ungeheure Mengen Butter auf den Inlandsmarkt geworfen, 
die preisdrückend wirkten. Eine zentraliſierte Anlieferung 
könne hier ausgleichend wirken; Überſchüſſe müßten in Kühl⸗ 
häuſern untergebracht werden, bis beſſere Abſatzmöglich⸗ 
keiten einträten. Dies könne aber nur ſeitens der Mol⸗ 
kereien geſchehen. 

Mit dieſen Ausführungen war der offizielle Teil der 
Sitzung geſchloſſen. Damit auch die anweſenden Deutſchen 
und Schweizer der Verhandlung folgen konnten, wurde das 
vorher Geſagte nochmals in deutſcher Sprache wiederholt. 

Zum Schluß wurde eine aus den Herren Plotka, 
Wyrſch, Moenke und Zackowſki beſtehende Kom⸗ 
miſſion gewählt mit dem Auftrage, eine Denkſchrift aus⸗ 
zuarbeiten, die den betreffenden Miniſterien eingereicht 
werden ſoll. *. . 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 

24 Stunden eine Abnahme um 13 Zentimeter und betrug 
Donnerstag früh bei Thorn 1,00 Meter über Normal, * * 
k In der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch wurden 
zunächſt noch drei neue Stadtverordnete verpflichtet. — 
Es wurde darauf eine Reihe von Beſchlüſſen betreffs des 
Ausbaues der Stadt ſowie der ſtädtiſchen Wirtſchaft gefaßt. 
Unter anderem wurde die Stadtverwaltung zur Ausſtellung 
von Wechſeln bis zum Betrage von 30 000 Zloty ermächtigt 
und ein Zuſatzbudget für das Jahr 1933/34, welches bei Er⸗ 
mäßigung mancher größeren Poſitionen die dringendſten 
Ausgaben der Stadt, wie z. B. die Zaßlung der Koſten 
des Kaufs der Ziegelei in Rudak, berückſichtigen ſoll, be⸗ 
ſchloſſen. In Verbindung mit der Angelegenheit des Kaufs 
der Ziegelei wurde eine Kommiſſion gewählt, welche ſich 
mit der Prüfung der Rentabilität, der Möglichkeit der Pro⸗ 
duktion, ſowie des Standes der Verwaltung der Ziegelei in 
Rudak beſchäftigen ſoll. Zum Schluß wurde der Kaſſen⸗ 
bericht für das Jahr 1932/33 genehmigt. 1 
+ Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft beim Be⸗ 
zirksgericht wurden am Mittwoch drei Perſonen durch die 
Polizei verhaftet. Außerdem wurde eine Perſon wegen 
Diebſtahls dem Burggericht zugeführt, drei Perſonen wegen 
unerlaubten Glücksſviels und eine wegen ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt, zwei 
Perſonen wegen Kohlendiebſtahls in Polizeiarreſt geſetzt 
und ein Betrunkener bis zu erfolgter Ausnüchterung auf 
der Wache zurückbehalten. — Zur Anzeige kamen drei Dieb⸗ 
ſtähle, von denen zwei aufgeklärt wurden, außerdem eine 
Schlägerei und vier Übertretungen polizeilicher Verwal— 
tungsvorſchriften. — Gefunden wurde ein Handtäſchchen mit 
Perſonaſpapieren auf den Namen Przybulſka. RL 
 v.Pröhiftoriicher Fund. Bei den in der Konduktſtraße 
(ul. Wodna) in Mocker vorgenommenen Erdarbeiten zum 
Bau eines Kollektors ſtieß man dieſer Tage in einer Tiefe 
von 9 Metern auf eine alte hölzerne Waſſerleitungsröhre, 
die unter allen erdenklichen Vorſichtsmaßnahmen gehoben 
und in das Pathaus transportiert wurde. * 
+ Der Hauptwochenmarkt fand diesmal wegen des 
Feiertages Mariä Lichtmeß bereits am Donnerstag ſtatt. 
Er mar gut beſchickt. E skoſteten: Eier 150-180, Butter 
11.30, ſaure Sahne 1—120; Gänſe 48,00, Puten 57.00, 
Enten 2—4.00, Hühner 1503.50, Haſen 2—3 00: alle Koßl⸗ 
ſorten und ſonſtige Gemüſe wie bisher; Anfel 0201.00, 
Kochßſrnen 0,30 —0,60, Weintrauben 1,60, Nüſſe 1502.20, 
Anfelfinen à 0,40—0,80, Zitronen à 0/09 0,20 und Eß⸗ 
zitronen à 0600,70. wi 


— e- ²• . —————— 


Meohltätialeitsteft in Goßlers bauen. 


n. Goßſesrhauſen (Jablonowo), 1. Februar. Am Sonn: 
tag veranſtaltete der hieſige Deutſche Schulverein in 
den Räumen des Hotel Paul, unter Mitwirkung des Schü⸗ 
lerorcheſters der Gpetheſchule⸗-Graudenz, ein 
Wohltättakeitsfeſt. Der Vorſitzende des Schulvereins, Herr 
Schielke⸗Bukowitz, begrüßte die etwa 200 erſchienenen 
Mitalieder und Göſte mit herzlichen Worten und dankte 
gleichzeftig für das Erſcheinen der Graudenzer Schüler: 
kapelle unter Leitung von Muſiklehrer Haß. Der Redner 
ermahnte alle deutſchen Volksgenoſſen vpn Goßlershauſen 
und Umgegend, dem Schulverein beizutreten. Mißmut und 
ſchlechte Zeiten ſeien nicht Gründe dafür, unſer Volkstum 
zu rernachläſſigen. Gerade in dieſen ſchweren Zeiten gelte 
die Mahnung: „Arbeiten und nicht verzweifeln“. 


„Bender, nimm die Brüder mit.“ 


Gedanken zu einem volksdeutſchen Roman 
von Lewin Wittſtock, Verlag A. Langen, 
G. Müller⸗München. 


Dieſe Zeilen ſollen für ein Buch werben, das zum 
erſtenmal das volksdeutſche Schickſal außerhalb der Gren⸗ 
zen des Reiches in der Totalität ſeiner Erſcheinungen und, 
Probleme geſtaltet. Daß von den Grenzen her und von 
jenſeits der Grenzen her deutſches geiſtiges Leben auf allen 
Gebieten von jeher entſcheidend befruchtet und oft in neue 
Bahnen gewieſen wurde, wiſſen wir, wenn wohl auch erſt 
durch Forſchung der Nachkriegszeit. Viele unferer beiten 
Schriftſteller kamen aus Grenzgebieten. Nur wenige von 
ihnen aber geſtalteten auch auslandsdeutſches Geſchehen. 
Meiſt bringen fie eine durch Geburt, Schickſal und Geſchichte 
gegebene Grundhaltung mit, die ſich befruchtend für unſere 
geiſtige Entwicklung, für unſer Schrifttum auswirkt. Es 
iſt kein Zufall, daß Haus Grim em und Blunck in Kolo⸗ 
nialgebieten bzw. überſee mit dem Auslandsdeutſchtum in 
ähnliche Fühlung gekommen ſind, 
und Agnes Miegel von den Grenzen her kommen. 


Was das Neue an Wittſtocks Roman iſt, iſt nicht 
nur dieſe Grundhaltung, die ſich durch das bewußte Er⸗ 
kämpfen und Erleben der Volkstumswerte wie von ſelbſt 
auf das für das eigene Volk Weſentliche ausrichtet, nicht 
nur das im Kampf um Selbſterhaltung, um die Achtung 
der anderen und um die Ehre des eigenen Volkes ſelbſt⸗ 
verſtändlich gewachſene völkiſche Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein, ſondern — der Inhalt. Es geht in dieſem Roman 
um das Schickſal einer auslandsdeutſchen Volksgruppe an 
ſich! Nicht Einzelſchickſale find das Weſentliche. über und 
hinter allem ſteht die Frage nach der Zukunft der Sieben⸗ 
bürger Sachſen! Es iſt ſicher kein Zufall, daß ein Sachſe 
dies Buch geſchrieben hat, ein Angehöriger des Stammes, 


der in einer bewegten eigenen 700jährigen Geſchichte ſtrenge 


daß Kolben heyer 


Der erſte Teil der Muſikfolge ſetzte ſich aus Darbietun⸗ 
gen des Blas- und Streichorcheſters zuſammen. U. a. iſt 
beſonders zu erwähnen „Die Himmel rühmen“, Choral von 
Beethoven und „Auf dem perſiſchen Markt“ von Ketelbey. 
Das Publikum dankte mit ſpontanem Beifall. Der zweite 
Teil des Programms ſetzte ſich aus Klavier und Geigenvor⸗ 
trägen zuſammen. Fräulein Eſther Kalmukoff und Herr 
Adolf Haß zeigten hohes muſikaliſches Können. Begeiſterte 
Ovationen dankten den Vortragenden für ihre Leiſtungen. 

Die Kapelle Burza⸗Garudenz ſorgte anſchließend für 
flotte Tanzmuſik. Jung und Alt blieb bei froher Stimmung 
bis zum frühen Morgen beiſammen. 

ef. Briefen (Wabrzezno), 2. Februar. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtalle des P. Dabrowſki 
am Hauptbahnof einen Beſuch ab und ließen dabei ſämtliche 
Hühner mitgehen. B. Klimek wurden zwölf, B. Anto⸗ 
che wiez fünf Zentner Kohlen geſtohlen. Auch in den Spei⸗ 
cher des Gutes Wallitſch drangen unbekannte Täter ein und 
ſtahlen mehrere Zentner Getreide. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 1. Februar. Ein⸗ 
gebrochen wurde vor einigen Tagen nachts in die 
Scheune des Landwirts Helmut Buſſe in Wenglarken 
(Weglarki). Die Täter ſtahlen mehrere Zentner Roggen 
und Gerſte, außerdem nahmen ſie auch Handwerkszeug mit. 
Bis jetzt ſind die Einbrecher leider noch nicht ermittelt 


worden. 
Freie Stadt Danzig. 


„ Geflügelausſtellung in der Sporthalle in Danzig. Es iſt ge⸗ 
ſchafft Die Ausſtellung des Gauverbandes der Geflügelwirtſchaft 
in der Freien Stadt Danzig ſteht fertig da. Die Beſucher werden 
in dieſer Ausſtellung etwas ſehen, was in Danzig bisher nicht 
geboten werden konnte. Durch den Zuſammenſchluß der gefamten 
Geflügelwirtſchaft werden auf dieſer Ausſtellung Vertreter 
aller Geſlügelraſſen gezeigt, angefangen von dem farben⸗ 
prächtigen Pfau, Bronzeputer, Waßſſergeflügel, Wildenten, Wild⸗ 
gänſen, allen Raſſehühnern, bis zu den kleinſten Zwergen und 
einer verwirrenden Anzahl und Rahezuſammenſtellung von Tau⸗ 
ben. Unter dieſen überragt on Zahl und Schönheit die Raſſe der 
Danziger Hochflieger. Von den Reiſebrieftauben 
find nur die auserleſenſten Exemplare, die in dieſem Reiſejahre 
als Sieger auf kurzen und weiten Strecken (bis von Weimar her) 
aus dem Wettbewerb der Reiſevereinigung Freie Stadt Danzig 
hervorgegangen ſind, vertreten. Näheres iſt aus dem Anzeigenteil 
erſichtlich. (1591 


der „Fluß des Todes“ fordert neue Opfer. 


Tau ende von Toten in der Provinz Honan. 


Noch ſtehen wir unter dem Eindruck der Unglücksmel⸗ 
dungen aus Indien, wo das Erdbeben mehr als 10 000 
Menſchenleben forderte, blühende Städte in rauchende 
Trümmerhaufen verwandelte, weite Strecken fruchtbaren 
Landes mit Schutt und Aſche bedeckte und Tod und Ver⸗ 
derben über die Einwohner brachte, als ſchon wieder eine 
neue Schreckenskunde zu uns dringt. Der 
Hoangho, der zweitgrößte Fluß des rieſigen Chineſen⸗ 
reiches, iſt über feine Ufer getreten. Nach den bisher be⸗ 
kannt gewordenen Einzelheiten handelt es ſich um eine Ka⸗ 
taſtrophe größten Ausmaßes, die wahrſcheinlich nicht weniger 
Menſchenleben fordern wird als die indiſche Erdͤbebenkata⸗ 
ſtrophe. 7 

Das Unglück nimmt um ſo größere Ausmaße an, als 
man zu dieſer Zeit mit einer überſchwemmung des Gelben 


Fluſſes, der in jedem Jahr regelmäßig über ſeine Ufer 


tritt, nicht gerechnet hat und der Kataſtrophe vollkommen 
hilfe und ſchutzlos gegenüberſteht. Wie alle Rieſenſtröme 


der Erde wird auch der Hoangho von Zeit zu Zeit rebelliſch 


über die Reinheit des Blutes gewacht hat, wie dies etwa 


luſte, die die Einzelnen, ſowie die Geſamtheit erleiden — 


und bringt die Menſchen, die ſich an feinen Ufern ange⸗ 
ſiedelt haben, um ihr Vermögen oder raubt ihnen ſogar das 
Leben. Im Juli und Auguſt erreicht der Waſſerſpiegel des 
Stromes nach den heftigen Regengüſſen des Monſun⸗ 
wechſels ſeinen Höchſtſtand, und regelmäßig finden in die⸗ 
ſen Monaten Überſchwemmungen ſtatt, die mit derſelben 
Regelmäßigkeit Tauſende von Menſchenopfern fordern. 

Die jetzige Kataſtrophe ſcheint nach den letzten Meldun⸗ 
gen eine der allerſchwerſten zu ſein, die je das dicht 
beſiedelte Gebiet am Hvangho betroffen haben. Die Ret⸗ 
tungsarbeiten werden durch den ſtarken Eis gang des 
Stroms nahezu unmöglich gemacht. Die Zahl der Toten 
wird durch die Opfer erhöht, die in ihren notdürfigen Quar⸗ 
tieren im Freien elend erfroren ſind. 


Tauſende find obdachlos geworden 5 


und irren in den Überſchwemmungsgebieten umher. Eine 
Anzahl von Booten, -die mit Lebensmitteln, Kleidern und 
Arzneimitteln nach den am ſchlimmſten betroffenen Gebie- 
ten in der Provinz Honan unterwegs waren, gingen in⸗ 
mitten der treibenden Eisſchollen unter, die Beſatzung er- 
trank. 2 
In der Provinz Honan am Austritt des Gelben 
Fluſſes aus dem Kuenlün⸗Gebirge herrſcht 


der in dem Roman zitierte Satz aus der Hermannſtädter 
Lokalkonſtitution von 1689 beweiſt: 

„ .. und beſtehet hauptſächlich darinnen die Privile⸗ 
gierte unitas populi oder Ein» und Reinigkeit unſeres 
Sächſiſchen Volkes, daß wir mit fremden Nationen unver⸗ 
miſcht bleiben, darob ſteif und feſt zu halten: qui enim 
utitur, abutitur . ...“. Überlegungen dieſer Art drängen 
einem bei der Lektüre des ſpannend geſchriebenen Buches 
von ſelbſt Vergleiche auf und ſtimmen nachdenklich im Blick 
auf uns, weiſen aber auch Ziele. 

Das Buch behandelt die Schickſalsfrage der Sieben⸗ 
bürger Sachſen, wie ſie durch die Agrarreform gegeben iſt. 
Das ungeheure Unrecht, das damit dieſem Stamme auf 
weit vorgeſchobenem Vorpoſten angetan wurde, die Ver⸗ 


die unabſehbaren Folgen dieſer Maßnahme, der Kampf da⸗ 
gegen — find der Kerninhalt des Romans. Es gibt keinen 
Helden im Sinne einer Hauptperſon, um deren Erleben 
ſich das Geſchehen rankt, — es gibt nur den Stamm der 
Sachſen, und bei aller Schärfe und Deutlichkeit, mit der die 
Einzelperſonen gezeichnet ſind, iſt der Einzelne nur von 
Bedeutung in ſeiner Beziehung zum Volke. So der Führer 
Reußner, ſo der alte Bauer Fruenz, ſo Dr. Gerber und 
Dr. Olerth, ſo Hanni und Ann und Sus, ſo Kinne Kriſtan: 
Der alte Rechtsanwalt und ſächſiſche Abgeordnete in Buka⸗ 
reſt, Reußner, gibt im juriſtiſchen und politiſchen Kampfe 
gegen die Agrarreform nicht nur ſein altes, reiches Leben 
dahin, ſondern in aller Stille auch ſein ganzes Vermögen. 
Neben ihm kämpft Dr. Gerber als Vertreter der Mannes⸗ 
generation in gleicher Hingabe den gleichen Kampf mit auf⸗ 
opferndem Pflichtbewußtſein, ſieht aber — anders wie der 
alte Reußner — mit unheimlicher Schärfe in die verhüllte 
Zukunft ſeines unentrinnbar in kulturelle Niederungen ab⸗ 
ſtürzenden Volkes. In der dritten Generation ſchließli 
erkennt der junge Dr. Olerth, im gleichen Anwaltsbureau, 
im gleichen Wirken, den Sinn des Opfers als das Abſolute 
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und läßt in ſich den ſtarken Glauben an das Heranbrechen 


— 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts bewirll 
das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaßſer die allerbeſte Erleichte⸗ 
rung. Arztlich beſtens empfohlen. 340 


furchtbares Elend. 7 
Ein Teil der abergläubiſchen Bevölkerung deutete es be⸗ 
reits als böſes Vorzeichen, daß der „Fluß des Todes“, det 
jo oft Tod und Schrecken unter den Bewohnern ſeiner life 
verbreitet, in dieſem Winter ſtellenweiſe zufror. Da die 
Winter in dieſem Gebiet ſehr milde zu ſein pflegen, ſo daß 
der Gelbe Fluß nur ſelten Eisgang zeigt, herrſchte ſchon 
wochenlang an den Ufern des Hoangho eine Panik 
ſtimmung. Es wurde aber nichts unternommen, um dem 
drohenden Unheil durch wirkſame Schutzmaßnahmen vorzu⸗ 
beugen. Die Provinz Honan, deren Hauptſtädten Honanſu 
und Kaifeng als Zentralen der chineſiſchen Macht lauge 
Zeit geſchichtliche Bedeutung zukam, zeichnet ſich durch große 
Fruchtbarkeit) aus. Die Beckenlandſchaften, die Gehirn 
hänge und die Hoangho⸗Tiefebene find mit ertragreichem 
Lößboden bedeckt. Die Fruchtbarkeit dieſer Gebiete lockte 
Scharen von chineſiſchen Ackerbauern und Seidenzüchtern 
an, die ſich hier niederließen. Die Ufergegenden des Gelben 
Fluſſes ſind am dichteſten beſiedelt. Aber der Fluß des To⸗ 
des, der den fleißigen Bauern den fruchtbaren Löß beſchert, 
läßt ſie nicht in Frieden ihrer ſegensreichen Beſchäftigung 
nachgehen. In jedem Jahr verlangt er mit grauſamer Un⸗ 
abwendͤbarkeit feine Opfer, in jedem Jahr überſchwemmt! 
er die mühſam beſtellten Acker, verſchlingt das Vieh mit 
ſeinen gelben Fluten, reißt Dörfer und Städte ein, rafft 
Tauſende von Menſchenleben hin und bringt über die Ge⸗ 
retteten furchtbare 


Hungersnot. 


Der jährlich angerichtete Schaden iſt größer als die 
Erträgniſſe der friedlichen Arbeit in dem fruchtbaren Ho- 
nan⸗Lande, und ſo kommt es, daß in den letzten Jahren 
langſam eine Abwanderung der Bevölkerung nach den 
Nachbarprovinzen, hauptſächlich nach den nördlichen Gebie⸗ 
ten, einſetzte, die immer noch andauert und ſogar im Stei⸗ 
gen begriffen iſt. Vor der Stadt Kaifeng, wo der Hoangho 
eine große Biegung nach Nordoſten macht, hat man ein 
ganzes Syſtem von Deichen und Dämmen angelegt, um die 
furchtbare Gewalt des über ſeine Ufer tretenden Stromes 
aufzuhalten. Doch ſie vermögen nichts gegen die wild— 
ſchäumenden gelben Fluten, die Tod und Vernichtung über 
das Land tragen. Die Chineſen fürchten den gelben „Fluß 
des Todes“, den ſie „Chinas Kummer ſeit den älteſten Zei⸗ 
ten“ nennen. Die reiche Provinz Honan, in der alle Ge: 
treidearten, die herrlichſten Früchte, auch europäiſche Obſt⸗ 
arten gedeihen, deren Boden reiche Erzlager aufweiſt, und 
deren Klima auch dem Europäer den Aufenthalt angenehm 
macht, der blühende Garten Chinas wird durch die Tücke 
des Todesfluſſes in ein troſtloſes Jammertal verwandelt. | 

0 


Heuſchrecken⸗Invaſion im indiſchen Erdbebengebiet. { 


Das Elend im indischen Erdͤbebengebiet wird durch 
eine ungeheure Invaſion von Heuſchrecken geſteigert. Die 
Folgen des Auftauchens der gefürchteten Schädlinge find 
unabſehbar und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es in den 
von zwei kurz aufeinander folgenden Plagen heimgeſuchten 
Gebieten zu einer Hungersnot allergrößten Ausmaßes 
kommen kann. — Die Schwärme ſuchen augenblicklich die 
fruchtbare Delta-Region der Provinz Sind heim. Trotz 
ſchneller und energiſch eingeleiteter Abwehrmaßnahmen rich⸗ 
ten ſie furchtbare Verwüſtungen an, und wenn nicht ein 
Wunder geſchieht, wird die Ernte eines wirtſchaftlich fehr 
bedeutenden Teils von Indien völlig verloren ſein. Das 
Erſcheinen von Heuſchrecken in einer ſo frühen Jahreszeit 
iſt ganz ungewöhnlich. Man bringt es damet in Verbindung, 
daß der ungewöhnlich kalte Winter dieſes Jahrens ſie zum 
vorzeitigen Aufbruch nach dem Süden getrieben hat. Eine 
ähnliche Erſcheinung iſt im Jahre 1926 beobachtet worden. 
Auch damals hat in Beludſchiſtan, Perſien, Nordindien und 
Zentralaſien eine derartig ſtarke Kälte geherrſcht wie in 
dieſem Jahre, und auch damals find um die gleiche Zeit 
rieſige Wanderungen der gefräßigen Inſekten feſtgeſtellt 
worden, die weite Gegenden Nordindiens beinahe bis auf 
den letzten Halm kahl gefreſſen hatten. Der eingeborenen 
Bevölkerung hat ſich eine ungeheure Panik bemächtigt. Man 
ſieht in dem Erſcheinen der Heuſchrecken ein warnendes 
Zeichen des Himmels für das baldige Herannahen noch 
ſchrecklicherer Kataſtrophen. In zahlreichen Orten find Fa- 
kire und Wanderprediger aufgetaucht, die den Bauern nahe— 
legen, keinen Widerſtand gegen das Walten der göttlichen 
Mächte zu leiſten und keinen Kampf gegen die Heuſchrecken 
zu unternehmen. Es ſei wichtiger, ſich mit Beten und 
Faſten zu beſchäftigen, da das Ende der Welt unmittelbar 
bevorſteht. 


einer neuen Zeit aufbrechen. 

Der alte knorrige Bauer Fruenz, Spielkamerad des 
alten Reußner, ſteht als Verkörperung von Sitte, Brauch 
und Verfaſſung geſchichtlich gewordenen Bauerntums da. 
Sitte, Bräuche und Verfaſſung ſind aber für Wittſtock nicht 
muſeale Werte nach romantiſcher Prägung, nicht leere 
Form, ſondern die feſten Klammern, Stützen, Ringel, die 
neben der Reinheit des Blutes den ſächſiſchen Stamm feit 
und unerſchüttert zuſammengehalten und erhalten haben. 
Kinne Kriſtan iſt der junge unruhige Geiſt, der um jeden 
Preis, aus eigener Kraft, gelöſt von der Gemeinſchaft, in 
die er hineingeboren iſt, ſein Schickſal meiſtern will, ſich 
verblendet in Schuld verſtrickt und ſchließlich mit Ann, die 
gleich ihm ſich außerhalb der Gemeinſchaft geſtellt hat, in 
der Auswanderung den einzigen Ausweg ſucht. Und doch 
gibt es ein Wiederfinden zum blut⸗ und geſchichts⸗ 
gebundenen Kreis, in den uns Volkstum hineinſtellt, wenn 
ja die Berührung mit den anderen uns Auslandsdeutſche 
einmal abirren und dem Reiz des Fremden erliegen läßt: 
dem Gewiſſen in uns folgend, ſich kämpfend und dienend 
wieder in fie hineinſtellen, wie Hanni dies tut. Wer aber 
wider die Gemeinſchaft handelt, zerbricht die Menſchen, die 
ihm angehören, wie Sus dahinſiecht in der Ehe mit Kriſtan. 


Gewiß find dieſe Deutungen der einzelnen Perſonen 
nur verſtändlich für den, der das Buch geleſen hat, viel⸗ 
leicht aber zeigen fie, wie hier von uns Deutſchen im Aus⸗ 
lande Geahntes, Gewußtes Geſtaltung gefunden hat und 
laſſen es verſtehen, daß ein Berufener wie Dr. Paul Fechter 
mit Recht dieſes Buch neben Grimms „Volk ohne Raum“ 
ſtellt. 


Warum dem ſo iſt, wird deutlicher, wenn man ſieht, 
wie dem Dichter dies ſicherlich nur möglich war, weil er 
zu tiefſt um den Znſammenhang ſeiner „Volksgruppe“ mit 
dem ganzen Volke weiß. Nicht nur um den mit Deutſch⸗ 
land, ſondern auch um die Schickſalsgemeinſchaft aller 
Grenz⸗ und Aus landsdeutſchen im Oſten Europas. * 
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Rundfunk⸗Programm. 


Montag, den 5. Februar. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Berufs⸗ 
ſchulfunk. 09.40: en Kindergarten. 10.10: Schulfunk: 
Mit 1000 PS. durch den Ather. 10.50: Turn⸗ und Sportſtunde. 
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Wanderpaß eines Tuchmacher⸗ 
geichen vor 100 Jahren. 12.00: Wetter. 12.10: Allerlei Ans 
5 8 (Schallplatten). 14.00: Unterhaltung. 15.15: Für die 
Frau. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.25: Ernſte und 
heitere Lieder. 18.05: Jugendſportſtunde. 18.25: „Unſer Feier⸗ 
abend“. 19.00: Stunde der Nation. Karneval. 20.10: Wie der 
Arbeiter am Abend dichtet und ſingt. 21.00: Unterhaltungsmuſik. 
22.00: Nachrichten. 22.25: Über den „Sport der ſtarken Männer“ 
spricht der Führer des Deutſchen Schwerathletikverbandes. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00—24.00: Tonleiterſalat. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk. 12,00: 
Konzert. 13.25: Der uniterblihe Walzer (Schallplatten). 15.30: 
Stunde der Heimat. 16.00: Konzert. 18.30: Kraft durch Freude. 
19.00: Stunde der Nation. Karneval. 20.90: Der Tul penſchwin⸗ 
del. 21.40: Nach getaner Arbeit. 22.55 00.90: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. r 

06.15: Turnſtunde. 06.35: Konzert. 08.30-09.00: Gymnaſtik. 
11.30: Konzert. 13.05—14.90: Schallplatten. 15.15: Bücherſtunde. 
1530: Rätſelfunk für Kinder. 16.00: Ein Tag auf der Domäne 
Gutenfeld. 16.90: Feierabendſuite von Arno Hufeld. 17.00: Vom 
ehrbaren Kaufherrn und Handelsmann. 18.00: Königsberg: 
20 Jahre oſtpreußiſches Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde. 18.25: 
Die Stunde der Stadt Danzig. Hörbericht vom Danziger Tabaks⸗ 
monopol. 19.00: Stunde der Nation. Karneval. Ein Hörerlebnis. 
20.00: Nachrichten. 20.10: Welthafen im Werktag. 


Leipzig. 
906.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00--09.%0: Frauengymnaſtik. 
10.10 —10.50: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.25: Bunte Stunde 
(Schallplatten). 14.25: Dichter reifen. 14.50: Schumann: Aus den 
Fantaſieſtücken für Klavier, Violine und Cello. 15.20: Deutſchland 
und die Weltwirtſchaft. 16.00: Konzert. 18.10: Kraft durch Töne. 
19.00: Stunde der Nation. Karneval. 20.30: Aus dem Weimarer 
e „Die Heirat wider Willen“. Komiſche Oper 
— 1 Humperdinck. 22.30: Nachrichten. 22.55 00.30: Nacht⸗ 
u 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Tanzmuſik (Schall⸗ 
platten). 12.33: Violinſonate v. J. S. Bach (Schallplatten). 15.55: 
5 für Bratſche und Klavier. 16.20: Lieder und Arien für 
ezzoſopran. 16.55: Leichte Muſik (Schallplatten). 17.10: Die 
Geſchichte der Klavierſonate. 18.45: Schallplatten. 20.05: 
„Martha“. Romantiſch⸗komiſche Oper in 5 Bildern von Flotow. 
Dir.: Wallek⸗Walewſki. 22.30: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 6. Februar. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung. 10,10: Schulfunk. Wieland, 
der Schmied. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Volk und 
Arbeit. 12.00: Wetter. 12.10: Volksmuſik (Schallplatten). 14.00: 
Kleine Stücke großer Meiſter (Schallplatten). 15.15: Für die 
Frau. 15.45: Arbeiter erzählen .. 16.00: Konzert. 17.00: Jus 
gendfunk. 17.25: Ein Philoſoph erreicht die Jugend. 17.40: „Da 
. Sachen!“ Freche Verſe, Lieder und Geſpräche von e 
II. 18.30: Politiſche Zeitungsſchau. 19.00: Stunde der Nation, 
„Ich träumt' in ſeinem Schatten“. Szenen um deutſche Volks⸗ 
lieder. 20.10: Major a. D. von Weberſtedt: Ein Jahr Kampf um 
Deutſchlands Gleichberechtigung. 20.20: „Hier irren die Kom⸗ 
poniſten“. Eine luſtige Stunde. 21.00: Sinfonie der Arbeit. 
21.40: Haudwerks⸗ und Ständelieder. 22.00: Nachrichten. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00—00.30: Heut gibt's im Radio Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.30 —10.00: Schulfunk. 10.10 
bis 10.40: Schulfunk. 12.00: Konzert. 13.25: Beliebte Melodien 
(Schallplatten). 15.10: Alexandra Gräfin von Dyhrn: Aus alten 
ſchleſiſchen Kirchenbüchern. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 
18.30: Der Zeitdienſt berichtet: Kraft durch Freude. 19.00: Stunde 
der Nation. „Ich träumt’ in feinem Schatten.“ 20.20: Wenn die 
1 heult! Vom Sinn der Arbeit und vom Sinn der 

Muße. Ein Hörwerk zum Aufruf „Kraft durch Freude“ der 
Arbeitsfront nach einer Idee von Ernſt Johannſen. 22.35— 01.00: 
Heut gibt's im Radio Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 18.00: 
Bücherſtunde. 18.25: Stunde der Arbeit. 19.00: Stunde der 
Nation. „Ich träumt in feinem Schatten.“ 20.00: Nachrichten. 
20.10: Major a. D. Weberſtedt, Präſident des Reichsbundes fur 
8 Sicherheit: Ein Jahr Kampf um Deutſchlands Gleich⸗ 
berechtigung. 20.20: „Bernſtein und Maſolika“. Ein Hörbild von 
Oſtpreußens Bodenſchätzen. 21.15: Reichswehrmuſikabend. 22.90: 
Nachrichten. 23.00 — 24.00: Nachtkonzert. 


Le pzig. 
06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00-09.20: Stunde der Haus⸗ 
frau. 12.00: Konzert. 13.25: Sinfoniſche Tänze (Schallplatten). 
14.15: „Deutſche ſenſeits der Grenzen“. Buchbericht. 14.40: Zeit⸗ 
genößiſche italieniſche Klaviermuſik. 15.10: Jugendſtunde. 18.10: 
Große Soldaten: Ludendorff. 18.80: Jürn Kerſtens Brautfahrt. 
Eine pommerſche Dorfgeſchichte von E. Fiſcher⸗Markgraff. 19.00: 
Stunde der Nation. „Ich träumt’ in feinem Schatten“ 20.20: 
8 n B heult! 22.35—01.00 Heut gibt's im Radio 
anzmuſik. 
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weiß, daß der furchtbare anonyme Papierkrieg mit fremden 
Gerichten, Tribunalen, Miniſterien, den die Sachſen gegen 
die Enteignung führen, der gleiche iſt, den Deutſche „in den 
Kolonien, bei den Sudetendeutſchen, bei den Südtirolern, 
in den abgetrennten Reichsgebieten führen, daß in 


Oſtmitteleuropa 12 Millionen Hektar deutſchen 


odens fortgenommen wurden. Er weiß, was 
wir wiſſen, daß, wo aus dieſem Grunde das Gewiſſen 
der anderen f. lägt, es nicht befreiend wirkt, ſondern heute 
noch das Böſe (den Deutſchenhaß) nährt. Er weiß um 
die kulturellen Folgen dieſer Dinge — brachten doch die 


enteigneten Siebenrichterwälder mit ihren 23 Gebirgszügen, 


0 


deren Erträge ausſchließlich der Erhaltung der kulturellen 
Einrichtungen, vornehmlich der Kirchen und Schulen, 
tienten, vor dem Kriege 430000 Goldkronen jährlich, 
während die Eatſchädigung jetzt höchſtens 40 000 Kronen 
einbringen kann. 

Was wir Grenzdeutſchen, wenn auch vielleicht in an⸗ 
. Formen in unſerem deutſchen Schickſal erleben, iſt in 
dieſem Buche geſchildert, geahnt, gedeutet. Alles was er⸗ 
ebt wird, wird auf das Volkstum bezogen, und es erſcheint 

mir ſicher, daß dies auch bei den Eindrücken des Goethe⸗ 
ahres der Fall war, wenn Wittſtock Goethes „Mahomets 
Geſang⸗ durch den Mund des begeiſterten jungen Olerth 
Is Bild des deutſchen Volkes deutet. Wir, die wir als 
zeutſche in einem nichtdeutſchen Staat an Erfahrung jo viel 
zünger ſind, erkennen ganz plötzlich die Geſetze unſeres 
aſeins, wenn es heißt: „Wir hier hatten und darauf 
zommt es an, Familien, wie fie jedes Volk haben muß, die 
ihre Ehre dareinle“ten, für das Gemeintum zu arbeiten, 
8 denken und zu kämpfen. Allerdings ohne aus dem 
badeiſe der Blutsgemeinſchaft hinauszutreten. Es hat des⸗ 
b manche tragiſche Schickſale auch unter uns gegeben, 
8 rt, wo einem Fähigen Mazedonien zu klein 
N urde. Sie können immer nur zur Bejahung 
er Kleinheit führen, denn in unſerer Be⸗ 
ersrüg be haben wir zugleich das Große 
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\ Bewährte Hilfe im Haushalt! 
Qualität - Sparsamkeit. 
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Fabrik in Poznan 1545 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 15.40: Jazzmuſik (Schallplatten). 16.00: Schwanenmuſik 
(Schallplatten). 16.55: Kammermuſik. 18.35: Leichte Muſik. 20.02: 
Opernkonzert. Funkſinfonie⸗Orch. Dir.: Oziminſki. Soliſt: 
Moſäakowſki, Bariton. 21.15: Leichte Muſik. 22.00: Schallplatten. 
22.15: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. I 


Mittwoch, den 7. Februar. 


Deutſchlandſender. 
06.85: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.09: Schul⸗ 
funk. 09.40: Kindergymnaſtik. 10.10: Konzert. 12.00: Wetter. 
12.10: Konzert (Schallplatten). 14.00: Dr& bedeutende Klavier⸗ 
komponiſten: Liſzt, Chopin, Debuſſy (Schallplatten). 15.15: Kin⸗ 
derſtunde. 15.30: Kinderfunk. 15.45: Arbeiter erzählen. . . 16.00: 
Konzert. 17.00: „Fliegerbomben ...“ Kurzhörſpiel von Werner 
Plücker. 17.20: Muſik zum Tee. 18.00: Das Gedicht. 18.05: 
„Röſſelſprung nach Noten“. Eine luſtige Rätſelſtunde. 19.00: 
Stunde der Nation. „Winter im Berchtesgadener Land“. 20.10: 
Wagner⸗Anekdoten. 20.30: Aus Wagners Werken. 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: „Nachtſchwärmer“. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk. 11.20: 
Für die Landwirtſchaft. 12.00: Konzert. 13.25: Konzert. 15.10: 
Heiteres a. d. Bergmannsleben. 16.00: Konzert. 18.10: Land⸗ 
wirtſchaftl. Preisberichte. Anſchl.: Auf der Walze Achthundert⸗ 
mal auf Wanderfahrt. 19.00: Stunde der Nation. Winter im 
Berchtesgadener Land. 20.10: Arbeiter muſiz eren. 21.10: Militär⸗ 
konzert. 22.25: Nachtmuſik. 23.00: Unterhaltungskonzert. 24.00 
bis 01.00: Ouvertiüren. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: Feierabend. 18.00: Olympia⸗Sportſtunde. 
18.25: Fliegerbomben! Kurzhörſpiel von Werner Plücker. 19.00: 
Stunde der Nation. Winter im Berchtesgadener Land. 21.00: 
Europäiſches Konzert. Aus Brüſſel. 23.00: Nachrichten. Wetter. 

Le pzig. 0 

06.45: 1 07.25: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Kon⸗ 
zert. 13.25: Virtuoſen (Schallplatten). 14.15: Bear Sagen, 
14.40: Jugendnachmittag. 16.00: Konzert. 1 Luſtige Sol⸗ 
datenlieder. 18.10: Forſcherſchickſale. 18.35: Tunze auf Schall⸗ 
platten. 19.00: Stunde der Nation. Winter m Verchtesgadener 
Land. 20.10: Arbeiter muſizieren. 21.10: Militärkonzert. 


Warſchau. 0 
07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Sinfoniſche 
Muſik. 12.33: Italieniſche Sänger (Schallplatten). 15.40: Kla⸗ 
viervortrag. 16.55: Leichte Muſik, Tanzmuſik und Lieder. 18.20: 
Grieg⸗Konzert (Schallplatten). 20.02: Konzert. 21.00: Europäi⸗ 
ſches Konzert. 23.05: Tanzmuſik. 


Donnerstag, den 8. Februar. 


Deutſchlandſender. 5 
06.35: Konzert. 08.45: Leibesübungen. 09.00: Berufsſchulfunk. 
09.40: Hannes Paesler: Kartoffelfeuer. 10.10: Ja, das kommt 
vom ſchmökern. 10.50: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.15: Seewetter⸗ 
bericht. 11.30: Handwerk und Faſtnacht. 12.00: Wetter. 12.10: 
Konzert (Schallplatten). 14.00: Schallplatten. 15.15: Kinderfunk. 
15.45: Arbeiter erzählen. 16.00: Konzert. 17.00: Ein neuer 
Frauenberuf. 17.20: Meiſterſtücke. 18.20: Stunde der Scholle. 
19.00: Stunde der Nation. Neue tänzeriſche Muſit. 20.10: Neue 
Arbeit — neue Landſchaſt. 21.10: Tanzweiſen aus Opern. 22.00: 
Nachrichten. 22.25: Rückblick auf das Internationale Reitturnier. 
22.45: Seewetterbericht. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10 10.40: Schulfunk. 11.25: 
Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 12.00: Konzert. 
13.25: Bunte Folge! 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.50: 
Neue Lieder. 18.10: Landw. Preisbericht. 18.20: Wie ſoll der 
Junge heißen? 18.30: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. 
De tänzeriſche Muſik. 20.30: Kleine Freuden des Alltags. 


Band. 


Königsberg⸗Danzig. \ 
06.35: Konzert. 09.05: Gemeinſame Arbeit mit jungen Haus⸗ 
frauen. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: Bücher⸗ 
ſtunde. 15.30: Jugendſtunde. 18.25: Landfunk. 19.00: Stunde 
der Nation. Neue tänzeriſche Muſik. 20.10 24.00: Kleine Freu⸗ 
den des Alltags. 22.20: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika 
ſpricht. [Aus Waſhington.) 


Le pzig. 

06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 11.20: Landwirtſchaftsfunk. 12.00: 
Konzert. 13.25: Die Berliner Philharmoniker ſpielen (Schall⸗ 
platten). 14.40: Aus Tonfilmen und Operetten (Schallplatten). 
15.10: Waffen, die wir nicht haben. 15.20: Jugendſtunde. 16.00: 
Konzert. 17.50: Neue Lieder ſiehe Schleſ. Funkſtunde. 18.10: 
Feierabend. 19.00: Stunde der Nation. Neue länzeriſche Muſik. 
20.90 —24.00: Kleine Freuden des Alltags. 


30: Perpetuum mobile (Schallplatten am laufenden 


Das Problem der Auswanderung, das wir ſo leicht als 
grenzdeutſches anſehen, iſt eine der großen deutſchen Fragen, 
auch wenn ſie für uns ihr beſonderes Geſicht hat und ſich auch 
anders in Siebenbürgen, anders in Polen äußert. Auch hier 
wird die einzig mögliche Löſung den auswandernden Kriſte 
und Ann durch den Mund des Pfarrers aus dem geworde⸗ 
nen und erlebten Gemeinſchaftsbewußtſein und aus der Er⸗ 
kenntnis, daß Deutſchſein eine geiſtige Angelegenheit iſt, 
gegeben. Es gilt nicht allein die Aufgabe, „die nackte Nah⸗ 
rung zu ſammeln“. Auch die Bauern der ſächſiſchen Dörfer 
haben immer nach anderem geſtrebt. Aber „die ſauere vom 
Schickſal auferlegte Pflicht, für den eigenen Geiſt täglich 
einzutreten, wo Unrecht geſchah, für das Recht zu handeln“. 
iſt nur zu erfüllen, „wenn noch andere neben einem ſtehen“. 
Da darf keiner flüchtig werden. „Die kommenden Männer 
werden vielleicht in unſcheinbaren Kleidern gehen, und ſie 
kennen nur die Gewalt, die man ihnen zufügt, eine 
andere iſt ihnen fremd. Die Schanze, die wir vor Neu⸗ 
landen und uns ſelbſt aufrichten, iſt die Wahrheits⸗ 
liebe, die Ehrlichkeit, der unbeugſame Gerechtig⸗ 
keitsſinn und die friedfertige Hilfsbereitſchaft. 
Aus unſeren Reihen aber können wir niemanden ent⸗ 
behren, es ſei denn, daß er dieſe Schanzen unterhöhlte 
und damit ſeine Brüder ſchädigt, daß er ſich ſelbſt im 
Nebel verbirgt.“ 


Dieſe Gedanken mögen genügen, um zu beweiſen, wie 
dies Buch von der Gemeinſamkeit und Einheit des volks⸗ 
deutſchen Schickſals getragen wird, daß es dieſem Schickſal 
aber Deutung und Klärung bringt, ihm Ziel und Aufgabe 
ſetzt. — 

Dabei iſt es ſpannend geſchrieben und durchaus be⸗ 
wegte Handlung. Es iſt wahre Kunſt, wie mit der Ge⸗ 
ſchichte und Vergangenheit alte Urkunden und Reden 
weſentlich in die, Handlung hineinverwoben ſind, ohne je 
zu ermüden oder zu langweilen. Die Reden und Eingaben 
an die Behörden ſind kurz, bilden aber die Höhepunkte der 
Handlung. 


Warſchan. 

03.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Schallplatten. 
12.35: XIV. Konzert für die Schuljugend aus der Philharmonte. 
Werke von Mozart, Beethoven und polniſchen Komponiſten. 
Philharm. Orch. und Soliſten. Dir.: Wolfital. 15.40: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 16.55: Liedervortrag. Argaſinfka, Sängerin. 17.20: 
Klaviervortrag. 20.00: Sinfonie⸗Konzert. 21.45: Revne⸗ und 
Kinoſterne (Schallplatten). 22.90: Tanzmuſik. 


Freitag, den 9. Februar. 


Deutſchlandſender. 

06.30: Wetter. 06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung. 09.00: Volks- 
liedſingen. 09.40: Arbeiter erzählen ... 10.10: Schulfunk. 10.50: 
Spielturnen im Kindergarten. 11.15: Zeewetterbericht. 12.00: 
Wetter. 12.10: Muſikaliſches Allerlei (Schallplatten). 14.00: 
Meiſter ihres Fachs (Schallplatten). 15.15: Ein Kampf um Rom. 
16.00: Konzert. 17.00: Wolfgang Stumme: Muſik — Jugend — 
Schule. 17.35: Volkslieder für Frauenchor. 18.05: Lachen im 
Alltag. 19.00: Stunde der Nation. „Ein Durchbruch zu dent⸗ 
ſcher Muſtk. 20.30: „Oſtland ruft“. 21.00: Orcheſtermuſik. 23.00: 
Konzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 10.10 —10.40: Schulfunk für 
Volksſchulen: Feierſtunde zum 100. Geburtstage galt Dahns. 
11.00: Akademiſche Feier des 100. Geburtstages Felix Dahns. 
12.15: Konzert. 13.25: Hans Bund ſpielt (Schallplatten). 15.30: 
Jugendfunk. 19.00: Stunde der Nation. Ein Durchbruch zu 
deulſcher Muſik. 20.10: Deutſches Handwerk in Oper und Lied. 
22.35—00.30: Unterhaltungskonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: 
Kinderfunk. 15.35: Frauenſtunde. 18.00: Zwiſchen Land und 
Stadt. 18.25: Feierabend-Orgelmuſik. 19.00: Stunde der Na⸗ 
tion. Ein Durchb bruch zu deutſcher Muſik. 20.10: Uraufführung: 
„Der Bauer im Fegefeuer“. Nach einem Text von Hans Sachs. 
21.00: Ein Abend in einer oſtpreußiſchen Spinnſtube. 22.30: Joh. 
Strauß⸗Stunde. 23.30— 24.00: Tanzmuſik. 


Leipzig. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.25: Lieder» 
ſtunde. 14.45: Grieg⸗Konzert. 18.10: Germaniſche Kultſtätten, 
19.00: Stunde der Nation. Ein Durchbruch zu deutſcher Muſik. 
20.10: Deutſches Handwerk in Oper und Lied. 23.00: Konzert. 


Warſchau. 


07.20: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.05: Mandolinen⸗ 
konzert. 15.40: Karnevalmuſik (Schallplatten). 16.55: Soliſten⸗ 
konzert. 18.20: Volkstümliche polniſche Muſik. 20.15: XVIII. 
Sinfonie⸗Konzert. 22.40: Tanzmuſik. 


Sonnabend, den 10. Februar. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 10.10: Schul⸗ 
funk: Werkſtunde. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.15: See⸗ 
wetterbericht. 11.30: Die chemiſche Induſtrie. 12.10: Schulfunk. 
14.00: Wochenendkonzert (Schallplatten). 15.15: Jugendfunk. 
15.45: Wirtſchaftl. Wochenſchau. 16.00: Tanzmuſik. 17.20: Zur 
Unterhaltung: Ludwig Manfred Lommel: Sender Runxendorf 
bereitet den Tag des Rundfunks vor. 18.05: Wunſchkonzert. 18.50: 
Glockengeläute. 19.00: Stunde der Nation. Lebenslauf und gran⸗ 
une Taten des Kaſpers Larifari. 20.10: „So, und heute ift 
Feierabend!“ 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.0 


bis 00.30: Funkball. 2 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 
12.00: Konzert. 13.25: Konzert. 15.10: Die Umſchau. 5.30: 
Gleiwitz: Die Filme der Woche. 18.20: Der Zeitdienſt berichtet. 
19.00: Stunde der Nation. Lebenslauf und * Taten des 
Kaſpers Larifari. 20.10: „Die Fledermaus“. 22.35—01.00: Nacht⸗ 
muſik. 

Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 08.30: Gymnaſtik für die Frau. 09.05: Schul⸗ 
ſunkſtunde. 10.00 —10.25: Das Abiturienten -Werkhalbjahr 1934. 
11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.20: Bücherſtunde. 15.30: 
Werkarbeitsſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Lebenslauf und 
grand oſe Taten des Kaſpers Larifari. 20.00: Nachrichten. 20.10: 
Kameradſchaftsſtunde. 21.10-01.00: Tanzmuſik v. Preſſefeſt 1934. 


Leipzig. 


06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.25: Was Ihr 
wollt (Schallplatten), 14.15: Spiegel der Welt. 14.35: Kinder⸗ 
ſtunde. 16.00: Wir beſingen die Arbeit. 17.30: Nordiſche Kultur. 
17.50: Unterhaltſame Klaviermuſik. 19.00: Stunde der Nation. 
„Lebenslauf und grandioſe Taten des Kaſpers Larifari“. 20.10: 
„Die Fledermaus“. 22.00: Nachrichten. 22.25—01.00: Nachtmuſik. 


ek Tũ—.;,;7 ——?ꝶ.:ñ8 ͤ—)ü ä—4⁴ü1⅜ͥüafh ́ —— r 
Auf eins möchte ich noch hinweiſen — auf die preu⸗ 
ßiſche Löſung, den preußiſchen Geiſt, der auch dort im 
Südoſten ſowohl die Geſchichte wie die Gegenwart be— 
ſtimmt. Preußiſcher Geiſt iſt eben Kolonialgeiſt und Worte, 
wie die angeführten des Pfarrers, und die preußiſche Ge⸗ 
ſamthaltung der Menſchen in dem Buche — ſind ein weſent⸗ 
licher Beitrag zur deutſchen Frage des Oſtens in 
einer Zeit, in der man gern von einer nord- und ſüdoſt⸗ 
deutſchen Haltung und geſchichtlichen Aufgabe ſpricht. Es 
gibt nur eine volksdeutſche Haltung, nur ein volks⸗ 
deutſches Schickſal und dieſe find beſtimmt vom preußt⸗ 
ſchen Geiſt. Preußentum in dem Sinne it aber nicht 
eine Angelegenheit der Landſchaft oder des Stammes, ſon⸗ 
dern einzig und allein des Geiſtes. — 


Wittſtock hat ſich ernſthaft um das e des 
Staatsvolkes und um das Problem der Beziehungen des 
eigenen Volkes zu ihm gemüht. Er ſieht den Reiz der 
Jugend dieſer Staatsvölker, liebt ihre Sagen und die far- 
bige Welt des Balkans, erkennt wohl auch die Berechtigung 
des politiſchen und kulturellen Willens der jungen Staats⸗ 
völker an — aber er ſieht auch das Andersſein. Wie in 
dem Buche kaum eine Verbindung zwiſchen den Abſchnitten, 
die ſich mit der rumäniſchen Seite, oft ſehr liebevoll, be⸗ 
ſchäftigen, und den Darſtellungen des Geſchehens innerhalb 
der Deutſchen beſteht, ſo iſt ja auch die Wirklichkeit, an der 
der Nachkriegskampf in den auslanddeutſchen Gebieten 
Schuld trägt, „in deſſen Verlauf nicht ein einziges Geſchütz 
feuerte, keine Begeiſterung aufrief, kein Lärm wütete, kaum 
ei Tropfen Blut gefloſſen iſt, und der an endgültigen 
Opfern doch mehr gekoſtet hat als die größten 
Schlachten des Weltkrieges, „der Rechts⸗ 
kampf, der mit Federſtrichen und Denkſchriften geführt 
wurde, jo ſtill und lautlos, daß in der größten 
diplomatiſchen Welt ſich niemand darum gekümmert hat.“ 


Dr. Paul Zöckler. 
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el Dffert, unt. M. 1572 an 
kauft bei barer Kaſſe. Unmöbl. Zimmer 
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Offerten unter K. 1410 Beten sont: Off. erb. u. Hotel Kaufhaus. werb. m. Bild u. B. 1568 ang. bitte z. richten unt. bet. an Hilde Koerth. Preis unter O. 1540 an u v chten Victor Bulle, 
e b. ele. b. A. Ils a h. Besch d.318. Sanom tec. 5. Zuin. Gb. elch. b.geltg. cb. F. T8 c. 5. Gesch. b.. Bode, Steven f die Gelmattstt.D-Seitg.|d berbn . Danzig, Sätergaſſe B. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 4. Februar 1934. 


Nr. 27. 


Mieczystaw Jerzy. 


Eine allgemein nachahmenswerte 
deutſche Gerichtsentſcheidung. 


Das neueſte Doppelheft der in Berlin 
erſcheinenden „Kulturwehr“, der vom „Verband 
der nationalen Minderheiten im Deutſchen 
Reich“ herausgegebenen Zeitſchrift für Volks⸗ 
tumsfragen (10. Jahrg., Heft 1—2), enthält fol⸗ 
gende beachtenswerte Materialien: 

I. 
8 T. 908/38. 
2 III 6/88, 


Beſchluß. 


In der Perſonenſtandsſache des Geſchäftsführers 
Boenigk in Stuhm, vertreten durch Dr. Bruno von Open⸗ 
kowſki in Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 47, hat die 3. Zivil- 
kammer des Landgerichts in Elbing auf Beſchwerde 
des Geſchäftsführers Boenigk gegen den Beſchluß des 

mitsgerichts in Stuhm vom 19. September 1933 in der 
Sitzung vom 30. Dezember 1933 beſchloſſen: 

Der angefochtene Beſchluß wird abgeändert. Der 
Standesbeamte in Stuhm wird angewieſen, für den 
am 21. Juli 1933 geborenen Sohn des Beſchwerde— 
führers die Vornamen „Mieozysiaw Jerzy“ in das 
Geburtsregiſter einzutragen 

Dieſe Entſcheidung ergeht gebührenfrei. 

Gründe. 

Der Beſchwerdeführer bekennt ſich zum polniſchen 
Volkstum. Er hat bei dem Standesbeamten in Stuhm be⸗ 
antragt, für ſeinen am 21. Juli 1933 geborenen Sohn in 
as Geburtsregiſter die Vornamen „Mie czys aw 
erz y“ einzutragen. Der Standesbeamte hat dieſen An⸗ 
trag abgelehnt, und ſich nur bereit erklärt, die Vornamen 
»MRiezyslaus Georg“ einzutragen, da dieſe die an⸗ 
erkannte deutſche Sprachform für die vom Beſchwerdeführer 

eantragten polniſchen Namensformen ſeien. Der Antrag 
des Beſchwerdeführers, den Standesbeamten zur Eintra⸗ 
gung der Vornamen in der gewünſchten Form anzuweiſen, 
üt durch den angefochtenen Beſchluß zurückgewieſen worden. 
Die hiergegen erhobene Beſchwerde iſt nach 88 11, Abi. 4, 
Berf, Stand. Geſ., und 19 bb. — R. F. G. G. zuläſſig, mußte 
auch Erfolg haben. 

Die Beilegung des Vornamens iſt ein Ausfluß des Er⸗ 
ziehungsrechts. Die Ablehnung des Standesbeamten, die 
Vornamen in der vom Erziehungsberechtigten gewünſchten 

orm einzutragen, ſtellt eine Weigerung zur Vornahme 
einer Amtshandlung dar, wenn das Verlangen des Be⸗ 
ſchwerdeführers berechtigt iſt ( G. Z. Bd. 21, S. 49). 
i Die Auffaſſung des Kammergerichts, daß die Vornamen 
0 dann nicht in fremdſprachiger Form eingetragen werden 
dürfen, wenn es für fie eine anerkannte deutſche Sprach⸗ 
form gibt (Beſchluß des K. G. vom 10. 12. 1926 in „Zeit⸗ 
ſchrift für Standesamtsweſen 1927, S. 65), entſpricht nicht 
mehr der heute anerkannten Bedeutung des Volkstums. 
Gerade der neue deutſche Staat lehnt es ab, auch Inländer, 
die ſich zu einem fremden Volkstum bekennen, mit Gewalt 
zum deutſchen Volkstum hinüberzuführen. Er will nieman⸗ 
den in ſeinem Volksgefühl kränken. Es muß daher einem 
Angehörigen des polniſchen Volkes das Recht zugeſtanden 

werden, ſeinem Sohne polniſche Vornamen beizu⸗ 
legen. Dem ſteht auch nicht die Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 25. März 1908 (RGBL. S. 225) entgegen, nach 
deren 8 11 die Standesregiſter in deutſcher Sprache zu 
führen ſind. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich nur auf den Wort⸗ 


laut der Urkunde ſelbſt, läßt aber die Form der Vornamen 


völlig offen. 

Aus dieſen Gründen war dem Antrag des Beſchwerde⸗ 

führers ſtattzugeben. f 

gez. v. Zeddelmann, Hecht, Broeki. 
Ausgefertigt (—) Schneider, Juſtizangeſtellter 

a als Urkundsbeamter der Geſchäftsſtelle des 
(Stempel) Landgerichts. 

i Anmerkung der „Deutſchen Rundſchau“: Die vor⸗ 
liegende Entſcheidung des Landgerichts Elbing beſtätigt in 
ihrem Tenor eine bereits ſeit Jahren in verſchiedenen 
deutſchen Gerichtsbeſchlüſſen geübte Praxis. Bekannt ge⸗ 

worden iſt vor allem die Entſcheidung eines Breslauer 
Gerichts, die nicht zuließ, daß der polniſche Vorname 

„Czestaw” in „Czeslaus“ verändert wurde. Neu dagegen 
iſt die klare Begründung des Elbinger Gerichts, die 
dem oft betonten Willen des Dritten Reiches und ſeines 
Führers Ausdruck gibt, kein fremdes Volkstum zu 
kränken und niemanden mit Gewalt zum deutſchen 
Volkstum hinüberzuführen. Ausdrücklich wird dabei auf 
das völkiſche Bekenntnis des erziehungsberechtigten 
Vaters hingewieſen, bei dem die polniſche Stammeszuge⸗ 
hörigkeit nach dem objektiven Merkmal des Blu⸗ 
tes überhaupt nicht unterſucht wird, offenbar in der Er⸗ 
kenntnis, daß ſich in den Grenzgebieten ſolche objektiven 

erkmale in ungezählten Fällen nicht einwandfrei be⸗ 
immen laſſen. Der deutſch klingende Name Boenigk kann 
deutſches Blut verraten. Es braucht aber nicht ſo ſein, und 
deshalb iſt das ſubjektive Bekenntnis zu m 
Volkstum für das Gericht ausſchlaggebend. 

Wir danken es dem Verband der nationalen Min⸗ 
derheiten im Deutſchen Reich, daß er durch dieſe Veröffent⸗ 
lichung in der „Kulturwehr“ auch uns Deutſchen in 
Polen die vorbildiche Entſcheidung des Elbinger Land⸗ 

gerichts mitſamt ihrer Begründung zugänglich macht. Wir 
bitten unſere polniſchen Behörden und Zeitungen, gleichfalls 
von ihr Kenntnis zu nehmen. Wo im gleichen Sinne uns 

gegenüber verfahren wurde und wird, wollen wir das an⸗ 
erkennend feſtſtellen. Wir wiſſen aber auch, daß viele 
tandesämter hierzulande den Angehörigen des deutſchen 

Volkes noch nicht das Recht zugeſtehen, ihren Kindern 
deutſche Vornamen beizulegen, wenn dieſe Vornamen ſich 
in die polniſche Sprache überſetzen laſſen. Wenn aus einem 

„Mieczyslaw Jerzy“ kein „Mieczyslaus Georg“ gemacht 
werden darf, dann ſollte man auch einen „Friedrich Georg“ 
nicht länger in „Frederyk Jerzy“ umbenennen dürfen. Noch 
weniger natürlich einen „Fiſcher“ in „Fiszer“ oder einen 
„Schulz“ in „Szulc“. Was aber für den Standesbeamten 

gult, das gilt naturgemäß in gleicher Weiſe auch für alle 
Baß behörden, für alle anderen behördlichen Ein⸗ 


tragungen, nicht zuletzt auch für Fir men⸗ und Wagen⸗ 
ſchilder, um die es bekanntlich Prozeſſe mit verſchiedenem 
Ausgang gegeben hat. 

Was für die Polen in Deutſchland rechtens iſt, das iſt 
für uns Deutſche in Polen billig: „Der Staat muß es ab⸗ 
lehnen, auch Inländer, die ſich zu einem fremden Volks⸗ 
tum bekennen, mit Gewalt in das Volkstum des Mehrheits⸗ 
volkes hinüberzufſühren. Der Staat darf niemanden in 
ſeinem Volkstum kränken wollen.“ 

* 


II. 


Der Preußiſche Miniſter des Innern. 
V O II 1069 11/33 
Berlin, den 29. November 1933. 
NW 7, Unter den Linden 72/4. 


Auf die Eingabe v. 17. Oktober 1933 — Tgb.⸗Nr. O/Le. 

Es iſt Vorſorge getroffen, daß der polniſchen 

Minderheit angehörende Gemeindeverordnete der 

Gemeinden und Gemeindeverbände an der Aus: 

übung ihrer Rechte nicht gehindert werden. 

(Stempel.) Im Auftrage: gez.: Tietje. 
Beglaubigt: unleſerlich. 


An den 
Bund der Polen in Deutſchland 
in Berlin NW. 7, 
Dorotheenſtr. 47. 


Anmerkung der Kulturwehr: Der Erwiderung des preu⸗ 
ßiſchen Innenminiſteriums auf die Eingabe des Bundes der 
Polen kommt gleichfalls eine prinzipielle Bedeu⸗ 
tung zu. Der praktiſche Wert wird aber erſt nach 
dem Inkrafttreten des neuen Gemeindeverwal⸗ 
tungsgeſetzes in Erſcheinung treten, durch das die bis⸗ 
herige Selbſtverwaltung abgelöſt wird. Da das Miniſte⸗ 
rium Vorſorge für die entſprechende Vertretung der 
(polniſchen) Minderheit in den kommunalen Körperſchaften 
getroffen hat, muß dieſe Frage auch für die ohne 
Wahlen ſich neu bildenden Gemeinde- und Provinzial⸗ 


Dankſagung! 


Ich fühle mich angenehm verpflichtet, Ihnen folgendes 
mitteilen zu können: Viele Jahre verbrachte ich an meiner 
Werkbank, ohne zu wiſſen, welche Gefahren der kalte Stein⸗ 
boden in ſich birgt. Jeweils beim Eintreten der kalten 
Jahreszeit verſpürte ich wohl ein Reißen in den Gliedern, 
maß dieſem Vorfall jedoch keine weitere Bedeutung zu. 
Leider, denn ich ſollte dafür ſchwer büßen. Das Leiden ver⸗ 
ſchlimmerte ſich mit der Zeit derart, daß ich nur noch mit 
größter Anſtrengung meiner Arbeit nachgehen konnte. Der 
ſchreckliche Rheumatismus hatte mich gepackt! Immer 
raſender wurden die Schmerzen, ſo daß ich manchen Tag 
bettlägerig war und befürchten mußte, meine Arbeit zu 
verlieren. Der gute Rat eines Bekannten ſollte mich jedoch 
vor dem Schlimmſten bewahren. Vor drei Monaten, als ich 
mir ſchon nicht mehr zu helfen wußte, machte ich einen Ver⸗ 
ſuch mit Togal⸗Tabletten. „Wenn das nicht hilft, hilft nichts 
mehr“, ſagte mir mein Bekannter, der wußte, daß ich ſchon 
alle möglichen Medikamente verſucht hatte. Schon nach Ein⸗ 
nehmen von einigen Tabletten konnte ich ein Abnehmen der 
Schmerzen verſpüren und wieder ruhig ſchlafen. Heute bin 
ich wieder vollkommen geheilt und fühle mich wie neu⸗ 
geboren. Darum kann ich allen Leidenden nur raten: 
„Nehmet Togal, um eure Schmerzen loszuwerden.“ 

Mit freundlichen Grüßen 


Ihr 
W. Szymanfki, 


(1558 
Bolehöm, Lederfabrik. 


vertretungen als für alle Minderheiten poſitiv entſchieden 
bezeichnet werden. 

Anmerkung der „Deutſchen Rundſchau“: Der Geiſt der 
Verſtändigung, der ſoeben erſt im deutſch⸗polniſchen Zehn⸗ 
jahrespakt ſeinen poſitiven Ausdruck gefunden hat, läßt der 
Erwartung Ausdruck geben, daß das, was für alle Minder⸗ 
heiten im Deutſchen Reich von dieſen ſelbſt als „poſitiv ent⸗ 
ſchieden“ bezeichnet wird, auch uns Deutſchen in Polen ent⸗ 
ſprechend zuerkannt werden möchte! 


Melderſeitige Vorteile der Deutsch⸗polniſchen Verständigung. 


Weitere polniſche Preſſeſtimmen zum Zehnjahres⸗Pakt. 


Das Wochenende der polniſchen Politik wird 
völlig beherrſcht durch die beiden großen Ereig⸗ 
niſſe auf außen⸗ und innenpolitiſchem Gebiet, 
d. h. durch den Zehnjahrespakt mit Deutſchland 
und durch die im Sejm beſchloſſene Verfaſſungs⸗ 
änderung. Nachſtehend geben wir noch einige 
markante polniſche Stimmen über die deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung wieder: 


„Unter dem Chor der Stimmen“, ſo heißt es im War⸗ 
ſchauer „Kurjer Poranny“, „mit denen die europäiſche Preſſe 
und Meinung das deutſch⸗polniſche Abkommen begrüßt hat, 
gibt es auch nicht eine, die ſeine Bedeutung für ganz Europa 
angezweifelt und auch nicht eine, die grundſätzlich den Wert 
verkannt hätte, den es zur Feſtigung der Fundamente der 
friedlichen Zuſammenarbeit in der Nachkriegswelt haben 
kann. Daß es dabei gewiſſe Stimmen gibt, die in dem In⸗ 
halt des abgeſchloſſenen Abkommens ein Übergewicht der 
Vorteile auf deutſcher Seite erblicken und wieder andere 
Stimmen, die die größten Vorteile auf polniſcher Seite 
vermuten, iſt natürlich, da ſich dies aus der Natur des Pak⸗ 
tes ſelbſt ergibt, der beiderſeitige Verpflich- 
tungen feſtlegt. 


„Darauf gerade beruht“ — ſo meint das Warſchauer Re⸗ 
gierungsblatt — „die Kraft unſeres Abkommens mit Deutſch⸗ 
land, darauf die Handhabe ſeiner Dauerhaftigkeit, daß es 
beiden Seiten gewiſſe Vorteile bringt und daß beide Seiten 
ein Intereſſe daran haben werden, ihre Verpflichtungen 
gegenſeitig zu achten. 
Findigkeit, um feſtzuſtellen, daß das deutſche Abkommen mit 
Polen für eine Reihe der nächſten Jahre die für die Politik 
Hilers ungeheuer drohende Gefahr bannt, zwiſchen zwei 
Feuer zu geraten, eine Gefahr, die jeden Augenblick die 
ganze Zukunf der Aufgaben auf eine Karte ſetzen kann, 
die ſich Hitler auf dem Gebiet ſeiner Innenpolitik 
geſtell hat. Nur unter der Hülle des Friedens, der an der 
polniſchen Grenze ſichergeſtellt iſt, kann die Deutſche Regie⸗ 
rung in ihrem wirtſchaftlichen, 
Leben Experimente wagen Es muß auch vom Standpunkt 
der objektiven Beurteilung zugegeben werden, daß ſchon die 
Aufnahme der direkten Verhandlungen mit Polen und be⸗ 
ſonders ihr günſtiges Ergebnis vom 26. Januar von der 
Berliner Regierung nicht wenig zivilen Mut erforderte, 
einen Mut, zu dem ſich weder die Regierungen der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten, noch die Regierungen der deutſchen 
Katholiken aufraffen konnten. 

Ein Verzicht auf die reviſioniſtiſchen Beſtrebungen 
gegenüber dem polniſchen Pommerellen und dem pol⸗ 
niſchen Schleſien, und ſei es auch nur für zehn Jahre, iſt ein 
Akt, zu dem ſich weder der Genoſſe Müller, noch der fromme 
Brüning hätte entſchließen können. Wenn Polen, ſtets be⸗ 
reit zum Bau des Friedenswerkes, mit der Aufnahme der 
Verhandlungen auf die nationalſozialiſtiſche Regierung in 
Deutſchland warten mußte, um ſo ſchlimmer für ihre Vor⸗ 
gänger, die u. a. auch deswegen verloren haben, weil ſie nicht 
den Mut hatten, aufrichtig ihr Angeſicht in der internatio⸗ 
nalen Politik zu enthüllen. Sie ängſtigten Polen, aber auch 
Frankreich mit dem Geſpenſt Hitlers, der, als er zur Macht 
gelangte, ſich gerade dieſe mit aller Energie zunutze machte, 
um die gegenſeitige Angſt an der deutſch⸗polniſchen Grenze 
zu zerſtreuen. Es braucht nicht nachgewieſen zu werden, daß 
dieſe Bereinigung der Atmoſphäre, die ſeit einer 
Reihe don Jahren die deutſch⸗polniſchen Beziehungen mit 
ungeſunden Ausdünſtungen vergiftete, gleichzeitig fiir Polen 
eine große Errungenſchaft und ein großer Vorteil iſt. 

Das polniſche Volk befindet ſich ebenſo wie das deutſche 
Volk in einer Zeit tiefer Evolutionen, von denen alle 
Faktoren ſeiner Entwicklung erfaßt ſind. Es ſteht am Vor⸗ 
tage der Verwirklichung einer neuen politiſchen 
Struktur, es kämpft einen ſchweren Kampf mit der 


Wirtſchaftskriſis, holt bedeutende Rückſtände auf dem Ge⸗ 


Es bedarf keiner allzu großen 


ſozialen und religiöſen 


biet des kulturellen Lebens nach, kämpft um einen neuen 
Menſchen in der Produktion, im Arbeitsſyſtem, in der 
Hierarchie. Dieſes ganze Gebiet der Ziele und der An⸗ 
ſtrengungen erfordert eine lange Friedens periode, 
lange Jahre der Arbeit auf dem eigenen vaterländiſchen 
Gebiet unter Ausſchluß der Gefahren und Erſchütterungen, 
die durch äußere Konflikte drohen. Zehn Jahre des Frie⸗ 
dens, die in dem Abkommen mit Deutſchland garantiert 
ſind, dieſe zehn Jahre ſichern den Beginn einer neuen Aera 


der unumgänglichen Sicherheit den Anfang, ohne den weder 


wir, noch Deutſchland, noch irgend ein anderes Volk die 
Laſt der inneren Aufgaben zu bewältigen vermögen. 
Der Artikel ſchließt mit der Verſicherung, daß Polen die 
Feſtigung der friedlichen Beziehungen mit Deutſchland nicht 
dazu benutzen wird, um die friedlichen Beziehungen auf 
einem anderen Abſchnitt zu untergraben. (So dürfen wir 
alſo eine radikale Wendung zum Beſſeren in der uns 
zunächſt angehenden Minderheitenpolitik erwarten? D. R.) 
* 


Der „Czas“, das Krakauer konſervative Organ des Re⸗ 
gierungslagers, erblickt in dem Zehnjahrespakt ebenfalls 
eine wichtige Etappe auf dem Wege zur Stabili⸗ 
ſierung im In⸗ und Auslande, zum Teil auch in wirt⸗ 


ſchaftlicher Beziehung und erklärt dann folgendes: 


„Im Jahre 1933 herrſchte bei uns eine Kriegs⸗ 
pſychoſe; ſowohl bei uns wie auch in Deutſchland gab es 
einen Zuſtand, den man als „Kriegsbereitſchaftsſtand“ be⸗ 
zeichnen könnte. In einer derart geſpannten Atmoſphäre, 
in der wir, wie es allgemein ſchien, auf dem Pulverfaß 
ſaßen, war es unmöglich, ſich ernſtlich mit irgendwelchen, 
in die weitere Zukunft reichenden inneren und finan⸗ 
ziellen Arbeiten zu beſchäftigen. Die natürliche 
Loſung des Staates war, ſich zur Verteidigung vor- 
zubereiten. Gasſchutz⸗ übungen bildeten die treueſte Wieder⸗ 
gabe der polniſchen Wirklichkeit des vergangenen Jahres. 
Die Aufregung auf beiden Seiten der Grenze war ſo groß, 
daß ſich jeder darüber klar war, daß dies nicht ewig dauern 
könne. Es mußte entweder ein Krieg oder eine Kriſis 
der Leidenſchaften folgen. 

„Nun iſt eine Entſpannung eingetreten. Wir haben 
für eine gewiſſe Zeit einen geſicherten Frieden. Es hat 
ſich endlich eine Atmoſphäre der Sicherheit 
herausgebildet, zumindeſt eine ſolche, wie wir ſie in den 
Beziehungen mit Sowjetrußland haben. Freilich 
werden ſowohl die Regierung als auch der Generalſtab 
ſtändig wachſam und bereit ſein müſſen. Aber dieſe 
Wachſamkeit braucht nicht ſo wie im vergangenen Jahre zu 
ſein, als wir alle den Eindruck hatten, daß jeden Augen⸗ 
blick eine Mobiliſierung erfolgen könne. Es wäre 
zu wünſchen, daß die Beruhigung jetzt von Dauer ſein möge. 
Ihre Bedingung aber iſt die weitere Vertiefung der ſo glück⸗ 
lich begonnenen normalen Geſtaltung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen. 

„In einem gewiſſen Maße erinnert das Abkommen vom 
26. Januar an den Litwinow⸗Pakt. Dieſer ſchuf eine 
Atmoſphäre des Vertrauens, die etappenweiſe im Laufe 
von einigen Jahren zum endgültigen polniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Nichtangriffspakt führte. Hoffentlich wird die Evo⸗ 
lution der deutſch⸗polniſchen Beziehungen ähnliche Wege 
gehen. (Der Zehnjahrespakt iſt aber ſchon ein Nicht⸗ 
angriffsvertrag! D. R.) Die Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen, die gegenſeitige Milderung der Miuderheiten⸗ 
fragen uſw. können ein nützliches Vorſpiel auf dem 
Wege zum endgültigen Ziel ſein. : 

„Wenn wir uns auch über die gegenwärtige Entwicklung 
der deutſch⸗polniſchen Beziehungen im höchſten Grade 
freuen, ſo muß man nebenbei doch auf eine Frage auf⸗ 
merkſam machen, die mit dieſen Beziehungen gewiſſermaßen 
in einem Zuſammenhange ſteht: auf die Möglichkeit, daß 
die Tendenzen zur Kopierung oder zu einer gewiſſen Nach⸗ 
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ahmung der Hitler⸗Struktur in Polen ſteigen könnten. 
Die Nationaldemokratie ſcheint ſich mit ihrer ſinn⸗ 
loſen Propaganda, mit ihrer antiſemitiſchen Hetze und mit 
ihrer traurigen Taktik, in einem gewiſſen Maße die 
nationalſozialiſtiſchen Ideen in Polen zu populariſieren, 
nicht klar darüber zu ſein, daß ſie das Beil für den 
eigenen Kopf ſchmiedet. Wir glauben aber, daß 
das Lager des Marſchalls die Einführung des Einpartei⸗ 
Syſtems bei uns nicht braucht und daß es mit der bis⸗ 
herigen Linie der Mäßigung und der Ruhe fein Bewenden 
haben kann. Es wird für ihn um ſo leichter ſein, mit dem 
parlamentariſchen Syſtem nicht zu brechen, als er gerade 
ſiegreich im Sejm die Verfaſſungsreform durch⸗ 
geführt hat, und dabei keine weiteren Schwierigkeiten im 
Senat haben wird.“ 


Der „Kurjer Polſki“, das Organ der polniſchen Schwer⸗ 
induſtrie, beſchäftigt ſich mit der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung ſchon in einem dritten Artikel und ſchreibt u. a.: 

„Seit dem Friedensſchluß iſt dies vielleicht der einzige 
Pakt zwiſchen zwei Staaten, der von allen anderen Staaten 
mit der gleichen Freude aufgenommen, der nirgends 
Befürchtungen auslöſen wird, daß er gegen einen Dritten 
gerichtet iſt, oder Verdächtigungen, daß irgend 
etwas zwiſchen den Zeilen verborgen iſt. Er 
it abſolut eindeutig, klar und einfach. Er 
ändert nichts in der Geſtaltung unſerer Beziehungen mit 


den anderen Staaten und ſteht in keinem Widerſpruch mit 
irgendeinem unſerer Bundesgenoſſen oder Verpflichtungen. 
Dagegen trägt der Pakt einen großen Faktor der Stabili⸗ 
ſierung in das Gebiet hinein, das bis jetzt eine der 
grundſätzlichen Urſachen der Unruhe und der Vertrauens⸗ 
kriſe in der Welt geweſen iſt. Der feierliche Willens⸗ 
ausdruck der beiden Partner, einen neuen Abſchnitt 
ihrer gegenſeitigen politiſchen Beziehungen zu eröffnen, die 
feierliche Formulierung der Grundlagen der künftigen 
Geſtaltung dieſer Beziehungen in dem Pakt, die gegen⸗ 
ſeitige Anerkennung, daß der deutſch⸗polniſche Friede eine 
Bedingung für den allgemeinen Frieden in 
Europa iſt, iſt nicht allein ein Triumph unſerer Außen⸗ 
politik, nicht allein ein Sieg des Faktors der Vernunft und 
der Friedfertigkeit in Deutſchland, ſondern in der Tat 
die Einleitung zu einer neuen Periode in ganz 
Europa Vom Standpunkt der Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe und beſonders der Finanzlage der Welt 
kann dieſer Akt ein Wendepunkt bei der Liquidierung der 
Kriſis fein, indem er die immer ſtärker werdenden pfycho⸗ 
logiſchen Hemmungen beſeitigt und in die Wirtſchafts⸗ 
tätigkeit den Faktor der Sicherheit hineinträgt. 

„Wir haben, ſo ſchließt das Blatt, zehn Jahre Frieden 
vor uns. Wir müſſen die Zeit nutzen zur Entwicklung 
unſerer ganzen Kultur, unſerer materiellen und moraliſchen 
Kraft, jo daß die zehnjährige Stabiliſierung der europäiſchen 
politiſchen Verhältniſſe zur Stabtliſierung eines 
Jahrhunderts werden könnte.“ — 


die Grüne Woche“ in Zahlen. 


Der prozentuale Anteil der Erzeugung aus deutſcher 
Scholle am Geſamtverbrauch Deutſchlands betrug im Jahre 
1932 bei Obſt 78 Prozent, Hülſenfrüchten 56 Prozent, Ge⸗ 
müſe 90 Prozent, Brotgetreide 97 Prozent, Fetten 45 Pro⸗ 
zent, Molkereiprodukten 90 Prozent, Eiern 68 Prozent, 
Fleiſch 97 Prozent. Bei Zucker betrug er 104 Prozent und 
bei Kartoffeln 101 Prozent, d. h. daß 4 bzw. 1 Prozent als 
Ausfuhrüberſchuß blieben. 
* 


Folgende Zahlen zeigen, wie die Landwirtſchaft immer 
mehr zu dem Mittel der künſtlichen Düngung greift. Vom 
J. Juli 1931 bis zum 30. Juni 1932 wurden verbraucht: 
Reinſtickſtoff 225000 Tonnen, reine Phosphorſäure 393 000 
Tonnen, Reinkali 560 000 Tonnen. In dem folgenden Be⸗ 
richtsjahr waren die entſprechenden Zahlen 351000 Tonnen, 
406 000 Tonnen und 618 000 Tonnen. 


Welche Bedeutung dem deutſchen Viehhandel zukommt, 
erſteht man aus der Zuſammenſtellung einiger Umſatz⸗ 
zahlen. Jährlich ſetzen durchſchnittlich um: die Kohlenwirt⸗ 
ſchaft 2 Milliarden, die Bauwirtſchaft 3 Milliarden und 
der Viehhandel 5 Milliarden Reichsmark. 

0 


Die letzte große Viehzählung vom 1. Dezember 1932 
ergab in Deutſchland 22 858 549 Schweine, 19 189 271 Stück 
Mindvieh, 3 394993 Pferde, 3404904 Schafe und 2502 635 
Ziegen. 5 


Einen intereſſanten Überblick gibt eine Statiſtik des 
Fleiſchverbrauchs im Gebiete des Deutſchen Reiches. Er 
betrug pro Kopf der Bevölkerung im Jahre 1816 13,6 Kilo⸗ 
gramm, 1873 29,5, 1883 29,3, 1900 43,3, 1913 51,2 1923 31,0 
und 1927 52,4 Kilogramm. 

* 


Berlin verbrauchte im Jahre 1932 1 478 244 Schweine, 
112 487 Rinder, 230270 Kälber und 487 305 Schafe. 
} * 


In der deutſchen Fiſcherei ſind 27000 Menſchen haupt⸗ 
amtlich und 40 000 nebenberuflich beſchäftigt. Die ver⸗ 
arbeitende Fiſchinduſtrie gibt über 14000 Menſchen Brot, 
und viele Tauſende arbeiten in den Nebeninduſtrien, wie 


der tote Ritter im Schatzgewölbe. 


Bei kürzlich vorgenommenen Erdarbeiten in 
der Umgebung des Louvre ſtieß man auf eine 
geheime unterirdiſche Kammer, in der 
man ein Skelett fand. Ein Gelehrter forſchte in 
alten Chroniken nach und fand, daß es ſich um das 
Skelett eines Offiziers der königlichen Leibgarde 
handelt, der im Jahre 1589 ſpurlos verſchwand. 
Die großdeutſchen „Wiener Neueſten Nachrichten“ 

— wiſſen darüber folgendes zu berichten: 


In der Umgebung des Louvre, des ehemaligen 
Pariſer Königspalaſtes, der jetzt ein berühmtes Muſeum 
iſt, wurden vor einigen Monaten umfangreiche Erdarbeiten 
begonnen. Der Hauptſammelkanal ſollte umgebaut und 
den Bedürfniſſen einer Großſtadt angepaßt werden. Im 
Verlauf der Arbeiten entdeckten eines Tages die Kanal⸗ 
arbeiter tief unter dem Straßenpflaſter einen langen, 
ſchmalen und mannshohen Gang, der ſorgfältig 
ausgemauert war. Er war etwa 700 Schritte lang und 
endete vor einer verſchloſſenen Eiſentür, die allen 
Verſuchen, ſie zu öffnen, widerſtand. Die Arbeiter ver⸗ 
ſtändigten den bauführenden Ingenieur von ihrer Ent⸗ 
deckung. Da dieſer mit Recht vermutete, daß der unter⸗ 
irdiſche Gang von lokalhiſtoriſcher Bedeutung ſein könnte, 
wendete er ſich um ein fachmänniſches Gutachten an Pro⸗ 
feſſor Delange, einen der beſten Kenner von Alt⸗Paris 
und ſeiner Geſchichte. 

Der Gelehrte, von dem Ingenieur ſowie einigen Ar⸗ 
beitern begleitet, ſtieg in den entdeckten Gang hinab und 
ſtellte ſogleich feſt, daß dieſer zu den Katakomben von 
Paris gehört. Die Pariſer Katakomben waren zurzeit der 
Römer Kalkſteinbrüche und wurden viele Jahrhunderte 
ſpäter als Begräbnisſtätte verwendet. Als die große 
Franzöſiſche Revolution wütete und taufende 
Menſchen durch das Fallbeil hingerichtet wurden, warf 
man die Köpfe und Rümpfe der Hingerichteten in die 
Katakomben. Erſt unter der Regierung Napoleons J. 
wurden die Gebeine geſammelt und in Beinhäuſern auf⸗ 
geſchichtet. 


Die unheimliche Erſcheinung im Schatzgewölbe. 


Profeſſor Delange und feine Begleiter gelangten bald 
vor die geheimnisvolle Eiſentür. Das verroſtete Schloß 
widerſtand allen Bemühungen, es zu öffnen und mußte 
ſchließlich mit Sauerſtoffgebläſe herausgeſchnitten 
werden. Erſt dann konnte die Türe geöffnet werden. 
Kreiſchend drehte ſie ſich in den Angeln und nun ſahen die 


Bootsbabu, Segel⸗ 
Seilereien uſw. 


Netzfabriken, 
2 


Das Sportangeln erfreut ſich in Deutſchland einer 
immer ſteigenden Beliebtheit. Allein im „Reichsverband 
Deutſcher Sportangler“ find 70000 Männer und Frauen 
zuſammengeſchloſſen. 


und Zwirnereien, 


= 


Am 1. Auguſt 1933 gelang es einem Berliner Angler, 
in der „Krummen Lanke“ bei Berlin einen Karpfen mit 
dem runden Gewicht von 40 Pfund zu fangen. 


Welche große Rolle die tierärztliche Aufſicht ſpielt, geht 
daraus hervor, daß bei tierärztlichen Kontrollen im Jahre 
1932 beſchlagnahmt wurden: 62 647 Kilogramm Fleiſch, 
22 231 Kilogramm Wild und Geflügel, 170 993 Kilogramm 
Fiſch und Kruſtentiere und 155 Kilogramm Eier. 

* 


Welchen Erfolg die Trichinenbekämpfung zu 
zeichnen hat, zeigt die Zahl der Trichinenfunde in den 
letzten 50 Jahren. Bei der Berliner ſtädtiſchen Fleiſch⸗ 
beſchau fand man im Jahre 1883 216, 1893 122, 1903 97, 
1913 23, 1923 14 und 1932 9 Trichinenerkrankungen. Das 
Jahr 1919 war vollkommen frei von Trichinenfunden. 

* 


Der Lebensmittelverderb beträgt im Jahresdurchſchnitt 
etwa 10 Prozent des Geſamtverbrauchs. Dieſe Zahl kann 
nur herabgedrückt werden durch Steigerung der eigenen 
Produktion, denn die Hauptgefahrenquelle für die Lebens⸗ 
Be bildet der Transport bei ihrer Einfuhr aus dem 
Ausland. 


ver⸗ 


Der Viehſeuchenſchaden betrug in Deutſchland im 
Durchſchnitt der Jahre 1928 bis 1931 etwa 12 Millionen 
Mark im Jahr. a 

Bei der Konſervenherſtellung werden in Deutſchland 
jährlich Rohſtoffe im Werte von 482 000 000 Reichsmark 
verarbeitet, die Fertigerzeugniſſe im Werte von 893 000 000 
Reichsmark ergeben. Für Hilfsſtoffe und Verpackungs⸗ 
material werden dazu noch 189 000 000 Reichsmark auf⸗ 
gewendet. In der Konſerveninduſtrie werden allein 97 000 
Menſchen beſchäftigt. 


Eindringlinge ein geräumiges Gewölbe vor ſich. Die 
Wände beſtanden aus Granitquadern und waren erſtaun⸗ 
lich gut erhalten. Der Fußboden beſtand aus unregel⸗ 
mäßigen Steinen, wie man fie im Mittelalter zu Hof⸗ 
pflaſterungen verwendete. Längs der Wände ſtanden 
eiſerne Truhen, wie ſolche früher zur Aufbewahrung von 
Goldmünzen und Kleinodien dienten. Sie waren leer. 
An zwei Mauerhaken hingen ein federngeſchmückter 
Edelmannshut ein Mantel aus ſchwerem Tuch und 
ein Wams aus ſtarkem Wildleder. Wahrhaft geſpenſtiſch 
aber war eine Erſcheinung, die ſich in der Mitte des 
fenſterloſen Gemaches bot. An einem ſchweren 
Eichentiſch ſaß in einem Armſtuhl eine über- 
lebensgroße Geſtalt. Es war ein Mann, der, wie 
in tiefes Nachdenken verſunken, vor ſich hinzuſtarren ſchien. 
Profeſſor Delange trat zögernd näher und — trat, von 
Gruſeln gepackt, zurück. Ein fleiſchloſer Totenſchädel 
grinſte ihm entgegen. Als der Gelehrte mit aller Vor⸗ 
ſicht den Mann berührte, zerfiel die geſpenſtiſche 
Geſtalt jofort zu Staub. Nur die Kleider blieben 
übrig. Es war offenbar ein ſehr alter Leichnam geweſen, 
den die Luft in dem hermetiſch abgeſchloſſenen Verlies fo 
lange Zeit erhalten hatte. Aufſchreibungen irgend welcher 
Art fanden ſich nicht vor. 5 


Die geheime Schatzkammer des Königs Franz J. 


Das war der ſichtbare Tatbeſtand, aus dem allein Pro⸗ 
feſſor Delange keine Folgerungen zu ziehen vermochte. 
Als gründlicher Wiſſenſchaftler verwendete er nun die 
nächſten Monate zu Studien, um den Fall aufzuklären. 

Zunächſt ging der Gelehrte alle Chroniken und Hof⸗ 
urkunden ſorgfältig durch, beſonders jene aus der Zeit des 
16. Jahrhunderts. Schien ihm doch, daß die Kleider des 
Toten dieſer Epoche angehörten. Seine Bemühungen 
waren von Erfolg gekrönt. In einer Chronik aus den 
Jahren 1545 bis 1546, verfaßt von einem Hofgeſchichts⸗ 
ſchreiber, fand Profeſſor Delange einen Bericht, wonach 
König Franz J. von einem italieniſchen Baumeiſter 
eine unterirdiſche Kammer bauen ließ, die voll⸗ 
kommen feuer⸗ und einbruchſicher war. In dieſem Treſor⸗ 
gewölbe, wie man es heute nennen könnte, verwahrte er 
ſeinen Kriegsſchatz, gemünztes Gold und Koſtbarkeiten 
aller Art. „Nach ſeinem im Jahre 1547 erfolgten Tod ge⸗ 
riet die Schatzkammer, von deren Daſein nur wenige 
Vertraute des Königs wußten, in Vergeſſenheit. Über 
dieſes Schatzgewölbe taucht überhaupt keinerlei Bericht 
mehr auf. Es ſcheint, daß die ſpäteren Könige aus dem 
Haufe Valois von ihr nichts mehr gewußt haben. 


ſich Heinrich IV, des unbequemen Mitwiſſers 


Zu jenen Zeiten galt ein Menſchenleben nicht viel. 


Die deutſche Fetterzeugung übertrifft mit einem We 
von 2130 000 000 Reichsmark bei weitem andere bedeutende 
Induſtrien, wie z. B. den Kohlenbergbau mit 1 479 000 MM 
die Stahlinduſtrie mit 714000 000, die Zuckerinduſtrie m 
450 000 000 und die Autoinduftrie mit 296 000 000 Reichs 
mark Erzeugungswert. 

5 


Die deutſchen Brauereien erzeugen im Jahre e 
33 600 000 Hektoliter Bier, die einen Nährwert 
1% Billionen Kalorien darſtellen. Die Brauereien b 
ziehen von den deutſchen Bauern im Jahresdurchſchni 
8 000 000 Doppelzentner Braugerſte und 150 000 Zentne 


Hopfen. 
* 


Der Schafbeſtand iſt in den letzten 70 Jahren rapide 
zurtzckgegangen. Im Jahre 1861 zählte man im Gebiel 
des Deutſchen Reiches 28 000 000 Tiere, 1905 9 700 000 
1913 5 000 000, 1925 4 750 000 und 1932 3 400 000. Dieſet 
Rückgang erklärt ſich daraus, daß in Deutſchland imme 
mehr die ausländiſche Wolle bevorzugt wurde, ſo daß die 
deutſche Erzeugung heute nur 7 Prozent des deutſchen Gr 


ſamtbedarfs deckt. 
9 


Die deutſche Bienenzucht bringt im Jahre für 4 500 000 
Reichsmark Honig und Wachs hervor. . 


Wie groß die Verbreitung der Pelztierzucht in Deutſch⸗ 
land iſt, zeigt die Steigerung in den letzten 10 Jahren. 
Noch 1923 gab es in Deutſchland nur 2 Pelztierfarmen 
während man heute 1200 zählt. 8 


In den europäiſchen Ländern mit großen 
deutſchen Kolonien wohnen allein 6 820 000 Deutſche. Durch⸗ 
ſchnittlich gehören etwa 60 Prozent von ihnen der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung an. Am größten iſt der Anteil der 
Bauern mit 90 Prozent in der Wolgarepublik, wo von 
400 000 Deutſchen 360 000 Ackerbau und Viehzucht treiben 
An zweiter Stelle ſteht Jugoſlawien, wo von 600 000 Deut⸗ 
ſchen 83 Prozent Landwirtſchaft treiben, an dritter Stelle 
Polen mit 80 Prozent von 1100 000. Am ge⸗ 
ringſten iſt der Anteil der Bauern in Lettland, wo er nut 
15 Prozent von 70 000 Deutſchen beträgt. 


25 Prozent der deutſchen Bevölkerung find mit dem 
deutſchen Kleingarten⸗ und Siedlungsweſen verbunden. 


7 
Im Jahre 1982 bezahlte durchſchnittlich jeder Deutſche 
an das Ausland für Gartenbauerzeugniſſe 5,87 Reichsmark, 
In den Jahren 1928 bis 1932 zahlte Deutſchland für garten⸗ 
bauliche Erzeugniſſe nur noch 2,7 Milliarden Reichsmark 
an das Ausland. 1 


Der deutſche Waldbeitand ſetzt ſich aus 9 010 161 Hektar 
Nadelholz und 3 644015 Hektar Laubholz zuſammen. Der 
Nadelholzbeſtand beträgt alſo 71,2 Prozent, der Laubholz⸗ 
beſtand 28,8 Prozent vom Geſamtbeſtand. 


Durch das Aufforſtungswerk der Reichsregierung fol 
die Holzerzeugung jährlich um etwa 6 500 000 Feſtmeter 
geſteigert werden. Dieſes mehr erzeugte Holz würde zu 
einer Säule mit dem Durchmeſſer eines normalen Groß⸗ 
ſtadtgaſometers von 20 Metern 20700 Meter hoch ſein, 
alſo weit mehr als doppelt ſo hoch wie der Mount Evereſt, 
der höchſte Berg der Erde. 


9 5 
Bei der im Rahmen der „Grünen Woche“ veran⸗ 
ſtalteten Geflügelſchau iſt ein Kurioſum zu ſehen: ein 


Enterich mit vier Beinen. Das Tier iſt für 15 Mark ver⸗ 
käuflich. ; 


Rätſelhaftes Verſchwinden eines Leibgarbekapitäns. 


Erſt König Heinrich IV., der erſte der Bourbonen, 
ſcheint von dem Schatz auf irgend eine Art Kenntnis er⸗ 
langt zu haben. Profeſſor Delange folgert dies daraus, 
daß der früher bettelarme König plötzlich über reichliche 
Mittel verfügte und damit nicht knauſerte. Es iſt jener 
Heinrich IV., von dem der Ausſpruch bekannt iſt, er 
N jedem feiner Untertanen Sonntags ein Huhn im 
Topf. 

Nach der alten Chronik hatte nun König Heinrich IV. 
einen Vertrauten, den „Sieur Jules de Fecamps“, 
der Kapitän der königlichen Leibgarde war, 
Er war ein Rieſe von Geſtalt, dem König treuergeben 
und wurde oft von ihm mit der Ausführung heikler Auf⸗ 
gaben betraut. Dieſer Offizier verſchwand im 
Jahre 1589 ſpurlos aus dem königlichen 
Palaſt und war ſeither verſchollen. Wohin er geraten 
war, konnte nie aufgeklärt werden. Der Chronikſchreiber 
erwähnt ausdrücklich, daß der König über das Ver⸗ 
ſchwinden feines getreuen Goliath betrübt geweſen ſei. 


In den Schatzgewölben eingeſperrt. 


Wenn man den ſcharſſinnigen Schlüſſen Profeſſor 
Delanges, denen man Folgerichtigkeit nicht abſprechen 
kann, Glauben ſchenken darf, dann iſt die Betrübnis des 
Königs nur erheuchelt geweſen. Es iſt mit großer 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß Kapitän Fecamps von 
dem Schatz in der unterirdiſchen Kammer gewußt hat, 
von dem Schatz, der gar nicht den Bourbonen gehört hat, 
ſondern den Valois, den Nachkommen des Königs Franz 
So dürfte man kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß 


entledigen wollte. Auf welche Weiſe Fecamps in 
das unterirdiſche Schatzgewölbe gelockt wurde, läßt ſich 
heute natürlich nicht mehr feſtſtellen. Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſpricht dafür, daß Fecamps, als er zum letztenmal das 
nun ſchon leere Schatzgewölbe beſuchte, hinterrücks darin 
eingeſperrt wurde. Als ſich die ſchwere Eiſentür hinter 
ihm ſchloß, war er dem Hungertode preisgegeben, 


Nun hat das Grab in den Katakomben ſein fürchte r⸗ 
liches Geheimnis preisgegeben. So iſt nad) faſt drei? 
einhalb Jahrhunderten das Verbrechen um das 
Verſchwinden des Gardekapitäns Fecamps enthüllt worden 
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bracht, urdeutſcher Heimaterde entnommen 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 4. Februar 1934. 


Nr. 27. 


„Der Vorzeit Trüne klar 
Bernſtein, das Germanengold. — Vom 
deutſchen Schmuck der deutſchen Frau. 
Von Sophie Freiin Stjerua. 


Uralte Wertſchätzung hat ſich in letzter Zeit öfters er⸗ 
neuter Berechtigung erfreut, ſo iſt es auch ein Werk der 


letzten Umwälzung, im uralten Germanengold der 
deutſchen Frau den deutſchen Schmuck wieder nahe gebracht 


zu haben und dadurch der großen Not zu ſteuern, die ſich 

immer weiter in den kleinen, ſauberen, mit Bergmanns⸗ 

Prien geſchmückten Ziegelhäuschen Palmnickels aus⸗ 
eitete. 


Seit anderthalb Jahren rauchen die großen Schorn⸗ 
ſteine der Staatlichen Bernſteinwerke droben an der 
ſamländiſchen Oſtſeeküſte nicht mehr. Der Bernſteintagebau, 
nach dem Kriege mechaniſch und maſchinell betrieben, trug 
die Koſten der ſchlechten Abſatzlage nicht länger Die alten, 
eit Generationen dort im Bergbau arbeitenden Männer 
erzählen gern, wie ſchon ihre Väter, Großväter, untertage 
mit Leitern in den Stollen eindrangen, mit der Hacke die 
zblaue Erde“ durchwühlten und im Sack auf dem Rücken 
die großen Klumpen bargen, denn damals galt Größe und 
Gewicht mehr als Maſſe. Sie wiſſen noch von den älteſten 
Gewinnungsarten zu berichten, dem „Schöpfen und Leſen“, 
als die Fiſcher nach Sturmtagen in hohen Waſſerſtiefeln im 

eer ſtehend mit langen Keſchern das Kraut, den Seetang, 
aus Ufer warfen und in einer Nacht oft für Tauſende Mark 
Funde hereinholten. Das ſpezifiſche Gewicht des Bernſteins iſt 
wenig größer als das des Waſſers, ſo daß er leicht ans Land 
getragen werden kann. Heute noch ſpricht man vom 
„Stechen“ bei ruhiger See im Meeresboden, von Kähnen 
aus, und von dem im Jahre 1869 zuerſt verſuchten „Tauchen“, 
em dann die Baggerei folgte; aber der allgemeine Wunſch, 
mit dem man die guten alten Zeiten erhofft, bleibt die Rück⸗ 
kehr zum ehrſamen Handwerk. 


5 Wir modernen Menſchen wiſſen, daß dieſe „klare Träne 
er Vorzeit“, wie die oſtpreußiſche Dicherin Johanna Am⸗ 
broſius den Bernſtein nennt, nichts anderes als das erſtarrte 
und gehärtete Harz urweltlicher Bäume iſt, was unzweifel⸗ 
haft aus den Einſchlüſſen hervorgeht, die es zuweilen in ſich 
birgt. Eingeſchloſfene Pflanzenteile, Inſekten, wenn auch 
von ihnen nur die Reſte des Chitinpanzers, geben dem oſt⸗ 
preußiſchen Gold erſt ſeinen Reiz. Gleich ihm aus orga⸗ 
niſchem Stoff gebildet iſt — unter den Schmuckſteinen — viel⸗ 
leicht nur noch die Perle. Beide haben ſeltſame lebendige 
Eigenſchaften, und man ſagt dem Bernſtein ſogar noch ver⸗ 
ſchiedene Heilkräfte nach. Daß allein in Schalen und Tiegeln 
aus Bernſtein Menſchenblut nicht gerinnt, weiß unſere heutige 
Medizin wieder und bedient ſich ihrer gern. Den Kindern 
meiner Heimat hängt man frühzeitig ein Bernſteinkettchen, 


Herz oder „Hakenkreuz oder auch wohl nur ein durchlochtes 


Klümpchen um den Hals, da es Augenkrankheiten verhindern 
und vor böſem Zauber ſchützen ſoll. Alte Leute tragen gern 
ein Stück in ihrer Taſche — ähnlich der Roßkaſtanie — gegen 
Rheumatismus. Scheffels Ekkehard kennt Bernſtein als 
Fiebermittel. Sven Hedin weiß von ruſſiſchen und indiſchen 

löſtern zu berichten, in denen große Klumpen „Germanen⸗ 
gold“ aus fernen, eiſigen, ſturmreichen Meeren unter Ge⸗ 
fahren geborgen, göttliche Verehrung genießen Das größte 
Stück jedoch, das in der Welt exiſtiert, wird in dem Minera⸗ 
logiſch-Petrographiſchen Muſeum der Univerſität Berlin auf⸗ 

ewahrt und weiſt in der Form eines Brotes ein Gewicht 
von faſt 7 Kilogramm und einen Wert von 120 000 Mark 
8. Sonſt bergen wohl die beiden Bernſteinmuſeen in 
önigsberg i. Pr., das wiſſenſchaſtliche und das handelstech⸗ 


niſche, des Seltſamſten und Sehenswerteſten in reichem 


aße, erſteres gehört zur Univerſität, das zweite ſteht unter 
er Leitung der Staatlichen Bernſteinwerke und iſt nicht ohne 


weiteres zugangsfrei. 


Das Verdienſt, den Bernſtein A erſten Male als 
Schmuck verwendet zu haben, gebührt dem Römerkaiſer Nero. 


ie wir aus der Naturgeſchichte des Plinius des Alteren 


erfahren, war es 60 n. Chr., daß ein römiſcher Ritter an die 
Ditfeetii e kam und dann genauere Kunde überbrachte, fo 
daß als ld ein reger Bernſteinhandel von Oſtpreußen zur 
Stadt am Tiber einſetzte. Seit jener Zeit iſt das Germanen⸗ 
Stan in der ganzen Welt zu Haufe, Lange, ehe unſer deutſches 
unſtgewerbe nach ihm griff, um Ketten und Schmuckſtücke 
raus herzuſtellen, wurden im Orient die Gebetsketten, in 
Bland die Roſenkränze, in China und Japan die Amuletten 
und Glücksträger daraus geſchnitten. Deutſche Frauen der 
dlarincofftsiere ahnen oft nicht, daß ihr kleiner, oft unförmig 
icker Götze, von lieber Hand aus fernen Weltteilen mitge⸗ 
war. Während 
die Amerikanerin die gelben und gelbbraunen Ketten W 
evorzugte, wurde der Bernſtein von den deutſchen Frauen 
er der Se Ba — mit Ausnahme der 
reuen reußinnen — ſe = 

— — ſehr zu Unrecht ſtark ver 


Im Schrein der Urahne ruhen wohl noch dicke, braune 
— helle Ketten, jetzt wollen wir ſie, vielleicht mit neuen 
erlen verlängert, mit flachen oder eckigen Plättchen ver⸗ 
eig zu neuem Leben erwecken! Die Vitrine aber 
h Öge nur Stücke hüten von hiſtoriſchem Wert, wie vielleicht 
ene Kette aus Rohbernſtein aus dem 13. Jahrhundert. In 


"Silber gefaßt bringt die Schmuckinduſtrie außer persönlichem 


brauchsſchmuck die entzückendſten Gegenſtände, da die Ver⸗ 
Elenungs möglichkeit dieſes e Materials — 
lektron nannten es die Alten — ſehr vielſeitig iſt. Künſtler 
aus allen Teilen Deutſchlands ſchnitzen es in der Staatlichen 
ernſteinmanufaktur zu Königsberg, während das Drechſeln 
und Schleifen dort von ſchlanken Frauenfingern mit Blitz⸗ 
Si dwwindigfeit ausgeführt wird; man ſagte mir, daß oft 
8 von handgeſchliffenen Faeetteflächen nötig ſeien, 
er aus unanſehnlichem, blaugrauem Material die gold⸗ 
f tzernden Perlen erſtehen zu laſſen. Aber auch Ringe ent⸗ 
4 Yo hier, in Edelmetall gefaßt oder ganz in ſich geſchloſſen, 
ft welch deutſches Mädchen würde ſich nicht freuen, wenn 
ben it der Gabe eines ſolchen Ringes den Vers erhielte, 
en efnſt Rudolf von Gottſchall ſang: ö 
„Und ſchau ich näher auf den Stein, 
Schau tiefer ihm in's Herz hinein, 
Wie da, von ew'gem Glanz umblitzt, 
Ein Mücklein eingemauert ſitzt, 


e N 
1 ber VENEN, 


So laß mich ganz gefangen fein, 
So in dein Leben ſchließ mich ein! 
Und wenn ich einſtens ſterben mag, 
Sei ſo dein Herz mein Sarkophag.“ 


Die Verwendungsmöglichkeiten des Bernſteins erſchöpfen 
ſich aber nicht in der Schmuckherſtellung. Nur kurz ſei hier 
auf die Bernſtein öl gewinnung, die Herſtellung von 
Bernſteinſäure und von Kolophonium hingewieſen. 
Das wohlſchmeckende Praliné, das Sie, meine hübſche 
Leſerin, ſo gern mit ſpitzen Fingern in den Mund ſtecken, 
würde Haltbarkeit und ſchönes Ausſehen lange nicht ſo be⸗ 
wahren, gäbe es nicht den feinen, allerfeinſten Bernſteinlack. 
Der feine Wohlgeruch des Weihrauches entſtammt 
ſeinem Hauptbeſtandteil nach dem Bernſtein. — Doch gleich⸗ 
viel, wenn auch nur im kleinen deutſche Frauen den Berg⸗ 
leuten im fernen Oſten helfen können, dann iſt es Pflicht, es 


Behalt den Hut in deinen Händen, 

Und tritt voll Ehrfurcht in das alte Haus. 
Von jeder Truhe an den krummen Wänden 
Strahlt wunderbar ein Hauch der Liebe aus. 


Lawendel duftet aus der Dielenfuge. 

Noch liegt der Mutter Linnenzeug im Schrank. 
Ein Strauß von Gold und Silber ſteht im Uruge, 
Daraus der Vater bei der Hachzeit trank. 


Aus ſteifen, rußgeſchwärzten Rahmen 

Sehn die Verſtorbenen auf dich zurück. 

Sag in die Stille dankbar ihre Namen, 
Und ſtreichle die Gewänder Stück für Stück. 


] 


Rasse und Gattenwahl. 


Von Profeſſor Dr. Hans F. K. Günther. 


Man hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß die Richtung 
auf das Nordiſche dem deutſchen Volk oder wenigſtens den 
vorwiegend nordiſchen Deutſchen wieder bewußt gemacht 
und ſchließlich befeſtigt werde. „Wen der Deutſche lieben 
ſoll, das läßt er ſich nicht vorſchreiben, das kommt aus ſei⸗ 
nem Herzen.“ 

Dieſer Satz verdient näheres Zuſehen. Hat ſich „der 
Deutſche“ oder mindeſtens haben viele Deutſche ſich vom 19. 
Jahrhundert nicht vorſchreiben laſſen, wen ſie lieben ſollen? 
Hat nicht der „moderne Geiſt“ verſucht, ein menſchliches 
Vorbild aufzuſtellen, deſſen Befolgung geradeswegs Ent⸗ 
nordung und Entartung beſchleunigen mußte? Ein näheres 
Hinſehen zeigt doch, daß ſehr viele Deutſche ſich vom „Zeit⸗ 
geiſt“ vorſchreiben laſſen, wen ſie lieben ſollen, und dieſer 
„moderne Geiſt“, der Geiſt der Großſtadt, verſucht, ſeine 
dem nordiſchen Weſen entgegengeſetzten Vorbilder durch 
allerhand „moderne Literatur“, Filmſtücke, Tonkunſt uſw. 
auch ſchon in den noch am nordiſchſten verbliebenen Ländern 
aufzurichten, nachdem er Mittel⸗ und Weſteuropa über⸗ 
zogen hat. 

Dafür ein durchaus paſſendes Beiſpiel aus einem Auf⸗ 
ſatz im „Morgenbladet“ (Oslo, 19. 7. 24): „Die Tüchtigen 
und die Zuverläſſigen, die beachtet man nicht, aber die Ball⸗ 
dämchen und die kleinen () ausgelaſſenen Gefallſüchtigen 
werden ſchnell geholt. In ganz Kriſtiania ſitzen in Woh⸗ 
nungen und in Töchterheimen prächtige junge Frauen, die 
nie „etwas erlebt“ haben und nie einen Antrag erhalten 
haben, nur weil ſie nicht von dem Schlag ſind, um den die 
Männer ſich bewerben. Schön ſind ſie auch, ſie ſind nur 
nicht entdeckt worden. Sie verſtehen nicht zu liebäugeln, 
nicht ſich geltend zu machen, und ihre Scheu verbergen ſie 
oft unter einem allzu ſelbſtſicheren Weſen.“ 

Gerade dieſes ſelbſtſichere Weſen aus weiblicher Scheu, 
gerade die Abneigung gegen Liebäugeln ſind ſo bezeichnend 
nordiſche Züge, und eben die „kleinen ausgelaſſenen Ge⸗ 
fallſüchtigen“ mit dem ſchnell welkenden Jugendreiz 
(beauté de diable) find für die nichtnordiſchen Raſſen Euro⸗ 


Hausſegen des deutſchen Bauern ven Haut Grosser. 


Hämorrhoiden! .. und Ihr Beruf? 


meiſt ein ſchwieriges Problem! Der Beruf muß ausgeübt 
werden — die Schmerzen machen dies aber ſaſt unmöglich, 
Sie würden überraſcht ſein, wie ſchnell Sie ſich von dieſen 
Schmerzen befreien können, wenn Sie in Ihrer Apotheke 
Anuſol Hämorrhoidal Suppoſitorien „Goedecke“ kaufen und 
dieſe nach Vorſchrift anwenden. Auch der Arzt kennt Anuſol 
als zuverläſſiges Mittel, auf deſſen Wirkungsweiſe er ſich 
unbedingt verlaſſen kann. 


zu tun, gleichgültig, ob vielleicht zufällig eine kommende Mode 
für die Frauen das Tragen von Bernſtein vorſchreibt oder 
nicht. Es iſt der einzige rein deutſche Schmuck, und ſeine 
erſte Trägerin ſei die deutſche Frau. 


Denn immer noch ſteigt das Gezitter 

Des alten Staubes neu ins Sonnenlicht. 
Wie Blumen wechſeln in dem Fenſtergitter 
Ein Greiſen⸗ und ein Kinderangeficht. 


And weiter tickt die Uhr in gleichem Schlage, 
Und weiter rieſelt deiner Sippe Schweiß. 

Es ſchließ en um die harten Arbeitstage 

Die feierlichen Bräuche ihren Kreis. 


Wenn wir vorüber ſind, die Mauern 
Beſtehn, ſo Gott es will, die ferne Seit 

Und ſchützen das Geſchlecht des deutſchen Bauern 
Von Anfang bis in Ewigkeit, 


pas bezeichnend. So verſucht der „moderne Geiſt“ ſeine 
Vorbilder ſchon in der Hauptſtadt eines ſtark nordiſchen 
Landes aufzurichten. Es iſt die Stadt, von der ein weit⸗ 
gereiſter Engländer behauptet hat, ihre Frauen ſeien die 
ſchönſten, die er in einer Stadt der Erde geſehen habe. Den⸗ 
noch beginnt ſich im Geſchmack der Männer wie in allen 
größeren Städten Mittel⸗ und Weſteuropas zu zeigen, da 
der „moderne Geiſt“ andere Vorbilder errichten will. 
Durch die ganze „moderne Literatur“ haben ſich viele 
Deutſche vorſchreiben laſſen, daß fie die „ſchillernde“, die „dif⸗ 
ferenzierte“, die „intereſſante“ Frau lieben ſollen oder das 
„raſſige Weib“ oder gar den „Dämon Weib“ oder irgend⸗ 
eine der von der Großſtadtliteratur mit dem Flitterwerk 
brüchiger und zerfetzter Worte zurecht geputzten Geſtalten. 
Gerade dadurch, daß auch viele erblich wertvolle Männer 
ſich durch ein Niedergangsſchrifttum vorſchreiben ließen, wen 
ſie lieben ſollten, iſt Entartung und Entnordung gefördert 


worden. Gerade dadurch, daß von Literaten eine Reihe ſo 


bezeichnend nichtnordiſcher und eine Reihe fo bezeichnend 
entarteter Frauenbilder mit ſchwülen Vorſtellungen als 
Genoſſinnen eines dem „freien Menſchen“ einzig würdigen 
„Auslebens“ angeprieſen worden ſind, mußte der Nieder⸗ 
gang deutſchen Lebens beſchleunigt werden. 4 ' 

Demgegenüber richtet der Nordiſche Gedanke fein Vor⸗ 
bild der Ertüchtigung auf, das dem deutſchen Volk zur Er⸗ 
tüchtigung ſchickſalsmäßig zugewieſene Vorbild des geſun⸗ 
den wirkenden nordiſchen Menſchen. Der Nordiſche Ge⸗ 
danke will durchaus nichts „vorſchreiben“. Er will nur hin⸗ 
weiſen, Grunderſcheinungen ſichtbarlich aufweiſen, auf ſein 
Vorbild zeigen und kann dann gewiß ſein, daß die meiſten, 


die einmal das Weſen des Nordiſchen Gedankens erfaßt 


haben, gar nicht mehr zu „wählen“ haben, wenn ſie eine 
Ehe ſuchen: ſie können gar nicht anders, als einen vorwie⸗ 
gend nordiſchen Menſchen wählen. Nicht „vorſchreiben“ 
wollen die Bekenner des Nordiſchen Gedankens; ihr Ziel 
iſt, ihre Gewißheit vorleben zu können und durch junge 
Menſchen aus vorwiegend nordiſchen Ehen ſchließlich vor⸗ 
bildliche Sippen zu begründen. 2 

(Aus: „Der Nordiſche Gedanke unter den Deutſchen.“ 
München. Verlag Lehmann.) f 


Juriſtiſche Rundſchau. 
Mangelhaftes Zollverfahren. 

Eine 

(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Die Handhabung des Zollverfahrens durch die Behörden gibt 
bei der Strittigkeit der Anwendbarkeit ſo mancher Zollſätze auf 
beſtimmte Warengattungen ſehr oft Anlaß zu Beſchwerden der 
interejjierten Kaufmannskreiſe und zu Klagen an das Oberſte Ver: 
waltungsgericht. Bezeichnenderweiſe ſteht auch das Finanz⸗ 
miniſterium als die oberſte Behörde über das Zollweſen auf einem 
auffallend falſchen Standpunkte, ſoweit es auf die Rechts⸗ 
gründe für die Anwendung eines beſtimmten Verfahrens in der 
Behandlung von Zollfragen ankommt. Von dieſem Verfahren ſoll 
hier berichtet werden. ; 


Hat die zollbemeſſende Behörde Zweifel über die Richtigkeit 
des angewendeten Zollſatzes, ſo überweiſt ſie eine Stoffprobe der 
zu verzollenden Ware an das Finanzminiſterium, das dann eine 
beſondere warenkundliche Unterſuchung durch ihm zur Verfügung 
ſtehende Organe anſtellt, deren Ergebnis über den anzuwendenden 
Zollſatz zu entſcheiden hat. In vielen Fällen iſt für dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ein Gutachten des beſtehenden Beirates für Waren⸗ 
kunde (Rada Towaroznaweza) maßgebend. Dieſe Gutachten des 
Beirates für Warenkunde bleiben dann geſammelt als eine Art 
Normkodex zur Anwendung in gleichen oder ähnlichen Fällen. 
In einzelnen Fällen erläßt das Finanzminiſterium auf Grund 
ſolcher Gutachten beſondere Weiſungen und Aufklärungen an die 
unterſtehenden Zollbehörden, die gleichfalls eine Sammlung von 
ee ee zur allgemeinen Anwendung in vor⸗ 
kommenden Zollfragen bilden. 

Anläßlich eines Streitfalles, in dem es ſich um die auf⸗ 
erlegte Nachzahlung des Zolls auf Grund eines 
ſolchen Gutachtens des Beirates für Warenkunde und einer darauf 
baſierten Aufklärung des Finanzminiſteriums handelte, tte 
das Oberſte Verwaltungsgericht Gelegenheit, feine 


Stellungnahme zur Frage der Verbindlichkeit ſolcher Gutachten 


wichtige Eutſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes. 


| 


und Weiſungen zu kennzeichnen. Das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht ſtellte feſt, daß für die Anwendung von Zollſätzen auf die 
zu verzollenden Waren lediglich die Beſtimmungen des Zolltar 

und die vom Finanzminiſterium auf Grund des Art. 1, Abf. 2, 
der Verordnung vom 11. Inni 1980 tber den Zolltarif heraus⸗ 
gegebenen Erläuterungen zum Zolltarif, die ordnungsmäßig im 
„Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht worden find, maßgebend fein 
können. Die zum Beſchluß erhobenen Gutachten des Beirates 
für Warenkunde und die im Zuſammenhang mit dieſen Beſchlüſſen 
vom Finanzminiſterium herausgegebenen Entſcheidungen oder An⸗ 
ordnungen können in keinem Falle eine Rechtsgrundlage für die 
Anwendung von ZJollſätzen bilden, weil fie nicht im „Dziennit 
Uſtaw“ veröffentlicht worden ſind. ; ‚2 


Soweit alſo im Zolltarif eine Unterſcheidung von Waren⸗ 
gattungen nach ihrer inneren Beſchaffenheit bezüglich des für die 
Anwendung in Frage kommenden Bollfages nicht enthalten it, 
könne die Behörde zur Begründung einer ſolchen Unterſcheidung 
weder auf die Beſchlüſſe des Beirates für Warenkunde, noch auf 
die auf dieſen gegründete Anweiſungen des Finanzminiſteriums 
ſich berufen. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes 
vom 24. November 1993, Reg.⸗Nr. 628/80.) N 
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Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


N Deutſche Nundſchau. 
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Nr. 27 934 


Bade mm 


Die Rohſtoffmärkte der Welt. 


Das Jahr 1934 verſpricht eine Entſcheidung in der geſamten 
Weltwirtſchaft, zum mindeſten aber in derjenigen Europas zu 
bringen. Nachdem die Runen (faſt 140 Millionen Menſchen) mit 
einer Anderung ihres ökonomiſchen Syſtems in der 
Nachkriegszeit den Anfang gemacht haben und ihnen kurz darauf 
die Italiener mit einer für ihr eigenes Land panenden Umſtellung 
gefolgt ſind, iſt auch Deutſchland unter Führung der nationalen 
Regierung im abgelaufenen Jahre dazu übergegangen, ſein Haus 
neu zu beſtellen. Damit zieht in Europa eine Epoche herauf, die 
von allen vorangegangenen völlig abweicht und die geſamte Umwelt 
dazu zwingt, zu der neuen Situation in irgend einer Form Stel⸗ 
lung zu nehmen. In welcher, das kann erſt die Zukunft lehren. 
Die Reaktionen zeigen ſich aber ſchon heute ziemlich deutlich, und 
fie bleiben nicht auf die nähere Umgebung beſchränkt; auch die 
jenſeits der Ozeane liegenden Länder ſpüren bereits einen Hauch 
der veränderten Zeit. 


Daß auch die Rohſtoffmärkte andere Bahnen einſchlagen 
müſſen, wie bisher, liegt auf der Hand; denn ihre Zukunft hängt 
hauptſächlich davon ab, wie ſchnell oder wie langſam ſich die autark 
bewirtſchafteten bisherigen Zuſchußgebiete erholen, um dann bei 
gehobener Kaufkraft ihrer Bevölkerung auf breilerer Front an die 
Weltmärkte heranzutreten. Wenn ſetzt der amerikaniſche Präſident 
den Dollar ſtabiliſierte und dieſem Ereignis eine Kreditausweitung ! 
nachfolgen läßt, ſo iſt dies auch nichts anderes als eine eigens 
wirtſchaftliche Maßnahme der USA. Sie dient dazu, 
die Preiſe der Rohſtoffe zu heben und damit den Farmer in den 
Stand zu ſetzen, der dortigen Induſtrie ihre Produkte in ver⸗ 
ſtärktem Umfange abzunehmen. Mit anderen Worten, das Ge⸗ 
ſamtniveau der amerikaniſchen Binnenwirtſchaft ſoll auf eine 
höhere Stufe gebracht werden. Bei der Gelenkigkeit des Waren⸗ 
verteilungsapparates in den USA kann es nicht überraſchen, wenn 
einzelne Teile ſofort anſpringen. Das Wort Kreditausweitung iſt 
kaum erklungen, um ſofort in zwei Märkte Leben zu bringen, 
na in das Getreidegeſchäft und in das der Bau m⸗ 
wolle. 


In beiden Fällen handelt es fi% nicht etwa um eine reine 
Spekulation, ſondern es liegen dem Auftrieb ganz reale Dinge 
zu Grunde. In den USA brachte das Jahr 1933 eine ausgeſpro⸗ 
chene Weizen⸗Nißernte und auch die kanadiſchen Erträge bleiben 
erheblich zurück. Damit allein erklärt ſich nicht der Sprung des 
Weizens an der Chicagoer Börſe auf über 92 Cts. gegenüber einem 
Stande von 65 Cts. im Herbſt v. Is., ſondern es hat auch eine I us 
nahme des Konſums ſtattgefunden, der mit der beueren Bes 
ſchäftigung in der amerikaniſchen Wirtſchaft zuſammenhängt. Die 
Entwicklung wäre auch ohne das neue Eingreifen Rooſevelts ge⸗ 
kommen, ſie wird aber durch die Kreditmaßnahmen der Union 
weſenlich gefördert. Eine ähnliche Urſache findet man bei der 
Baumwolle wieder. Seit einigen Wochen zeigt die Aufnahme⸗ 
fähigkert der verarbeitenden Induſtrien eine zunchmende S ei⸗ 
gerung. Der Weltverbrauch an US A⸗Baumwolle betrug 
Ende 1933: 8,52 Mill. Ballen. Das find fait ¾ Mill. Bollen mehr 
als Ende 1932. Die Baumwollbeſtände bei den amerikaniſchen 
Farmern, in den Lagerhäuſern der Sammelzentren und in den 
Häfen der USA ſtellten ſich auf 12,69 Mill. Ballen gegen 14,5 Mill. 
Ballen Ende 1932 und 15 Mill. Ballen Ende 1931. Seit dem 31. 
Dezember 4081 haben mithin die Vorräte auf der Produzentenſeite 
um rund 2,4 Mill. Ballen abgenommen, zu denen ſich noch etwa 
5 Mill. Ballen magazinierter Ware geſellen, die auf Grund des 
Baumwoll⸗Kredit⸗Planes zurückgehalten worden ſind. Es ſcheint 
auch, als ob die Bemühungen der Adminiſtration, die Anbaufläche 

in 1934 zu verringern, nicht ohne Erfolg bleiben dürften, wenig⸗ 
ſtens klingen die Ausſichten hier günſtiger als mit der e 
des Weizenareals. 


Alle übrigen Märkte wurden von den beiden eben genannten 
Sonderbewegungen mit nach oben geführt, wenngleich aus ſtatiſtt⸗ 
ſchen Gründen die Steigerungen etwas weniger ins Auge fallen. 
Bei der Wolle liegt dies daran, daß für die gangbaren Sorten 
an ſich ſchon ſeit Mitte 1932 eine Erhöhung um 50 Prozent und 
mehr eingetreten iſt. Die letzte Londoner Auktion brachte gegen⸗ 
über den November⸗Dezember Verſteigerungen Aufſchläge bis zu 
20 Prozent. In Deutſchland zogen die Notierungen für A⸗Wolle, 

die während 1933 von 2,91 auf 4,33 RM. per Kilogramm geſtiegen 
ga in der erſten Januarhälfte auf 4,55 RM. an, Das verringerte 


uteangebot aus Indien gab dem Welt⸗Jutemarkt einen Antrieb. 

eim Flachs bleibt die Tendenz gut behauptet. Lediglich bei der 
Rohſeide will ſich keine Erholung einſtellen, da die Verbrauchs⸗ 
entwicklung weiter unbefriedigend verläuft. In den USA haben 
die Beſtände am 1. Januar mit 96700 (Dezember 910%) Ballen 
eine neue Rekordhöhe erreicht. Obwohl in den Verhandlungen über 
die Kautſchukreſtriktion bisher noch keine Einigung erzielt wurde, 
behielt der Gummimarkt doch ſeine zuverſichtliche Haltung bei. An⸗ 
regend wirkte der Aufſchwung der Automobilinduſtrie in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern. In den USA wurden z. B. während des De⸗ 
zember 29.000 (i. V. 17 000) Tonnen verarbeitet. 

Unter den Kolonialwaren läßt der Zucker eine kräftige Er⸗ 
holung erkennen. In erſter Linie mag die Forderung Rooſevelts 
mitgeſprochen haben, die Verhandlungen mit Kuba in der Zucker⸗ 
frage ſofort aufzunehmen. Zu gunſten einer Verſtändigung ſpre⸗ 
chen der Präſidentſchaftswechſel in Kuba ſowie die gebegerten 
Konſumverhältniſe, die ſich ſeit einiger Zeit in der Union zeigen. 
Allerdings darf man ſich nicht vorſtellen, daß die Aufgabe, die 
ameritaniſchen Zuckerintereyenten mit denen. ihrer Eolonialen 
Lieferanten in Einklang zu bringen, leicht iſt. Ferner hat der 
Kaffee eine Aufbe gerung erfahren. Die Juliſicht für Rin Nr. 7 
iſt von 6,75 auf 7,50 geſtiegen. Der ſehr niedrige Preis des 
Braſilkaffees regte zu größeren Käufen an: ebenſo erwartet man 
von der energiſchen Durchführung der Vernichtungsaktion manche 
Erfolge. Beim Tee hält die Nachfrage nach den ordinären Sorten 
an, aber auch feinere Qualitäten finden mehr Beachtung. Mit den 
Ankünften neuer Ernte iſt kaum vor Ende April zu rechnen. 
Kakao zog leicht an, Reis blieb behauptet. Die Butter⸗ 
baiſſe macht unter dem Drucke der großen auſtraliſchen und 
neuſeeländiſchen Angebote weitere Fortſchritte. Die Kopenhagener 
Notiz, die während der erſten Dezemberwoche bei 198 Kr. lag, At 
vorübergehend auf 132 Kr. geſunken. 

Die Metallmärkte beginnen ebenfo wie die anderen 
konſunkturempfindlichen Waren ſtärker auf die Vorgänge in der 
Weltwirtſchaft zu reagieren. Die „General Electric Co.“ berichtet 
von einer Steigerung des Auftragsbeſtandes im letzten Vierteljahr 
1933 um faſt 40 Prozent. Auch Deutſchland, der zweitgrößte Metall⸗ 
verbraucher, nahm ſteigende Mengen auf, ein Zeichen, daß ſeine 
Induſtrie beſſer beſchäftigt iſt als zuvor. Bei der Einſtellung der 
großen Werke, nur den dringendſten Bedarf zu decken, konnte es 
nicht ausbleiben, daß die eiſernen Beſtände erheblich zuſammen⸗ 
ſchmolzen. Jede Kaufbewegung führt daher zu ſchärferen Preis⸗ 
ausſchlägen, als es bei normalen Vorräten der Fall wäre. In 
der Frage des Kupfercode iſt die Entſcheidung noch immer 
nicht gefallen; man nimmt jedoch an, daß feine Einführung uns 
mittelbar bevorſteht. Unklarheit herrſcht zur Stunde noch über den 
Mindeſtpreis, der mit 9 Cts. pro lb. vorgeſchlagen werden foll. 
Auch die Spekulation betätigt ſich wieder etwas lebhafter, da die 
Haut⸗Katanga ihren Plan, die Kupferproduktion auf über 
80 000 Tonnen p. a. zu bringen, angeblich hat fallen laſſen. Zu 
der bisherigen Oppoſition gegen den Zinn ⸗Puffer Pool hat ſich 
neuerdings auch die Londoner Metallbörſe geſellt, die in ſeiner 
Errichtung eine Aktion gegen die alten Metallhandels⸗Organiſa⸗ 
tionen erblickt. Der 1933er Zinnverbrauch erreichte die Höhe von 
127 000 Tonnen, was gegenüber 1932 eine Zunahme um 25 Prozent 
bedeutet. Trotzdem bleibt er noch um 52 000 Tonnen hinter dem 
des Rekordſahres 1929 zurück. Beim Zink hat ſich wenig geändert. 


Die Preisentwicklung der wichtigſten MB eiunnbeisänttEer geht 
aus folgender Überſicht hervor: 


a | N 83 | April | 18. au] 9. Aug. = | letzt 
0 r.. ͤ ͤ ͤ—. ̃]⅛—˙cms ̃ nee RE 
We zen Cbicago 49,50 [ 71,25 | 114.87 | 98,87 8, 92,7 
Weizen Berlin 189 — | 199.— | 185,— | 189, 790 15 0) 191 42 
Roggen Chicago 30.— 49,75 ] 105,— | 72,7 
Roggen Lerlin 156,— | 155,— | 154,— 55 28.) 11 15: — — 9 
Mals Chicago 22,25 | 36,75 | 63,87 | 54.— 4,37 59.— 
Schmalz Chicago 4,3) 5,55 7,,0 — 4.8 5.20 
cker Ma. el 5,10 5,40 5,10 5,02 3,85 4,05 
uder New York 66,— | 141,— | 158,— | 145.— 110,— 147,— 
Neis London 8— 6150 7112 6/10 6120 6020 
Kautſchut London 2.40 2,99 4,82 4,35 4,40 4,75 
Baummolic Bremen 7,20 9,39 | 13,28 11,03 11,50 13,14 
Baumwolle | New-Yort 6,10 8,75 11.75 9,60 10, 5 11,70 - 
Kupfer London 28,60 | 31,10 ] 38,40 | 86.75 | 32,19 | 33,82 
) Zerminmarkt. ) Promptware frei Berlin. 
2 „ 


Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 
Produltenmarkt. 

Amtliche Notferungen der Promberger Getreidebörſe 
vom 3. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Zransattionspreile 

1 145 to 4.75 Nogagenkleie 10 to 10,00 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to — — 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — o —.— 
Hafer 15 to 13.00 Je uſchken — to —— 
— 10 —— Sommerwicken— to —.— 

Rogaenm. 6591 — (o —.— Sonnen- x 
f Meizenm. 65%, — to —— blumenkuchen — to —— 


Vitktoriagerbſen 


Gelbe Lupinen 1570 Serradella — io Baldersb. Er ji. 0 


Deutſchlands guter Wille in der Transferfrage⸗ 


Zum Ergebnis der Berliner Gläubigerbeſprechung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Durch das von der Reichsbank ausgegebene Communiqus iſt 
bereits bekannt geworden, daß die Beſprechungen zwiſchen der 
Reichsbank und den Vertretern der mittel⸗ und langfriſtigen deut⸗ 
ſchen Auslandskredite zu einer Kompromißlöſung geführt 
haben, nach der die Golddiskontbank bereit iſt, eine feſte Ver⸗ 
pflichtung einzugehen, die von der Konverſionskaſſe in Anrechnung 


- auf die Zinsfälligkeiten ausgegebenen Serips, die nicht unter das 


Schweizer und das holländiſche Sonderabkommen fallen, für die 
innerhalb des erſten Halbjahres 1934 liegenden Zahlungstermine 
zu 67 Prozent, anſtatt wie bisher zu 50 Prozent anzukaufen. Es 
iſt ferner vorgeſehen, daß 


in der erſten Aprilhälfte neue Beſprechungen ſtatt⸗ 

finden ſollen, in denen man nach einer konſtruktiven 

Dauerlöſung und einem feſten Zahlungsplan für die 

Abgeltung der deutſchen e e ſuchen 
wird. 


Wenn es dann gelingt, eine endgültige Regelung zu finden, wird 
die jetzt auf beiden Seiten durch die kurz befriſteten Zwiſchen⸗ 
löſungen immer wieder hervorgerufene Beunruhigung 
verſchwinden und die für die wirtſchaftlichen Beziehungen Deutſch⸗ 
lands wünſchenswerte Atmoſphäre des Vertrauens wiederkehren. 

Es iſt bekannt, daß namentlich England und Amerika die von 
der Reichsbank jüngſt vorgenommene Transferregelung — die Her⸗ 
abſetzung von 50 auf 30 Prozent, wobei aber die Ausnahmen der 
nach wie vor mit 100 Prozent transferierten Zinſen aus Dawese, 
Young: und Kalianleihen zu berückſichtigen find? — zum Anlaß 
einer recht aggreſſiven Polemik gegen Deutſchland genommen 
haben. Der Reichsbankpräſident hat ſeinerzeit bereits mit ſchla⸗ 
genden Zahlen nachgewieſen, daß Deutſchland mit dieſer Regelung 
bis an die äußerſte Grenze des wirtſchaftlich Vertretbaren geht. 
Es ſcheint, daß dieſe Argumente auch auf die Vertreter der Gläu⸗ 
biger bei den jetzigen Transferbeſprechungen die Wirkung nicht 
verfehlt haben. Man wird ſie aber auch noch auf andere Zu⸗ 
ſammenhänge hingewieſen haben, die das deutſche Transferproblem 
jo unheilvoll komplizieren. Von den Auslandsſchulden. die 
Deutſchlaud aufgenommen hat, find ſeinerzeit 10,3 Milliarden gar 
nicht in die deutſche Wirtſchaft hineingefloſſen, ſondern für Repa⸗ 
rationszahlungen benutzt worden. In der Höhe dieſes Betrages 
find alſo keine Inveſtierungen erfolgt, die Ertrag abwerfen und 
aus denen die Zinſen bezahlt werden könnten. Das bedeutet für 
die dentſche Zahlungsbilanz eine außerordentliche Belaſtung. Der 
Charakter der politiſchen Tributzahlungen, den dieſe Kreditver⸗ 
pflichtungen in Wirklichkeit haben, iſt durch ihre Kommer⸗ 
zialiſierung“, wie man ſeinerzeit ſo ſchön ſagte, d. h. durch 
ihre Umwandlung in privatrechtliche Schuldverpflichtungen, ledig⸗ 
lich verſchleiert worden. s 

Die wirklichen privaten Schulden der deutſchen Wirtſchaft, die 
zu produktiven Anlagen verwandt wurden. machen nach dem heu⸗ 
tigen Stande etwa 13 Milliarden RM. aus. Das Zinszahlungs⸗ 
problem würde ein weſentlich einfacheres Geſicht tragen, wenn es 
lediglich für dieſe Schulden zu löſen wäre. Wenn man ſich im 
April zu neuen Beratungen zuſammenſetzt, wird das Geſamt⸗ 
problem, das ſich aus dem Nebeneinander dieſer beiden wirtſchaftlich 
ganz verſchieden zu bewertenden und anzufaſſenden Kreditkomplexe 
ergibt, von Grund aus aufgerollt werden müſſen. 

Dabei wird man auch einen anderen Geſichtspunkt, der für 
eine wirtſchaftlich geſunde Generallöſung wichtig iſt, nicht aus 
dem Auge verlieren dürfen. Der Durchſchnittszisfuß, der 
für die deutſchen Auslandsanleihen Heflte noch gezahlt wird, be⸗ 
trägt 6,3 Prozent. In Newyork aber werden Schatzanweiſungen 


CCF 
Der Wert für ein Eramm reinen 1 7 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Februar auf 5.9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 
au Sınslag der Bank Polfkt beträgt 5% der Lombard- 
ſatz 6%. 
Der Ziotr om 1. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57.85 
bis 57,96, bar 57 86 - 57,98, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.85 
bis 47.25. Prag: Ueberweifung 395,00, Wien: Ueberwenung 79.20. 
Paris: Ueberweiſung —, Zürich: Ueberweiſung 58.05. 
Mailand: Ueberweiſung 5e6.c0, \ ondon: Ueberweiiung 27,25. 
Waridiauer? i rie vom 1. Februar. Umſatz, Vertauf — Kauf. 
Belgien 123,79, 12410 — 123.48. elgrad —, Budapeſt —. 
Butareſt —, Danzig —. Selſingſors — Spanien —, Holland 356, 60, 
357,50 — 355.70, Japan —. Konſtantin opel —, Kopenhagen 124.50. 
123.10 — 121,90, London ). 2748 — 27,20, Newport 5,44, 
5.47 — 5,41, Tsio — Paris 34,91, 35,00 — 34,82, Prag 26.20, 
26 26 — 26.14. Riga —, Sofia Stockholm 141 ‚40, 142,10 — 140, 70, 
7 5 17 172.18 — 171,32, Tallin —, Wien —. Italien 46,69, 
London Umſätze 27,35— 27,33. 5 
Freihandelslurs der Reichsmark 210.60. 
Berlin, 1. Jebrvar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.5 57—2,563. 
London 12.8551. 885. Holland 18 13—168 47, Norwegen 6464 bis 
64,78 Schweden 66,33- 66.47, Belgien 58,°4—-58.36 Italien 21,98 bis. 
22.02. Frantreich 16,43 16,47. Schweiz 81.02-81.18. Prag 12.445 bis 
12,465. Wien 47.20 47.30, Danzig 81,32—81,48, Warſchau 47,05— 47,3. 
Die Lan Polſti zahl beute für: 1 ok: ar. Scheine 
5,42 31. do, kleine 5.41 31. Kanada 5.40 31, Sid. Sterling 
27,00 3, 100 Schweizer .‚ranien 171,24 21. 100 franz. ranken 
34,81 Dan, , 100 deuliche N art a 31. Goldmark 212.34 145 


Attienmartt. 

Poſener Börſe vom 1. Februar, Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 58,50 G., 4/½ proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,59) 48,0 +, 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 45—46, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 42,50—43 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 45 G. Tendenz feſt. (G. = 


Richtprei te: 


Roggen 14 5014.75 | gelbe Lupinen 7008.00 

Weizen 18.00 18.50 Bohnen 

Braugerſte . . . 14.50-15.59 | Gerradella. neu . 12.00-18.00 

Niahigerite. 13 .50—13.75 — — 1 90.00 100.00 

See le . . 11.75-12.25 | Weißklee . . 70.00-90.00 
ongenmehi 65%, . 21.50-22.50 Notklee 160.00—200,00 
eizenmehl 65% . 30.50 32.00 Fabrittartoff. pg“ Io 0.19 


nen . 9.75 10.50 Leintuhen . . . 19.00 20.00 
Weizenkleie, fein . 10.25— 10.75 | Raps uchen 15.50—16.50 
WWeizentleie, grob „11.25-11.75 | Eonnenblumentuch. 18.50-19.50 
Wınterrans . . . 40.00-42.00 blauer Mohn. . 48.00-52.00 
Pe uchken . .13.00-14,00 | Senn . . * .. 32.00-34.00 : 
Felderbien . . . . 15.00-17.00 | Seinſamen . . 40.00- 44.00 
Speiſeerbſen . . 19.00-23.00 | Wicken 2 13.00—14.00 
. 23.00 — 25.50 | Winterrübſen . 42.00 —44.00 
Folgererbſen. . . 20.00-22.00 Naggenſtroh, loſe —.— 
blaue Lupinen . 5.50 —6 50 Roggen n roh. gepreßt —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen 


5 Redurgungen: 

gen 21510 ] Fabrikkartoffel 108 to Era 
{ We zen 2450 Speiſekartoffel — to eluichten 15 1 
Mahlgerſte 159 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
ee 15 to weißer Mohn — to] Raps — to 
1 71˙0 Futtererbſen —te | Leinſamen — 0. 
eizenmehl 30:0 Rotklee 15 to] Mohnkuchen —to 
Milter. -Erbſ. 150 | Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
Tolger⸗Erbl. 11t0 | Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen 150 Inkarnatklee — 0 Wicken — 0 
Roggenkleie 30 10 Wundklee — to | Rüveniamen — to 
Weizenkleie 2510 | Geritentieie — 10 Trockenſck nitz. —to 


Kartoffelflock. —to-| Senf —to Gemenge — to 
Gejamtangebot 1178 to, 


im Publikum zu 1,5 bis 2 Prozent untergebracht. Es ift undenk 
bar, daß die deutſche Wirtſchaft weiterhin dieſe exorbitant hohe 
Zinslaſt, die ihr, erklärlich lediglich aus den damaligen Verhäll 
niſſen, aufgebürdet wurde, weiter trägt. 


Die Wirtſchaftslage in Deutſchland. 


Aufwärtsbewegung der Kunjunk ur. 

In ſeinem neueſten Vierteljahrsheft gibt das In ſtitut füt 2 
Konjunktursforſchung, Berlin, auf Grund einer ei 
gehenden Unterſuchung folgende Sufammenfayung der Wirtſchafts⸗ 
lage im Winter 1933/34 in Deutſchland: 

„Die Aufwärtsbewegung der Konjunktur in Deutſchland hal 
angehalten: Die Produktion, Beſchäftigung und Umſätze find wäh⸗ 
rend der Herbſtmonate weiter geſtiegen. Die winterlichen Rück 
ſchläge find in dieſem Jahre erheblich geringer als ſonſt. Kon⸗ 
junkturell geſehen, ſind in jedem der letzten Monate mehr als 
170 000 Menſchen zu Arbeit und Brot gekommen Das Heer d 
Arbeitsloſen, vor Jahresſriſt noch über 6 Millionen, hält MM 
. auf etwas über 4 Millionen. 

Die Produktion in der Induſtrie und im Handwerk HI 
vor allem in dem mit der Inveſtitionstätigkeit zuſammenhängenden 
Zweigen gewachſen. Voran geht dabei die Bauwirtſchaft, und hier 
wieder an erſter Stelle der Tiefbau, alſo die Wirtſchaftszweige , 
denen die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen am meiſten zugute ge? 
kommen ſind. Freilich — und darin liegt der wichtigſte Fort 
ſchritt der letzten Monate — iſt die Belebung der In veſti⸗ 
tionstätigkeit nicht allein dem Einſatz des öffentlichen Kre⸗ 
dites zu verdanken. Mehr und mehr gehen die Unternehmungen 
dazu über, ihre Anlagen aus eigenen Mitteln wieder zu erneuern 
und zu ergänzen. Denn ihre finanzielle Lage beginnt ſich mit den 
ſte genden Ausnutzung der Betriebe, der Belebung des Abfatzes 
und der Beendigung des Preisſturzes zu beſſern. 

Auch die Entſpannung der Kreditmärkte hat 
neuerdings wieder Fortſchritte gemacht. Die Kriſenreſte, die die 
Wirtſchaft an dieſer Stelle hemmen, ſchwinden, wenn auch nur 
zögernd und langſam. Die Ausleihungen der Banken, 
die noch bis zum Herbſt geſunken waren, ſcheinen ſich nun wieder 
etwas auszudehnen. Die Kurſe auf den Effektenmärkten ſteigen⸗ 
Allerdings iſt der freie Kapitalmarkt noch immer unergibid- 
Er hat bis jetzt zur Finanzierung der Inveſtitionen nichts bel⸗ 
getragen. 

Nicht TO kräftig wie in den Inveſtitionsgüterinduſtrien war 
während der letzten Monate die Belebung in der Verbrauchs ⸗ 
güterinduſtrie. In den Induſtriezweigen, die für den 
elaſtiſchen Bedarf arbeiten, hat die Produktion zwar weiter zuge I 
nommen; in anderen Zweigen iſt fie jedoch leicht zurückgeblieben. 

In der Landwirtſchaft machte ſich mehr und mehr die a 
Wirkung des neuen Kurſes in der Agrarpolitik bemerkbar. Die 
Preiſe haben ſich auf allen landwirtſchaftlichen Märkten erhöht. 
Zuſammen mit der guten Ernte hat dies bewirkt, daß die Land⸗ 
wirtſchaft e geworden iſt. 

Auch die Einkommenverhältniſſe der ſtädtiſchen Bevölkerung 
beſſern ſich allmählich. Das Arbeitseinkommen ſteigt. Nach und 
nach ſetzen ſich die Wirkungen der ⸗Arbeitsbeſchaffung auch in der 
Verbrauchswirſſchaft durch. Die Einzelhandelsumſätze in den 
Gütern des elaſtiſchen Bedarfs waren während der letzten Monate 
zum erſten Male wieder höher als vor einem Jahr. 

Die Ausfuhr freilich ſtagniert noch immer. 

Je mehr ſich Einkommen und Verbrauchsausgaben in ihrer 
Belebung dem Tempo der Jnveſtitionswirtſchaft anpaſſen, deſto 
größere S’herheit iſt dafür gegeben, daß die Wirtſchaft in einen 
alles umfaſſenden Aufſchwung eintritt.“ 


Amtliche Notierungen der Po;ener Getreidebörſe vom 
1. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen S/ 11 
17 ee 14.68”, 
Doe a re 2 1465 
Weizen ff ne 18 30 
( c 18.25 
Roggenkleie N ne 10.25 
Rihtpreiie: 


„10 775 in Schalen . 0 00 35.00 


Bee c 695705 kg . 14.50 — 15.600 Tymothyklee . 25.00 30.00 
Gerſte 675-685 Kk . 14. 01450 Naparas 44.00—50.00 
Braugerſte neue ntarnatlle. . —.— 
Haier 1.75—12.00 Sen 2 —.— 


Weizen ⸗ u, Roggen» 


ee 65 % 1 50—21.00 
ſtroh, loſe Mi — 


5 
en =» = V 18.00 — 18.50 | Kiee. zn 
Weizenmeh Gr. 2 25—29.50 


Weizenkleie 1.00—11.50 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Weigzenkleie (grob) 11. 5012.00 ſtroh. gepreßt ung 
Roagenkleie . „10.25-11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Winterravs „ „45.00-46.00 ſtroh. loſe —.— 
Sommerwicke. . . 14.50-15.50 | Hafer» und Gerſten⸗ f 
Peluſchten . „14.50-15.50 itrob, gepreßt —.— 
Bittoriagerbſen —.— Heu. Ioie. . . ir —.— 
Folgererbſen —.— Heu. gepreßt —.— 
Serabels 5 257 Netzeheu. oſe mir 
Geradella . . „ 13.00—14.00 | Netzeheu, gepreßt 


blaue Luvinen . 6.50-7.50 | Kartoffelfloden . 14. 00—15. 00 
gelbe Lupinen 5 Blauer Mohn 46. 0—54.0. 
Klee. rot 210.00 — 235.00 | Leinſamen > ; . 47.00-50.00 
Klee. weiß.. „ 70.00—100.00 Le ntuchen 18.50—19.50 N 
Klee, chwediſch. 90.00 —110 00 Naps kuchen 15.00—15.50 
Klee gelb Sonnendlumen⸗ 

10 Scha en. 90.00 100.00 kuchen 46—48 % „17.50-18.50 
Wundllee. . 90.00 110.00 ! Soſaſchroet 21.75—22.25 

Geiamttendenz: ruhig. Transattionen zu anderen n 1 

Roggen 2273 0. Weizen 455 to, Gerſte 207 to, Hafer 150. Roagen- 
mehl 71.5 to. Weizenmehl 46 0, Rogaentleie 205 to, Weizenkleie 35 to, 

ge be Lupinen 60 to. Biltoriaerbien 62.5 to. Renf 11 10 Wicke 5 to. 
Peluſchten 10 to. Seradella 15 to, Sonnenblumenkuchen 15 to | 
Sämereien 11.7 to. 

Maritbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 

Wiefel & Co., Bromberg. Am J. Februar notierte unverbindli 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 160—2%, Weiß: 
fee. 70-110, Schwedenklee 90—1:0, Gelbtiee, enthülſt 90100, 
Gelbtlee in Hüllen 42—46, Inlarnatkiee 80—100, Wundklee 9U— 110, 
Engl. Raygras. hieſiges 4450, Timothee 25-30, Serradella 12—14, 7 
Sommerwid.ı?.00—14.00, Winterwid.(Vieiavillosa)28—35, Beluichten | 
13—14. Biltoriaerbien 22—25. Felderbſen kleine 18—20, Senf 32—34, 
Sommerrübſen 42-46. Winterraps 40—44. 8 18-20, Hanf 
3440, Leinſamen 4045, Hirſe 16 —18, Mohn, blau 50—56, Mohn, 
weiß 7074. Lupinen, blau 6—7, Lupinen, gelb 7—8 21. 


Viehmarkt. f 

Berliner Viehmarkt vom 2. Februar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) ; 

uftrieb: 2042 Rinder, darunter 511 Ochſen, 457 Bullen, 
1074 Kühe und Färſen, 1528 Kälber, 4034 Schafe, — Ziegen, 
11265 Schweme, 264 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchliezlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko. Marttſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfiennigen: ‚ 

Rinder: Och en: a) n ausgemaſtete hochſten 
Schlachtwerts «ünaere) 33. 0) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 9-30, 

c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und altere ausgemaſtete 
26—28. d) mäßig genährte üngere und gut genährte ältere 22—25. 
Bullen: a) vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28. b) vollfleiſchige tüngere höchſten Schlachtwerts 25—27, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 24—25, 
«) gering genährte 21—23. Kühe: a) ſüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 21—27, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
19-233, oh fleischige 15—18. ) gering genährte 10—14. Färſen 
(Kalbinnen): a) volifleiichiae, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
ar. b) vollfleiſchige 27-29, c) fleiſchige 24— 28, d) 2023. Freſſer: 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 46-52, b) feinſte Maſt⸗ 

tälber 38—45, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 27— 36, 
d) geringe Dait- und aute Saugtälber 18—25. 

Schafe: a) Maſtlammer und jungere Maſthammel: 1. Weider I 
malt 41—42, 2, Stallmaſt 38-40, ö) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 35—37, 2. 2 
2 ar Schafvieh 30—31, d) gering genährtes Schafvieh 28— 

S 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 51—53, 
b) pollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 47—51, c) volle 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 45—48. d) volifleiichige | 
von 1 200 Pfd. Lebendgewicht 42—44, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —,—, 0 Sauen 43-46. 


Marktverlauf: Ri „8 Sele b 1 
Schweine a nder glatt; Kälber mittelmäßig: Schafe un 4 
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